Weiter im Aufwind 


> Während die Branche weiter stöhnt und rote Zah- 
len schreibt, schließt Apple nach dem ersten auch 
das zweite Geschäftsquartal mit gestiegenem Um- 
satz, Gewinn und Mehrverkäufen ab. Besonders die 
neuen iMacs trugen zum positiven Trend bei. Passend 
dazu haben wir uns die neuen iMacs besonders unter 
dem Aspekt des Nutzwerts angeschaut. Unsere große 
Kaufberatungab Seite 14 zeigt, wie sich die aktuellen 
iMacs leistungsmäßiggegen ausgewählte Power Macs 
schlagen. Zudem geben wir Tipps, welches der iMac- 
Modelle sich am besten für spezielle Anforderungen 
wie Office, Publishing, Audio und so weiter eignet. 

Neben den neuen Rechnern ist auch Mac 0S X 
mächtig im Aufwind. Mit nun fast allen wichtigen 
Softwareanbietern im Boot lohntsich der Umstieg für 
immer mehr Anwender. Wer die ersten Schritte im 
neuen System hinter sich hat, der sucht natürlich 
nach Optimierungen und Anpassungen. Diesem The- 
ma widmen wir uns in einem Workshop mit haufen- 
weise Tipps und Tricks. Wir erklären, wie Sie Ihr Sys- 
tem verbessern und die Arbeitsgeschwindigkeit stei- 
gern. Auch Hilfen beim Anpassen des Interfaces sind 
natürlich im Workshop zu finden. 

Auf mehr als 45 Seiten finden Sie in dieser MACup 
ausführliche Tests zu Produkten aus allen Bereichen. 
Für die Videofreunde gibt es Informationen zum The- 
ma DVD-Brennen (Seite 36), die Musikgemeinde be- 
kommt mit einem Test des genialen Audio-Interfaces 
Mbox von Digidesign mächtig was auf die Ohren (Sei- 
te 34). Print-Profis erfahren ab Seite 98, wie gut sich 
PDF inzwischen zum Austausch digitaler Druckunter- 
lagen eignet. 

Über viel Speicher freuen sich die Medienprodu- 
zenten aus allen Branchen, egal ob Audio, Video oder 
Print. Für sie haben wir die aktuellen IDE-Festplatten 
getestet — superschnelle 3,5-Zoll-Modelle mit Kapazi- 
täten von biszu 160 Gigabyte. Welche davon Ihre Be- 
dürfnisse am besten befriedigt, lesen Sie ab Seite 26. 

Und da bei der Arbeit auch die Entspannung nicht 
zu kurz kommen sollte, berichten wir auf fünf Seiten 
über aktuelle Entwicklungen im Bereich Online-Radio. 
Wir zeigen nicht nur, welche Sender das beste Pro- 
gramm bieten, sondern nennen natürlich auch die 
besten Tools zum Musikhören, Mitschneiden und Ver- 
arbeiten. 


Viel Spaß beim Lesen. 
Ihre MACup-Redaktion 


Testplatten im Fest 
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Die Branche stöhnt — Apple hat ein Hoch s.10 


Kaufberatung iMacs s.14 


Start up 


Verstehen statt sehen 


Im Zeitalter des Online-Flirts ist wieder die Eleganz der Sprache gefragt 


> Jane Austen war Expertin für ein ganz spezielles 
gesellschaftliches Vermittlungsproblem: In ihrem 
Roman „Stolz und Vorurteil“ hat eine bedauerns- 
werte Pfarrerfamilie fünf Töchter, die unter die Hau- 
be gebracht werden müssen. Abgesehen davon, 
dass für die jeweiligen Brautgelder fünf Vermögen 
über den Deister gehen, muss auch erst einmal die 
logistische Leistung vollbracht werden. Fünf Mädels 
wollen — am besten der Reihe nach — an je einen 
Mann aus etwa der gleichen Schicht gebracht wer- 
den. Unsere Altvorderen hatten fürsolche Aufgaben 
unterschiedliche mating grounds eingerichtet, Ver- 
anstaltungen und Orte, an denen sich die ge- 
schlechts- und paarungsreife Jugend der Region 
begegnen und verbinden konnte. Zum Beispiel den 
jährlich wiederkehrenden Debütantinnen-Ball, auf 
dem geschlechtsreife Weibchen von den Elterntie- 
ren den gierigen Männchen in einem großen Schau- 
laufen vorgestellt werden. Die Kleidung der Weib- 
chen rief laut „Wysiwyg, Wysiwyg!“ und betonte mit 
Dekollet& und Pürzel Formen als Funktionen. Die 
zukünftigen Väter sind auf Seriosität gebürstet und 
mimen den vermögenden Ehrenmann, der nicht auf 
kurzfristigen Lustgewinn aus ist, sondern auf eine 
lebenslange Beziehung. 

An dem Prinzip hat sich in den folgenden zwei- 
hundert Jahren wenig geändert: Unter dem Deck- 
mantel hochseriöser gesellschaftlicher Veranstal- 
tungen wird im Auftrag der vereinigten Eltern ver- 
kuppelt. Erst nach dem letzten großen Krieg nimmt 
die Liebe den Platz der Eltern ein, die verständli- 
cherweise immer darauf geachtet hatten, dass ge- 
sellschaftlich passend geheiratet wurde, also Län- 
dereien arrondiert oder Vermögen komponiert wer- 
den konnten. Erst wenn man die Nachkommen mit 
der Paarung allein lässt, kommt solch ein irrationa- 
ler Blödsinn wie die Liebe ins Spiel. Plötzlich ent- 
scheidet eine Mischung aus niedrigem Begehren 
und poetisch-romantischer Schwärmerei darüber, 
wer zusammen durch dieses kurze Leben reist. Da- 
zu müssen die Jungs und Mädels allerdings auch 
die Begegnungsstätten selbst organisieren: Diskos, 
Kneipen und Partys waren die Renner des ausge- 
henden zwanzigsten Jahrhunderts. Hier wurde ver- 
sucht, genau die richtige Mischung aus verbindlich- 
unverbindlicher Atmosphäre herzustellen, die für 
das erfolgreiche Paaren nötig ist, mit Beleuchtung, 
Drogen und Musik. 

Im dritten Jahrtausend gewinntein neues Modell 
der Paarungsriten rasch an Verbreitung: das Ken- 
nenlernen via Internet, in Chatrooms oder auf Flirt- 
Sites. Ich habe persönlich eine Ehe in die Luft flie- 


gen sehen, bei der er zur Arbeit und sie ins Internet 
ging — beide täglich. Er stellte die Technologie und 
das Basiswissen bereit, mit dem seine Frau seinen 
Nachfolger fand. Bei Mails und Chats gibt es keine 
verdächtigen Verabredungen in dunklen Clubs, kei- 
ne verräterischen Spuren in den Manteltaschen, 
kein blondes Männerhaaram schwarzen Dufflecoat, 
nur die Spuren auf Mailservern, die auch Bill Gates 
und seinen Kollegen so heftig zu schaffen machen. 

Die Gesellschaft für Konsumforschung jeden- 
falls hat festgestellt, dass das Netz als Flirt-Ort be- 
reits auf Platz drei nach Party und Arbeitsplatz ist 
und dabei Disko und Kneipe schon hinter sich ge- 
lassen hat. Verstehen stattsehen heißt offenbar die 
Losung, denn es zählen ja die inneren Werte, nix 
Wysiwyg. Also kehren wir im Internet-Flirtzuerstein- 
mal das Innere nach Außen, bevor wir unser Äuße- 
res selbst ins Rennen schicken. Dabei ändert sich 
durch den schriftlichen Flirt natürlich Einiges: Wo 
bleibt die Anmut der Bewegung, wo derLiebreiz des 
Lächelns, wo der viel versprechende kurze Augen- 
aufschlag, das köstliche Erröten, von dem Gene- 
rationen von Dichtern mehr oder wenig kitschig 
schwärmten? Nun ist die Eleganz der Sprache ge- 
fragt, die Verführung mit Worten unter der Tarnkap- 
pe, ehrlich und beständig zu sein. Ein Eldorado für 
Ratgeberbücher und Abendkurse: „Rhetorik der 
Netzliebe“, „Flirten für Dummies“, „Ehebewerbun- 
gen leicht gemacht“. 

Nebenbei: Bei den meisten Damen im Web liest 
man unter der Rubrik „Was ich nicht mag“: Lügen. 
Hey, gibt es irgendjemanden, der Lügen mag? Wür- 
de es nicht mehr helfen zu sagen, ich mag keinen 
Sellerie und keinen Regen bei Fahrradtouren? 
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Apple weiter mit guten Zahlen 


Steigende Rechnerverkäufe dank neuem iMac 


> Apple Computer hat die Ergeb- 
nisse des zweiten Quartals im Ge- 
schäftsjahr 2002 (Januar bis März 
2002) bekannt gegeben. Demnach 
erzielte das Unternehmen einen Ge- 
winn von 40 Millionen US-Dollar. Im 
Vorquartal waren esnoch 43 Millio- 
nen. Der Umsatz betrug 1,5 Milliar- 
den US-Dollar — eine Steigerung 
von 4 Prozent im Vergleich zum vor- 
angegangenen Quartal. Der Nicht- 
US-Anteil am Umsatz lag in diesem 
Geschäftsquartal bei 45 Prozent 
und ist im Vergleich zum ersten 
Quartal weiter rückläufig. Im Ver- 
gleich zum Vorjahreszeitraum ver- 
kaufte Apple mit813 000 Rechnern 
8 Prozent mehr. 

„Die Nachfrage nach dem neuen 
iMac ist einfach überwältigend. Al- 
lein in diesem Quartal haben wir 
220 000 Stück verkauft. Der iMac 
ist ein klarer Volltreffer!“, so Apple- 
Chef Steve Jobs auf der Bilanzpres- 
sekonferenz. „DerZukunftsausblick 
stimmt uns sehr positiv: Die Fort- 
schritte beim Übergangzu Mac 0SX 
sind enorm, einige bemerkenswer- 
te neue Produkte sind in der Ent- 
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wicklung, und in diesem Jahr wollen 
wir noch weitere 20 Retail-Stores in 
den USA eröffnen“, erklärte Jobs 
weiter. 

„Wir freuen uns, dass wir grund- 
solide Ergebnisse erzielen. Beson- 
ders, da uns dies in einem Zeitraum 


Mac 0S X 10.1.4 verfügbar 
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> Apple hat ein weiteres Update 
für Mac OS X fertig gestellt. Die Ver- 
sionMacOSX 10.1.4 (Build50125) 
verbessert vor allem Netzwerkdiens- 
te sowie die Sicherheitsfunktionen 
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des Systems. Außerdem erweitert 
es die Zahl der unterstützten Bren- 
ner, wozu zum Beispiel Pioneers 
201-Laufwerk gehört. 

Im Netzwerkbereich erhöht es 
die Zuverlässigkeit von Wählverbin- 
dungen über PPP und optimiert das 
Ansprechverhalten des Systems, 
etwa beim Suchen von Dateien auf 
lokalen oder entfernten Volumes. 
Apple AFP-Protokoll für die gemein- 
same Nutzung von Dateien kann 
jetzt auch in Netzwerken mit 3Com- 


2/00 3/00 4/00 1/01 


gelungen ist, in dem wir einen tief 
greifenden Wechsel unserer Produk- 
te vorgenommen haben“, ergänzt 
Fred Anderson, Apples Finanzchef. 
„Apple verfügt zum Ende des zwei- 
ten Quartals über 4,3 Milliarden 
US-Dollar an freien Mitteln für kurz- 


Routern verwendet werden. BSD- 
basierte TCP/IP-Verbindungen prü- 
fen beziehungsweise blockieren nun 
Broadcast- oder Multicast-IP-Ziel- 
adressen. 

Das Update setzt OS X 10.1.3 
voraus und steht sowohl als auto- 
matische Aktualisierung als auch 
als 1,7 Megabyte große Datei auf 
Apples Update-Server zur Verfü- 
gung. (maz) 
> Download: www.info.apple.com/ 
support/downloads.htmi 


2/01 
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fristige Investitionen. Wir erwarten 
für das dritte Fiskalquartal 2002 
ein Umsatzwachstum auf 1,6 Milli- 
arden US-Dollar bei einem leicht 
gestiegenen Gewinn pro Aktie, ver- 
glichen zum zurückliegenden März- 
Quartal.“ (vr) 


Sicherheits-Update 
für Mac 0SX 10.1.3 


> Das „Security Update April 
2002“ soll die Sicherheit von OSX 
verbessern. Es enthält Updates di- 
verser Systembestandteile, um den 
unberechtigten Zugriff aufSoftware, 
Server und System zu verhindern. 
Das Update steht über die auto- 
matische Software-Aktualisierung 
oder als Download-Image bereit. Es 
ist gut 4 Megabyte groß und setzt 
MacOSX 10.1.3 voraus. (maz) 
> Download: www.info.apple.com/ 
support/downloads.html 
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Apple erhält Design-Preis 


red dot für den iPod 


> Fürihren MP3-PlayeriPod erhielt 
Apple vom Design Zentrum Nord- 
rhein Westfalen die Auszeichnung 
„red dot: intelligent design“. Insge- 
samt vergab die internationale Jury 
in diesem Jahr 305 so genannte 
„red dot awards“. 20 davon erhiel- 
ten den Titel „best of the best“ für 
höchste Designqualität. Vom 2. bis 
28. Juli können alle Preisträger in 
der Sonderausstellung des red dot 
design Museums sowie in einer On- 
line-Ausstellung des Design Zen- 
trums besichtigt werden. 


Apple goes Bluetooth 


> Apple hat Wort gehalten: Pünkt- 
lich zum 1. April ist die Bluetooth 
Technology Preview 1 verfügbar. Da- 
mit und mit einem speziellen USB- 
Adapterkann derMacentsprechen- 
de Geräte wie PDAs, Mobiltelefone 
und sogar Kühlschränke drahtlos 
ansprechen — stets vorausgesetzt, 
der Hersteller des entsprechenden 
Geräts bietet für den Mac eine Soft- 
ware an, mit der sich dessen Funk- 
tionen sinnvoll nutzen lassen. 

Ein schon existierendes Beispiel 
für eine solche Software ist Palm 
Desktop des gleichnamigen PDA- 
Herstellers (siehe auch Seite 18). 


KonkurrenzfürAirPortmachtsich 
Apple damit nicht, denn Bluetooth 
hat eine deutlich geringere Reich- 
weite von maximal zehn Metern und 
auch einen geringeren Datendurch- 
satz. Dafür ist die Technologie auch 
preisgünstiger. 

Die etwa 1,7 Megabyte große 
Software arbeitet derzeit nur mit 
oben genanntem Adapter („D-Link 
DWB-120M“), derinden USA ab so- 
fortfürungefähr50 Dollarerhältlich 
ist. Im deutschen Apple Store steht 
der Adapterzurzeitleidernoch nicht 
zur Verfügung. 
> www.apple.com/ bluetooth 


18-Zoll-Display-Tablett 


> Wacom stelltmitdem Grafiktab- 
lett „Cintig 18 SX“ ein neues Top- 
modell im Bereich der interaktiven 
Zeichendisplays vor. Das 18,1 Zoll 
große LC-Display hat eine maxima- 
le Auflösung von 1280 mal 1024 
Bildpunkten bei 24 Bit Farbtiefe. 
Grafiker, Architekten, Künstler 
und Videobearbeiter können mit 
Cintig und Eingabestift direkt auf 
dem Bildschirm arbeiten, ohne eine 
Maus in die Hand nehmen zu müs- 


sen. Die aufgeraute, reflektionsar- 
me Oberfläche erlaubt eine Abstu- 
fung von biszu 512 Druckstufen und 
istzudem neigungssensitiv, was et- 
wa bei kalligrafischen Arbeiten aus- 
gesprochen praktisch ist. 

Anders als das kleinere Modell 
Cintiq 15 X (siehe MACup 12/01, 
Seite 46) besitzt die 18-Zoll-Varian- 
te einen Fuß, mit dem sich das Dis- 
play-Tablett in seiner Neigung ver- 
stellen und um 360 Grad drehen 
lässt. Zudem sorgt nurnoch ein ein- 
ziges Kabel für die Stromversor- 
gung, den USB- und den Videoan- 
schluss. 

Das Cintiq 18 SX kommt Anfang 
Juni zum Preis von rund 4600 Euro 
auf den Markt. 
> Wacom, www.wacom.de 


„Carbonisiertes XPress 
erst bei stabilem OS X“ 


Quark will keinen Auslieferungstermin nennen 


> Indervorigen Ausgabe hatten wir 
an dieser Stelle über ein Interview 
mit Quarks Produktmanager Bret A. 
Mueller berichtet. Darin stellten wir 
die Vermutung an, dass sich die Fer- 
tigstellung einer Mac-OS-X-kompa- 
tiblen XPress-Version noch bis ins 
nächste Jahr verzögert. 

Die Meldung wirbelte erstaunlich 
viel Wind auf. Noch bevor das Heft 
am Kiosk war, hatten dermaßen viele 
Abonnenten mit Quark Kontakt auf- 
genommen, dass die Firma uns dar- 
um bat, öffentlich Stellung nehmen 
zu dürfen, um Missverständnisse aus 
dem Weg zu räumen. Wir drucken ei- 
ne deutsche Übersetzungdes Schrei- 
bens der europäischen Pressespre- 
cherin Paola Chopard: 


„Wir wollen uns zunächst bedan- 
ken, auch unsere Seite zu ihrer Mel- 
dung über Quark und Mac OS X dar- 
stellen zu dürfen. Wir schätzen ihre 
gründliche Darstellung in MACup 
wirklich. Nachdem wir jedoch einige 
Anfragen Ihrer Leser (unserer Kun- 
den) erhalten haben, möchten wir 
dochsicherstellen, dass keine Miss- 
verständnisse aufkommen: Es gibt 
bishernoch keinen offiziellen Termin 
für die Auslieferung einer Mac-OS-X- 
Version. 

Die carbonisierte Version von 
QuarkXPress istfür uns von höchster 
Priorität und deren Entwicklung be- 
reits gut auf dem Weg. Als wir den 
Mac-OS-X-Code von Apple erhielten, 
war die Entwicklung von XPress 5.0 
allerdings bereitszu weitfortgeschrit- 
ten. Zu diesem Zeitpunktaufeine na- 
tive Version umzuschwenken, hätte 
eine erhebliche Verzögerung des Up- 
dates bedeutet und hätte uns even- 
tuell nicht genug Zeit gelassen, die 
gewünschte Softwarequalitätsicher- 
zustellen. Sowohl wir als Hersteller 
als auch unsere Kunden glauben, 
dass solch ein Vorgehen nicht wün- 
schenswert wäre. 

Mac OS X ist bis jetzt noch nicht 
weit verbreitet, und Quark geht da- 
von aus, dass die Publishing-Indus- 


trie auch nur langsam umsteigen 
wird — aus einer Reihe von Gründen: 
OS X wird nur unter G4s oder neue- 
ren Computern arbeiten. Außerdem 
stehen Treiber für viele Scanner, Be- 
lichterund andere Geräte bishernoch 
nichtzurVerfügung, und manche wird 
es nie geben. Deshalb muss man 
wahrscheinlich beim Umstieg auch 
in neue Hardware investieren. Um 
die Wahrheit zu sagen, werden wohl 
einige der in Mac OS X noch fehlen- 
den Funktionen den Kunden Geld 
kosten, weil sich die Druckausgabe 
schwierig gestaltet. Wir arbeiten eng 
mit Apple zusammen, um sicherzu- 
stellen, dass diese Funktionen in 
zukünftigen Versionen des Betriebs- 
systems implementiert werden, um 
eine stabile und funktionierende Ar- 
beitsumgebung für XPress-Nutzer zu 
garantieren. 

Wir nehmen die Aufgabe sehr 
ernst, sicherzustellen, dass die nati- 
ve Mac-OS-X-Version von XPress rei- 
bungslos funktioniert, wenn sie aus- 
geliefert wird. Wir haben weltweit 
über 2,5 Millionen XPress-User, und 
deren Produktivität ist unser größ- 
tes Anliegen. Als wirmit Mac OS X zu 
arbeiten begannen, entdeckten wir, 
dass viele Druckfunktionen, die un- 
sere Kunden brauchen (meist im Zu- 
sammenhang mit PostScript), noch 
nicht in OS X implementiert sind. Da 
wir verstehen, wie Publisher arbei- 
ten, und wie wichtig solche Funktio- 
nen für einen professionellen Work- 
flow sind, glauben wir, dass ein eilig 
auf Mac OS X portiertes Release 
nicht in ihrem Interesse sein kann. 

XPress 5.0 läuft nativ unter Mac 
0S 9.x und arbeitet ziemlich flott im 
Classic-Mode von Mac OS X. Das 
heißt, wir haben zurzeit für alle An- 
wender eine Lösung. Und eine Mac- 
OS-X-Version steht bei uns im Mo- 
ment ganz weit oben auf der Prioritä- 
tenliste. Aber wir werden sie erst 
ausliefern, wenn wirsichersind, dass 
unsere Kunden auch unter Mac OSX 
mit einem stabilen und zuverlässi- 
gen Workflow rechnen können.“ 


macorama 11 


news 


Norton-Tools für OS X 


Internet Security 2.0, SystemWorks 2.0 sind da 


> Die Firma Symantec hat diverse 
Utilities für den Betrieb unter OS X 
aktualisiert. Das „SystemWorks“- 
Paket liegt jetzt in der Version 2.0 
vor. Es umfasst neben den Syman- 
tec-eigenen Norton Utilities und 
Norton AntiVirus noch das Datensi- 
cherungstool Retrospect Express 
Backup von Dantz, Aladdins Dein- 
stallationstool Spring Cleaning und 
neuerdings auch AlSofts Programm 
DiskWarrior Recovery Edition. 

Die „Internet Security‘-Tools gibt 
es jetzt ebenfalls in der Version 2.0. 


Hierzu gehören neben Symantecs 
Personal Firewall und Antivirus jetzt 
auch das neue „Norton Privacy Con- 
trol“ zum Schutz persönlicher Daten 
und die Überwachungssoftware 
„Who’s There? Firewall Advisor“. 
Die bekannten Symantec-Utili- 
ties sind natürlich auch einzeln er- 
hältlich. Sie benötigten allesamt 
Mac OS X 10.1 beziehungsweise 
setzen das klassische Mac OS ab 
Version 8.1 voraus. 
> Symantec, Tel. 0 69/66 41.03 00, 
www.symantec.de 


Aus für Heidelberg-Scanner 


> Die Heidelberger Druckmaschi- 
nen AG stelltnach eigenen Angaben 
die Produktion von Scannern ein 
und bietet im Bereich Filmbelichter 
nur noch Geräte aus dem Highend- 
Sektor an. Eine Mac-OS-X-Version 
von Heidelbergs Farbmanagement- 
Software Linocolor dürfte also nicht 
mehr das Licht der Welt erblicken. 
Dafürwill Heidelbergdie bislangnur 
für Windows angebotene Software 


„Newcolor“ für den Mac bereitstel- 
len. Die Entscheidung für den Rück- 
zug aus dem Scannermarkt hängt 
wahrscheinlich mit den im letzten 
Jahr erheblichen Einbußen zusam- 
men. Offenbar will man sich wieder 
auf das Kerngeschäft der Druckma- 
schinen und dortbesonders aufden 
Digitaldruck konzentrieren. 

> Heidelberg, 
www.heidelberg.com/hg/ger 


Datenbank 4D 6.8 in Deutsch 


> DerDatenbankhersteller4D hat 
für seine Produkte Ath Dimension 
und AD Server deutschsprachige 
Updates auf die Version 6.8 bereit- 
gestellt. Wichtigste Neuheit bei der 
Entwicklungs- und Datenbankum- 
gebung von AD ist die vollständige 
native Unterstützung für Mac OS X 
und das Aqua-Interface. Auch Win- 


dowsXP wird jetztunterstützt. Zudem 
gibt es eine Reihe von Detailverbes- 
serungen. Biszum 31. Mai kann das 
Update von registrierten Anwendern 
der Version 6.7 gratis über ein Web- 
Formular bezogen werden, danach 
wird eine Gebühr fällig. 

> 4D, www.de.Ad.com/ 
produkte/4d_68.htm 


Krk 


Imtermset ecwrity 


jelngelita.e Norton-Tools 
Produkt Preis Update 
Norton SystemWorks 2.0 150 Euro 90 Euro 
Norton Internet Security 2.0 120 Euro 75 Euro 
Norton Utilities 7.0 110 Euro 70 Euro 
Norton AntiVirus 8.0 80 Euro 50 Euro 
Norton Personal Firewall 2.0 90 Euro 55 Euro 


Neue Tintendrucker von HP 


> Hewlett-Packard hat drei neue 
Modelle der Business-Inkjet-Reihe 
im Programm. Am Mac nutzen lässt 
sich davon jedoch nur einer, näm- 
lich der „Business Inkjet 2280TN“. 
Der Farbtintendrucker schafft eine 
maximale Auflösung von 1200 mal 
600 dpiundistmiteinerPostScript- 
3-Emulation sowie 48 Megabyte Ar- 
beitsspeicher ausgestattet. Der An- 
schluss an den Mac erfolgtüber die 


Ethernet-Schnittstelle. Zwei Papier- 
fächer mit einem Fassungsvermö- 
gen von jeweils 250 Blatt sollen für 
Medienvielfalt sorgen, ein Papier- 
sortensensor sorgt auf Wunsch für 
die korrekten Treibereinstellungen. 
Der Business Inkjet 2280TN kostet 
1180 Euro. 

> Hewlett-Packard, 

Tel.0 18 05/32 62 22, 
www.hewilett-packard.de 


Grafikseminare von Apple 


> Um die Vorteile und Funktiona- 
lität von Grafikanwendungen unter 
0SXzu demonstrieren, veranstaltet 
Apple im Juni 2002 zwei Seminare. 
Vorgestellt werden die Programme 
Illustrator 10, InDesign 2, Painter 7, 
Photoshop 7, Eye One, GoLive 6.0 
und LiveMotion 2.0. Als Partner 
sind die Firmen Adobe, Alamy.com, 


Schneller Farblaser von Panasonic 
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> Einen neuen PostScript-fähigen 
Farblaserdrucker stellte Panasonic 
unter dem Namen „KX-CL510“ vor. 
Das Gerätistmit 128 Megabyte RAM 
ausgestattet und schafft eine Auf- 
lösung von 1200 dpi. Dank der vier 
Druckwerke soll er Geschwindigkei- 
ten von bis zu 20 Schwarzweiß- und 
16 Farbseiten pro Minute erreichen. 
Ein Papierfach für 530 Blatt und ei- 
ne Multifunktionszufuhrfür 100 Blatt 
gehören zur Standardausstattung, 


zwei weitere Papierfächer mit einer 
Kapazität von jeweils 530 Blatt las- 
sen sich optional hinzufügen. Der 
Anschluss an den Mac erfolgt über 
den USB- oder den Ethernet-Bus. 
Interessierte müssen allerdings 
noch warten: Der Drucker ist nach 
Angaben Kyoceras erst im Septem- 
ber erhältlich. Einen Preis nannte 
die Firma noch nicht. 
> Panasonic, Tel. 0 40/8 5490, 
www.panasonic.de 


Canon, Corel, GretagMacbeth und 
Hewlett-Packard vertreten. Die Ver- 
anstaltungen finden am 4. Juni in 
München und am 18. Juni in Ham- 
burg statt. Alle Interessierten kön- 
nen sich unter http://register.euro. 
apple.com/cgi-bin/WebObjects/ 
EventRegistration2 anmelden. 

> Apple, www.apple.de 


Firmen-Store 


> Apple hat einen speziellen On- 
line-Store eingerichtet, der auf die 
Anforderungen und Wünsche klei- 
ner und mittelständischer Unter- 
nehmen eingeht. Wer dort einkauft, 
erhält einjährige Vor-Ort-Reparatur- 
garantie, direkten Telefon-Support, 
maßgeschneiderte Finanzierungs- 
modellesowie Sonderangebote und 
attraktive Werbeaktionen. 


> Apple, www.apple.de 
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Video-Allianz 


> Panasonic und Apple gaben auf 
der Filmfachmesse NAB eine Ko- 
operation im Bereich professionelle 
Videobearbeitung bekannt: So wer- 
den die neuen Tapedecksvon Pana- 
sonic, die Modelle „DVCPRO50“ und 
„DVCPRO HD“, mit FireWire ausge- 
stattet. Außerdem wird die nächste 


Version von Apples professionel- 
lem Videobearbeitungssprogramm 
Final Cut Pro Panasonics aktuellen 
Mini-Camcorder „AG-DVX100 24P“ 
unterstützen. Damit mache man di- 
gitale Kinoqualität für jeden Filme- 
macher erschwinglich, sagte ein 
Apple-Mitarbeiter. (vı 


Xbox: billiger, Start in Japan 


Toast jetzt fehlerfrei 


> Ein Wartungsupdate 5.1.3 ver- 
passt Toast Titanium eine kleine, al- 
lerdings wichtige neue Funktion: 
DVD+RWs werden jetzt korrekt ge- 
löscht und können so auch am Mac 
beschrieben werden (siehe auch 
MACup 4/02, Seite 32). Um eine 
DVD mit neuen Daten füllen zu kön- 
nen, muss diese jedoch vorher ge- 
löschtwerden. Das Update 5.1.3 ist 


10 Megabyte groß und sowohl für 
das alte Mac OS (ab 9.1) als auch 
für Mac OS X geeignet. Neben der 
DVD+RW-Unterstützung bringt es 
auch eine deutschsprachige Hilfe- 
funktion. 

> Download: http:// 
softwareupdates.roxio.com/gm/ 
products/de/toast/titanium/ 
v5/toast_513_ti_updater.hgx 


Vigor2200 lokalisiert 


> Die Routerserie Vigor2200 von 
DrayTek ist ab sofort mit einer loka- 
lisierten Benutzeroberfläche sowie 
einem deutschen HTML-Handbuch 
auf CD-ROM erhältlich. Das betrifft 
auch die bereits im Handel befindli- 
chen Geräte. Das Manual ist ver- 
ständlich geschrieben und lässt 


> Gerade einen Monat ist sie auf 
dem Markt, die Spielkonsole von 
Microsoft, schon gibt es eine defti- 
ge Preissenkung. Statt 480 muss 
der Käufer nun nur noch 300 Euro 
auf den Ladentisch blättern. Alle, 
die die Xbox noch zum alten Preis 
gekauft haben, erhalten zum Aus- 
gleich bis zum 1. Julizwei Microsoft- 
Spiele und einen Controller ge- 
schenkt. Auf der Website für die 
neue Konsole ist dazu Folgendes zu 
lesen: „Das heißt, dass Ihr in Kürze 
Spiele wie Halo, Rallysport Challen- 


Lightwave 7.5 


> Der Softwarehersteller Newtek 
hat die neue Version 7.5 seiner 3D- 
Entwicklungsumgebung Lightwave 
vorgestellt. Nurknapp zehn Monate 
nach Erscheinen von Lightwave 7 
kommt damit ein weiteres größeres 
Update der Software auf den Markt. 

Lightwave 7.5 bringt eine be- 
schleunigte Render-Engine, die un- 
ter OS X die Leistung von Doppel- 


kaum Fragen offen. Besitzer eines 
Vigor2200-Routers können sich die 
lokalisierte Firmware 2.1a und das 
HTML-Handbuch kostenfrei unter 
der Webadresse www.draytek.info/ 
menue/Download.html herunterla- 
den. (vr 

> DrayTek, www.draytek.de 


ge, Project Gotham Racing, Amped, 
Oddworld oder Dead or Alive 3 ab- 
solut kostenlos zocken könnt.“ 
Nachdem der Verkauf derXbssox 
am 14. November 2001 in der New 
Yorker Filiale der Spielwarenkette 
„Toys R Us“ begonnen hatte, istnun 
endlich auch der asiatische Markt 
erreicht. Die nächsten Monate wer- 
den zeigen, ob Microsofts Spielkon- 
sole den etablierten Lösungen wie 
Sonys PlayStation gefährlich wer- 
den kann. 
> Xbox, www.xbox.com/de 


Prozessoren voll ausnutzen kann. 
Neu sind auch zahlreiche Werkzeu- 
ge wie das „Path Tool“ zureinfachen 
Bearbeitungvon Bewegungspfaden 
von Objekten über mehrere Key- 
frames hinweg. Das Update ist für 
registrierte Anwender kostenlos, für 
Neukäufer bleibt der Preis von 
knapp 1600 Dollar bestehen. 

> Newtek, www.lightwave3d.com 
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iMac-Parade 


Apples iMacs bieten den günstigsten Einstieg in die Welt des Macintosh. Unsere Kaufberatung 
zeigt, was die Consumer-Klasse leistet und wie Sie sich das richtige Modell herauspicken 


> Es muss nicht immer gleich ein Power 
Mac mitzwei Gigahertz-Prozessoren sein. 
Dessen Datenblattmagzwarnichtnurden 
technophilen Anwenderschwerbeeindru- 
cken, doch der Preis von über 4000 Euro 
auch. Fürden normalen, Budget-bewuss- 
ten Käufer bieten sich Apples iMacs als 
wesentlich günstigere Alternative an. Wir 
gehen deswegen im Folgenden der Frage 
nach, was die Kleinen alles leisten und für 
welche Anwendungsbereiche sie bereits 
locker ausreichen. 

Der Name „iMac“ steht inzwischen für 
sehr unterschiedliche Geräte. Allen ge- 
meinsam istnach wievordasKonzeptdes 
kaum erweiterbaren Kompaktrechner mit 
integriertem Monitor. Anders formuliert: 


wer einen iMac kauft, sollte sich zweimal 
überlegen, welchesModell dasrichtigeist, 
denn ermuss einem so ausreichen, wie er 
ist. PCI-Plätze für spätere Erweiterungen 
sind nicht vorhanden. 


Die Ur-Form 


VonvorübergehendenIrrwegen bei der 
farblichen Gestaltung einmal abgesehen 
hat sich am bekannten iMac-Design mit 
integriertem 15-Zoll-Monitor seit seiner 
ersten Vorstellung nicht mehr viel geän- 
dert (siehe Kasten unten). DerG3-Prozes- 
sor arbeitet mittlerweile wahlweise ent- 
weder mit 500 oder 600 Megahertz, das 
schnelle 700er-Modell hat Apple zuguns- 


Steile Karriere 


Die Erfolgsgeschichte des iMacs begann im 
Mai 1998. Das erste Modell sorgte durch sein 
milchig-transparentes Gehäuse mit den „Bondi 
Blue“-farbenen Plastikapplikationen für viel Auf- 
sehen und markiert einen Meilenstein in Apples 
Geschichte. Der Isetta-Mac avancierte schnell 
zum Hoffnungsträger des damalstiefin der Krise 
steckenden Computerherstellers. Nach und nach 
peppte Apple den iMacvon 233 erstauf266 und 
dann auf 333 Megaherz auf, gleichzeitig wuchs 
die Zahl der verfügbaren Farben auf fünf. 

Im Oktober 1999 erhielt die beliebte Knutsch- 
kugel dann bereits ihre jetzige Form. Auch aus 
technischer Sicht war dies die letzte große Über- 
arbeitung. Die Taktfrequenzen stiegen auf350bis 
400 Megaherz, die Hauptplatine bot eine höhe- 


re Geschwindigkeit, und Features wie FireWire 
beziehungsweise AirPort hielten Einzug. 

Seitdem drehte Applenurnoch langsam, aber 
sicher am G3-Takt, der im Juli 2001 mit 700 Me- 
gahertz den Höchststand erreichte; außerdem 
wechselte man noch zur „Ultra“-Version des Gra- 
fikchips. Sonstbeschränktensich die „Innovatio- 
nen“ auf das Mischen neuer Farben, was in den 
farblichen Entgleisungen „Blue Dalmation“ und 
„Flower Power“ gipfelte, die zum Glück jedoch 
schnell wieder in der Versenkung verschwanden. 

Auf etwas wirklich Neues mussten Fans der 
Kompakt-Macsbiszum G4-iMacim Januar 2002 
warten. Und solange sich der TFT-iMac nicht für 
1000 Dollar anbieten lässt, wird uns das alte De- 
sign wohl trotzdem noch erhalten bleiben. 


ten desspätervorgestellten G4-iMacs ge- 
strichen, und auch DVD-Laufwerke sucht 
man in dieser Klasse inzwischen leider 
wieder vergeblich. Dafür liegen die Preise 
in Apples Online-Store bei 1160 bezie- 
hungsweise 1390 Euro, was gleichzeitig 
die untere Preisgrenze für den Einstieg in 
die Welt des Macs markiert. 


Big Brother 


Anfangdieses Jahres stellte Apple den 
kleinen iMacs einen großen Bruder zur 
Seite, derjetztendlich auch mit dem leis- 
tungsfähigeren G4-Prozessor ausgestat- 
tet ist. Außerdem spendierte Apple dem 
neuen Kompakt-Mac nicht nur ein sehr 
markantes Design, sondern auch noch 
einen recht guten Flachbildschirm und 
dazu einen neuen Grafikchip von nVidia. 
Alles in allem sorgen die neuen Kom- 
ponenten für einen ordentlichen Perfor- 
manceschub, schlagen sich aber natür- 
lich auch kräftig im Preis nieder. Je nach 
Ausstattung sind etwa 2000 bis knapp 
2670 Euro fällig, wobei das Topmodell 
kaum Wünsche offen lässt und sogar 
über einen DVD-Brenner verfügt. 


Mac 0SX 


Apples aktuelle Systemsoftware ge- 
hört nichtnurzum Lieferumfang, sondern 
startet auf neuen Rechnern auch bereits 
seiteinigerZeitalsStandardsystem.Leis- 
tungsmäßig sind sämtliche iMacs den 
Anforderungen von Mac OS X gewachsen 
und ermöglichen bereits in ihrer Grund- 
ausstattungein zügiges Arbeiten. Die ma- 
ximal mögliche Bildschirmauflösung von 
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iMac-Kaufberatung 


\ 


Von den bunten Farbenspielereien sind nur Indigo, Snow und Graphite übrig geblieben 


1024 mal 768 Punkten stellt allerdings auch die 
Untergrenze für komfortables Arbeiten dar und 
führt die Röhren der G3-Modelle bereits sichtbar 
an ihrLimit. Bei800 mal 600 Punkten istdas Bild 
einfach deutlich schärfer, aber da wird es auf 
dem Aqua-Desktop schnell eng, wenn viele Fen- 
ster offen sind. 

Von Schärfeproblemen wird das TFT-Display 
der G4-iMacs natürlich nicht geplagt, außerdem 
bringen der G4-Prozessor und der nVidia-Grafik- 
chip die aufwändige Aqua-Oberfläche ordentlich 
auf Trab. Wer häufiger mit der Classic-Umgebung 
von Mac OS X arbeitet, sollte bei den iMacs mit 
128 Megabyte RAM auch über mehr Arbeitsspei- 
cher nachdenken. 256 Megabyte sollten insge- 
samtschon ausreichen, wobei aberzu überlegen 
wäre, ob man dann nicht gleich den Schritt auf 
384 Megabyte wagt. In der Standardkonfigura- 
tion besitzen die iMacs nämlich ab Werk lediglich 
einen freien RAM-Slot. Bei einer späteren Erwei- 
terung müssten Sie also eines von zwei kleinen 
Modulen gegen ein größeres tauschen. Darüber 
hinaus besitzen die 256er-Dimms das bessere 
Preis-Leistungs-Verhältnis. 


Urlaubsbilder 


Die NachbearbeitungderErinnerungsfotos aus 
dem vergangenen Urlaub sollte keinen iMac vor 
unüberwindbare Probleme stellen. Die üblichen 
Funktionen wie Drehen, Farbkorrektur, Schärfen 
oder dergleichen gehen auch den G3-Modellen 
noch gut recht von der Hand. Erst bei aufwändi- 
geren Operationen beziehungsweise größeren 
Dokumenten haben G4-Macs deutliche Vorteile. 
Wenn Sie also gern und viel mitkomplexen Filtern 
herumexperimentieren, sollten sie lieber gleich 
die großen iMacs vorziehen; bei einem G3-Rech- 
ner müssen Sie sich auf den Anblick von Warte- 
balken einstellen. 

Je größer die Dokumente werden, desto mehr 
stört auch die geringe Bildschirmauflösung. Die 
heute üblichen Kameras — zumindestsolche, die 
sich Privatleute noch leisten können - liefern in 
etwa Bilder der2- bis 3-Megapixel-Klasse. Damit 
kommt auch ein iMac noch klar. Für professio- 
nellere Ansprüche hingegen reicht die verfügba- 
re Arbeitsfläche nicht mehr aus, da man sonst zu 
oft zoomen oder scrollen muss. 
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Videoschnitt 


Für Filme gilt in Bezug auf die Rechenleistung 
Ähnliches wie für Bilder, allerdings noch wesent- 
lich deutlicher. Da hier beinahe automatisch im- 
mer größere Datenmengen zusammenkommen, 
empfiehlt sich für alles, was über gelegentliche 
kleine Projekte hinausgeht, der Griff zum G4- 
iMac. Um die beachtlichen Datenmengen auch 
unterbringen zu können, isteine AOer-Festplatte 
das absolute Minimum. Da eine Stunde DV-Film 
aber bereits über 12 Gigabyte Speicherplatz be- 
legt und während der Bearbeitung auch gern 
mehrfach auf dem Rechner liegt, sollten Hobby- 
filmer am besten gleich über eine zusätzliche ex- 
terne Platte nachdenken. 


Musikbox 


Wer seinen Mac als CD- oder MP3-Player nut- 
zen will, hat die freie Auswahl. Das Abspielen 
stellt heutzutage für keinen Mac mehr eine nen- 
nenswerte Herausforderung dar. Beim Kodieren 
der Musikstücke ins MP3-Format sind die G4- 
iMacs allerdings ungefähr doppelt so schnell wie 
ihre kleinen Kollegen. Wer seine komplette CD- 
Sammlung archivieren will, wird sich darüber 
freuen. Wer aber nur ein bis zwei CDs im Monat 
beackert, kann auch genauso gut währenddes- 
sen einen Kaffee trinken gehen. 


Heimkino 


Die Leistung von Prozessor und Grafikkarte 
reicht zwar bei allen iMacs zum Abspielen von 
DVD-Movies aus, es gibt allerdings nur noch zwei 
Modelle, die Apple ab Werk mit DVD-Laufwerk 
ausliefert. Bei allen anderen Modellen müssen 
Sie auf ein externes Drive im FireWire-Gehäuse 
zurückgreifen, was Apples DVD-Player-Software 
für Mac OS X seit dem jüngsten Update auf Ver- 
sion 3.1.1 unterstützt. 

Das beliebte DivX-Format für die Verbreitung 
von Filmen perCD oder Internetfindetallmählich 
auch seinen Weg auf den Mac. Wer hiermit lieb- 
äugelt, sollte besser zum G4 greifen. Der DivX- 
Player muss beim Dekodieren der Filme nämlich 
ohne die Unterstützung der Grafikkarte auskom- 
men, was auch beim Abspielen hohe Anforde- 
rungen an die Rechenleistung stellt. 


Von solchen „organisatorischen“ Schwierig- 
keiten einmal abgesehen, gibt es auch noch die 
alte Streitfrage, wie filmtauglich TFT-Displays ei- 
gentlich sind. Apples 15-Zoller gehören leider 
nicht zu den schnellsten Flachbildschirmen, was 
sich bei Filmen und zügigen Spielen in Form von 
leichten Unschärfen und Wischeffekten bemerk- 
bar macht. Ob einen das stört, ist letztlich eine 
Frage des persönlichen Geschmacks. Die Bild- 
qualität ist trotz allem ziemlich gut, und in ruhi- 
gen Szenen kommt auch wieder die enorme 
Schärfe des Displays durch. Röhrenbildschirme 
kennen solche Probleme nicht, was für die klei- 
nen G3-iMacs spricht. 

Für viele gehört allerdings ein großer TV-Bild- 
schirm zum optimalen Filmgenuss. Problem: Da 
iMacs nur über einen VGA-Ausgang für das Bild- 
signal verfügen, finden leider nur sehr wenige 
Highend-Fernseher Anschluss. 


Bürokram 


Die üblichen Büroarbeiten stellen leistungs- 
mäßigkeine besondere Hürde dar. Siesolltensich 
aber überlegen, wie lange Sie vor dem Rechner 
sitzen wollen. Für Vielarbeiter ist der Monitor der 
G3-iMacs nur mit auf 800 mal 600 Punkte redu- 
zierter Auflösung auf Dauer scharf genug. Kleine 
Schriften in Texten und Tabellen sind in derhöchs- 
ten Auflösungsstufe aufDauerzu anstrengend für 
die Augen. Erfahrungsgemäß reagieren Anwen- 
der aber unterschiedlich empfindlich auf dieses 
Problem. Wer den ganzen Tag auf den Bildschirm 
schaut, wird das gestochen scharfe TFT-Display 
derG4-Modelle jedenfalls rasch zu schätzen wis- 
sen. Es ermüdet die Augen deutlich weniger. 


Spiele 


Die höchsten Anforderungen stellen schnelle 
3D-Spiele, wobei es besonders auf die Perfor- 
mance der Grafikkarte ankommt. Der GeForce2- 
MX-Chip der G4-iMacs ist deutlich leistungsfähi- 
geralsderschon etwasältere Rage-128-Ultrader 
kleineren Modelle. AustechnischerSichtliegt al- 
lerdings auch der GeForce2 eine Generation hin- 
ter aktuellen Karten zurück. 

In der Praxis taugen aber trotzdem sämtliche 
iMacs für 3D-Spiele. Bei den kleinen G3-Model- 
len muss man zwar zur Entlastung der Grafikkar- 
te die Auflösung etwas kleiner einstellen, erhält 
aber dank des Röhrenmonitors trotzdem noch 
ein gutes Bild. Da ein TFT-Display eine feste An- 
zahl von Pixeln hat, arbeitet es immer nur bei ei- 
ner Auflösung optimal. Es empfiehlt sich daher, 
möglichst in der höchsten Auflösung zu bleiben, 
was die Performance der GeForce2-Grafikkarte 
der G4-iMacs aber in der Regel auch hergibt. Von 
einem superschnellen aktuellen Grafikchip hät- 
ten die G4-Modelle übrigens praktisch nichts, da 
deren Hauptzweck in der Erhöhung der noch 
spielbaren Auflösung liegt. 
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Ansonsten gilt für Spiele die gleiche Proble- 
matik wie für Filme. Die TFT-iMacs bieten in ruhi- 
gen Abschnitten ein schärferes, detailreicheres 
Bild, kommen aber bei schnellen Bewegungen 
nicht so gut mit wie eine herkömmliche Bildröh- 
re. Dieser Effekt stört allerdings etwas weniger 
als bei Filmen, da man beim Spielen in den kriti- 
schen Situationen meist alle Hände voll zu tun 
hat und dadurch abgelenkt ist. 


Alternativen 


Als „G3-iMac mit TFT-Display“ bietet sich ein 
iBook an. Mit Preisen ab rund 1600 Euro passen 
die kleinen Mobil-Macs auch preislich zwischen 
die beiden iMac-Familien. Das Display ist zwar 
etwas kleiner und nicht so hell wie bei einem 
stationären Modell, aber einem Röhrenmonitor 
ist es trotzdem noch überlegen. Darüber hinaus 


steht einem das Ganze bei Bedarf auch unter- 
wegs zur Verfügung. 

Derkleinste Power Mac besitzteinen G4/800- 
Prozessor und kostet auch „nur“ 2200 Euro. Ne- 
ben den guten Erweiterungsmöglichkeiten bietet 
er vor allem auch den Vorteil der freien Monitor- 
wahl. Miteinem hochwertigen 17-Zoll-Monitorist 
er zum Beispiel immer noch billiger als der größ- 
te iMac. Der Vergleich ist natürlich etwas unfair, 
da Letzterer neben dem TFT natürlich auch noch 
einen DVD-Brennerbesitzt. Eszeigtaberrechtgut, 
dass man sich beim Power Mac einfach besser 
aussuchen kann, wofür man sein Geld ausgibt. 


Fazit 


Für die G3-iMacs spricht ganz eindeutig der 
Preis. Leistungsmäßig unterscheiden sich beide 
iMac-Modelle lediglich geringfügig, wobei der 


Alle iMacs im Vergleich (100 % = Power Mac G4/400) 


fehlende CD-Brenner beim 500er-Modell schon 
ein wenig nervt. CD-Rs sind einfach sehr günsti- 
ge Medien fürDatenaustausch und Archivierung, 
weshalb wir auch das 600er-Modell empfehlen 
würden. Wer allerdings sehr häufig CDs brennt, 
kommt kaum mit dem 8-fach-Brenner aus und 
wird sich höchstwahrscheinlich sowieso einen 
schnelleren externen Brenner kaufen. Ein weite- 
rerSchwachpunkt ist derziemlich durchschnittli- 
che Bildschirm. 

Die G4-iMacs bieten deutlich mehr Prozessor- 
und Grafikpower. Hinzu kommt das gute TFT-Dis- 
play. DerUnterschied zwischen 700 und 800 Me- 
gahertz spielt keine große Rolle, sodass man die 
Kaufentscheidung eher von den anderen Aus- 
stattungsmerkmalen abhängig machen sollte. 
Die Design-Frage haben wir an dieser Stelle be- 
wusst ausgeklammert. Die muss jeder für sich 
selbst entscheiden. 


Kommunikation 


Schnittstellen 


Bildschirm 


Besonderheiten 


Preis 


(AGP 2x, aufgelötet) 


Ethernet (10/100), 56k- 
Modem, AirPort optional 


2 FireWire, 2 USB, VGA 
(gespiegelt), Kopfhörer 


15 Zoll CRT, 
1024 x 768 Pixel 


Indigo 
1160 Euro 


(AGP 2x, aufgelötet) 


Ethernet (10/100), 56k- 
Modem, AirPort optional 


2 FireWire, 2 USB, VGA 
(gespiegelt), Kopfhörer 


15 Zoll CRT, 
1024 x 768 Pixel 


Graphite oder Snow 
1390 Euro 


(AGP 2x, aufgelötet) 
Ethernet (10/100), 56k- 
Modem, AirPort optional 


2 FireWire, 3 USB, VGA 
(gespiegelt), Kopfhörer, 
Lautsprecher (20 W) 
15,1 Zoll TFT, 

1024 x 768 Pixel 


2030 Euro 


(AGP 2x, aufgelötet) 
Ethernet (10/100), 56k- 
Modem, AirPort optional 


2 FireWire, 3 USB, VGA 
(gespiegelt), Kopfhörer, 
Lautsprecher (20 W) 


15,1 Zoll TFT, 
1024. x 768 Pixel, 


Apple ProSpeaker 
2260 Euro 


Alle Angaben Cinema 4D XL Finder Photoshop 5.5 | SoftWindows 98 | SoundJam MP | Stufflt Unreal Tourn. Durchschnitt 
in Prozent 
Besser > Besser > Besser => Besser => Besser > Besser > Besser > Besser => 

iMac 63/500 \"109 84 64 121 68 93 76 88 

iMac G3/600 | 129 85 73 133 79 107 77 98 

iMac G4/700 157 102 133 142 137 126 128 132 

iMac G4/800 177 93 141 153 larl 136 135 141 

Power Mac 

64/800 (05) 180 129 156 157 159 149 145 153 

0S = Quicksilver-Gehäuse Beachten Sie auch unseren BENCHup-Praxistest auf Seite 40 
bielnac)iti. Aktuelle iMacs: Ausstattung, Preise 
iMac 500 iMac 600 iMac 700 CD-RW iMac 700 Combo iMac 800 

Prozessor/Takt G3/500 MHz G3/600 MHz G4/700 MHz G4/700 MHz G4/800 MHz 
L2-Cache/Takt 256 KB/500 MHz 256 KB/600 MHz 256 KB/ 700 MHz 256 KB/ 700 MHz 256 KB/800 MHz 
L3-Cache/Takt _ _ _ _ _ 
Bustakt 100 MHz 100 MHz 100 MHz 100 MHz 100 MHz 
RAM (max.) 128 (1024) MB 256 (1024) MB 128 (1024) MB 256 (1024) MB 256 (1024) MB 
Festplatte 20 GB (5400 U/min) 40 GB (5400 U/min) 40 GB (5400 U/min) 40 GB (5400 U/min) 60 GB (5400 U/min) 
Laufwerk CD-ROM CD-RW CD-RW Combo SuperDrive 
Grafiksystem Rage 128 Ultra, 16 MB Rage 128 Ultra, 16 MB GeForce2 MX, 32 MB GeForce2 MX, 32 MB GeForce2 MX, 32 MB 


(AGP 2x, aufgelötet) 
Ethernet (10/100), 56k- 
Modem, AirPort optional 


2 FireWire, 3 USB, VGA 
(gespiegelt), Kopfhörer, 
Lautsprecher (20 W) 


15,1 Zoll TFT, 
1024 x 768 Pixel 


Apple ProSpeaker 
2670 Euro 
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Organizer 


Handliche Farben 


PDA-Spezialist Palm bietet zwei neue Westentaschencomputer mit 


Farbdisplay an. Glücklicherweise haben der m515 und der m130 mit den 


lausigen Leistungen bisheriger Farb-Organizer nicht viel mehr zu tun 


Display-Vergleich. Das Display 
des m515 (links) ist deutlich heller 7 
als das des Vorgängermodells 
m505 (rechts) und auch unter 
gedämpftem Licht gut erkennbar 


lege). Ausstattung, Bewertung 


Prozessor 
RAM 
Größe 
Gewicht 
Display 


Betriebssystem 
Stromversorgung 
Preisempfehlung 
Info 

Urteil 


Unsere Wertung 
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Palm m130 
Dragonball 33 MHz 
8MB 

12,3x 7,9x2,1cm 
1488 


passives DSTN-Display, 
65535 Farben 


Palm 0S 4.1 
Lithium-lonen-Akku 
375 Euro 
www.palm.com/de 


Vergleichsweise günstiger Farb- 
PDA mit guter Funktionalität. 
Display etwas klein und langsam 


Palm m515 
Dragonball 33 MHz 
16 MB 

11,4x 7,8x1,3 cm 
1398 


reflektives TFT-Display, 
65 535 Farben 


Palm 0S 4.1 
Lithium-lonen-Akku 
530 Euro 
www.palm.com/de 


Kompakter und eleganter PDA mit 
brillantem Farbdisplay und guter 
Ausstattung, etwas teuer geraten 


> Während die recht teuren Organizer 
mitPocket-Windows-System immer mehr 
in Richtungmultimediale Alleskönnerwei- 
terentwickelt werden, stemmt sich Palm 
standhaft dagegen und setztaufdienach- 
vollziehbare Grundannahme, unterwegs 
brauche man vor allem einen schnellen 
Zugriff auf Termine, Adressen, Memos 
und vielleicht auch mal auf ein Mailpro- 
gramm. Aber ganz ohne Zugeständnisse 
geht es dann doch auch bei Palm nicht: 
Bei ihrem Topmodell, dem m515, hat das 
Unternehmen dasDisplay verbessert, und 
mit dem m130 gibt es nun sogar in der 
Mittelklasse bereits Farbe. 

Palms bisherige Farbexperimente wa- 
ren da eher zwiespältig: Der alte 3c war, 
ebenso wie Handsprings Visor Prism, ein 
fetter Brummer. Und der m505 (Test in 
MACup 7/01) konnte mitseinemreichlich 
düster geratenen Display kaum erkenn- 
barmachen, wozu man Farbe in einem Or- 
ganizer überhaupt braucht. 


Das Topmodell: m515 


Im Grunde hätte das Thema Farbe mit 
dem m505 ja fürs erste abgedeckt sein 
sollen, doch dessen Display erwies sich 
beim täglichen Betrieb einfach als viel zu 
dunkel. Mit Rücksichtnahme auf die ge- 
ringe Akku-Leistung derziemlich klein ge- 
ratenen m5xx-Organizer hatte Palm dem 
m505 eine Beleuchtungverpasst, diesich 
im täglichen Gebrauch als fast immer zu 
schwach erwies. Unter der kalifornischen 
Mittagssonnekonnte derm505 zwarnoch 
überzeugen, bei fast jeder anderen Be- 
leuchtung aber nicht. Auch beim neuen 
m515 setzt Palm auf ein aktives Display, 
das nicht hintergrundbeleuchtet ist, son- 
dern das vorhandenes Licht reflektiert. 
Schon ohne Beleuchtung wirkt das neue 
Display etwas heller, insbesondere wurde 
aber die in zwei Stufen regelbare Licht- 
quelle deutlich verstärkt, mitwelchersich 
der Schirm seitlich beleuchten lässt. 

Und tatsächlich: Statt dermatten Dar- 
stellung gibtes nun einigermaßen brillan- 
te Farben zu sehen. Musste man beim 
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Vorgänger noch echte Nachteile in der Er- 
kennbarkeit des Displays gegenüber den 
herkömmlichen Graustufenmodellen hin- 
nehmen, gehört dieser Nachteil beim jet- 
zigen m515 derVergangenheitan. Dasein- 
zige Zugeständnis, dasderBenutzerdann 
noch machen muss, istdas häufigere Auf- 
tanken desintegrierten Lithium-lonen-Ak- 
kus in der Ladeschale. Selbst bei einer 
nur „normalem“ Verwendung des Palms 
muss dieser nach spätestens einer Wo- 
che wieder an die Steckdose. Im Dauer- 
betrieb reicht der kleine Akku lediglich für 
wenige Stunden. 

Dassollte man allerdings nichtganzso 
verbissen sehen, denn dafür kommt der 
m515 in einem schlanken und eleganten 
Aluminiumgehäuse daher, das mühelos 
in jeder Hemdtasche verschwindet. Die 
Speicherausstattung hat Palm von 8 auf 
16 Megabyte heraufgesetzt, wasfüreinen 
Palm-OS-Rechner schon fast verschwen- 
derisch viel ist. Außerdem schlucken ja 
alle modernen Palms in ihrem Erweite- 
rungsslot SD-Karten, über die man so- 
wohl den Speicher erweitern als auch zu- 
sätzliche Soft-oderHardware installieren 
kann. Seit kurzem bietet Palm zudem 
auch eine Bluetooth-Karte an, die den 
PDA in die Lage versetzt, zum Beispiel zu 
entsprechend ausgestatteten Mobiltele- 
fonen Kontakt aufzunehmen. 


Die Mittelklasse: m130 


Mit einem Straßenpreis von immerhin 
500 Euroliegtderm515 fürLeute, die das 
Gerät nicht so einfach von der Steuer ab- 
setzen können, schon jenseits von Gut 
und Böse. Eine Alternative stellt hier der 
für rund 350 Euro erhältliche m130 dar, 
dergleichfallsmiteinem Farbdisplay aus- 
gestattet ist. Wie auch bei allen anderen 


mixx-Palms ist das Display deutlich klei- 
ner, dabei aber immer noch gut erkenn- 
bar. Anders als beiseinem Topmodell ver- 
wendet Palm hier allerdings ein passives 
Display, das in der Praxis langsamer und 
rein subjektiv betrachtet auch ein wenig 
verschwommener und unschärfer wirkt 
als beim großen Bruder. Letzteres fällt 
allerdings wirklich nur bei einem direkten 
Vergleich auf. 

Dasim abgeschalteten Zustand raben- 
schwarze Display ist grundsätzlich immer 
beleuchtet. DerBenutzerhathierdie Wahl 
zwischen zwei Helligkeitsstufen und kann 
sogar den Kontrast regeln. Beim m515 ist 
das nicht möglich. Schon die schwäche- 
re Beleuchtung ist heller als die beim al- 
ten m505; mit der stärkeren Beleuchtung 
wirktauch das Display desm130 ziemlich 
brillant und bietet eine deutlich wärmere 
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und ein wenig natürlicher wirkende Farb- 
darstellung als der im Vergleich dazu 
unterkühlt erscheinende Bildschirm des 
m515. Dafür jedoch verschwimmt die 
Darstellung stark, sobald sich irgend- 
etwas bewegt - ein Effekt, derbeiden No- 


Für Leute, die den m515 nicht so einfach 
von der Steuer absetzen können, liegt 
er preislich jenseits von Gut und Böse 


tebooks bereits seit Jahren der Vergan- 
genheit angehört. Zum Betrachten von 
Filmen beziehungsweise für das Spielen 
wilder Action-Games ist der m130 also 
nicht geeignet. Davon abgesehen, sind 
beide Gebiete trotz der mittlerweile ver- 
fügbaren Software auch nicht gerade ei- 
ne PDA-Domäne. 


Neue Mac-Version: Palm Desktop 4.0 


> DerAbgleich der Daten zwischen Palm und 
Mac gehörte schon immer zu den größten Vor- 
teilen der kleinen Organizer, doch die Weiter- 
entwicklung der Mac-Applikation verlief eher 
schleppend. Mit dem Sprung von Software- 
Version 2.63 auf 4.0 möchte Palm manches 
nachholen, vielmehrFeatures gibtes dabei al- 
lerdings nicht zu vermelden. 

Die einzige echte Neuerung: Palm Desktop 
importiertnun Adressen und Kalendereinträge 
in den Formaten VCard und VCal, die von an- 
deren Organizer-Programmen und selbst von 


Handys unterstützt werden. Auf diese Art und 
Weise lassen sich zum Beispiel Adressen von 
Microsofts Entourage durch Drag-and-Drop in 
Palm Desktop kopieren. 

Außerdem: Palm Desktop 4 gibt es endlich 
auch in einer Mac-OS-X-kompatiblen Version. 
Das ist natürlich für alle betroffenen Anwender 
theoretisch sehr praktisch. Tatsächlich bringt 
es aber noch nicht so viel, da die meisten so 
genannten Conduits, kleine Programmmodu- 
le, mit denen auch andere Applikationen ihre 
Daten mit dem Palm synchronisieren können, 


noch nicht funktionieren. So muss beispiels- 
weise Microsoft das versprochene Conduit für 
Entourage v.X erst noch fertig stellen, und 
selbst die von Palm mitgelieferten Programme 
wie DocumentsTo Go oder AvantGolassen sich 
mitderneuen Version unterMacOSXnichtein- 
mal korrekt installieren. Aber immerhin, der 
Grundstein ist gelegt. Nach wie vor ist die 
Palm-Software gratis und kann auch ohne PDA 
genutzt werden, womit Mac-OS-X-Anwender 
günstig zu einem sehr guten Organizer-Pro- 
gramm kommen können. 
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Organizer 


Schreibhilfen für die Kleinen 


Im Vergleich mit seinen Graustufen- 
Kollegen hat der m130 den gewaltigen 
Vorteil, dass Palm ihm wegen des Strom 
fressenden Displays ebenfalls einen Li- 
thium-Ionen-Akku spendierthat, derüber 
die Docking-Station automatisch geladen 
wird. Auch derm130 muss alle paar Tage 
an die Box, dafür kann aber der lästige 
und nicht gerade umweltschonende Bat- 
teriewechsel entfallen. Das Gehäuse der 
m1xx-Serie ist zwar etwas poppiger und 
klobiger, allerdings immer noch kompakt 
genugfür dieJackentasche. Die mit8 Me- 
gabyte nicht ganz so üppig geratene Spei- 
cherausstattung lässt sich auch hierüber 
SD-Karten erweitern. 


Fazit 


Die Konkurrenz ist Palm auf manchen 
Gebieten schon davongezogen, der Sony 
Cli& beispielsweise mit einem höher auf- 
lösenden Display oder auch Handsprings 
gelungene Kreuzung aus Organizer und 
Handy „Treo“ (siehe MACup 5/02). Doch 
auch dankeines umfangreichen Software- 
Bundles mit Mail-Client, Bildbetrachter 
und dem „Documents To Go“-Paket zum 
Transferieren von Office-Dokumenten auf 
den Palm zeigen sich die Palm-Modelle 
den praktischen Anforderungen an einen 
Organizer sehr gut gewachsen. Das Farb- 
display wird sicherlich immer mehr vom 


Luxusartikel zum Standard werden, und 
der m130 bietet dies für vergleichsweise 
wenig Geld. Der m515 hat dagegen mehr 
Speicher, mehr Display und mehr Eleganz 
bei kleineren Abmessungen zu bieten. 

Richtigbilligistdas Farbvergnügen da- 
mit natürlich noch nicht, zumal ähnlich 
wie bei einem Autokauf der Grundpreis 
durch die unvermeidliche Extras recht 
schnell klettern kann. So schreien sowohl 
der klapprige Plastikdeckel beim m130 
als auch der schlabbernde Lederlappen 
beim m515 nach einer sicheren Tasche 
zur Aufbewahrung des PDAs. Auch Extras 
wie Bluetooth-Karte oder Tastatur reißen 
tiefe Löcherin die Kasse. (spa) 


Wer viel auf seinem PDA tippen muss, braucht eine Tastatur. Wir stellen zwei Exemplare vor 
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> Die „Graffiti“ genannte Schrifterken- 
nung der Palm-Organizer ist nicht jeder- 
manns Sache, zumal man mit den Gerä- 
ten mittlerweile nicht mehr nur ein paar 
Adressen, sondern auch seine Mails be- 
wältigen kann. Ansteckbare Tastaturen 
beschleunigen die Dateneingabe erheb- 
lich, und das dementsprechende Ange- 
bot wächst. Neben Palms eigener Tasta- 
tur, die sich geschickt falten lässt und 
nahezu einer Notebook-Tastatur gleich- 
kommt, gibtes unteranderem auch Alter- 
nativen aus dem Hause Logitech: 

Eher die klassische Version für den so- 
liden Business-Anwender ist das immer- 
hin 130 Euroteure „TypeAway“-Keyboard, 
das in einem schicken Alu-Gehäuse da- 
herkommt. Entfaltet erweist sie sich als 
eine zweigeteilte Tastaturmitnurwenigen 


Tastaturen. Das ‚TypeAway“-Keyboard (oben) ist eine Notebook-Tastatur zum Zusammen- 
falten. Dagegen lässt sich der Palm-PDA im flexiblen „KeyCase“ (unten) gleich noch einwickeln 


lelsge)itd.e Tastaturen: Ausstattung, Bewertung 


Sondertasten. Über einen ausklappbaren 
Ständer nimmt sich auch mxxx-Organizer 
auf. Einige Tasten sind arg klein geraten, 
insgesamt kommt man aber durch den 
präzisen Druckpunkt gut mit dem Key- 
board zurecht. Im komprimierten Zu- 
stand ist die Tastaturetwas größer als der 
PDA selbst und findet damit in jedem Ak- 
tenkoffer locker Platz. 

Einen Doppelnutzen bietet für 20 Euro 
mehr aber das „KeyCase“, eine einrollba- 
re Tastatur aus Stoff, die gleichzeitig eine 
stoßgeschützte Tasche für den PDA ist. Es 
fällt anfangs schwer zu glauben, dass ein 
Druck auf grob gewebten Jeans-Stoff ir- 
gendetwas bewirken könnte. Nach kurzer 
Kalibrierungsstelltman aberfest, dass die 
Tasten - trotzdem sie ohne Hub auskom- 
men müssen — erstaunlich gutes Feed- 
back bieten, und so lässt sich der Stoff- 
fetzen aufeinerebenen Unterlage schnell 
produktiv nutzen. 

Zwarist die Tastatur etwas verkleinert, 
dafür bietet sie viele Sondertasten, mit 
denen sich der PDA komplett steuern 


TypeAway KeyCase lässt. Ungewohnt ist aber, dass nie zwei 
kompatibel mit m125, m130 und m5xx m125, m130, m5xx Tasten gleichzeitig gedrückt werden dür- 
Preis 130 Euro 150 Euro fen, sodass man fürGroßbuchstaben erst 

: 5 die Umschalttaste und dann den Buch- 
Info www.logitech.de www.logitech.de . : 
n - = an TRRREEEET staben drücken muss. Was soll’s, besser 
Urteil NEHNERBE ERBESEILND el L aan 08 asche als mit Grafitti klappt es allemal, außer- 
solidem Eindruck, einige Tasten arg in einem, verblüffend gute Funktion, = . - 
: A ABER : dem lässt sich der PDA in der Tastatur 
klein geraten, etwas teuer teilweise umständliches Handling Bun a on 
einwickeln und spart somit eine zusätzli- 
che Tasche. Wer eine Tastatur allerdings 
Unsere Wortung ee00®8® 28820988 nicht vermisst, bekommt Taschen auch für 


deutlich weniger als 150 Euro. ( 


(oPa) 
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Farbtintendrucker 


Hoch hinaus 


Mit den Tintendruckern Z55 und Z65 setzt Lexmark neue Auflösungs- 
maßstäbe. MACup überprüfte die Fähigkeiten der neuen Modelle 


> Bei beiden Druckern fällt gleich auf 
den ersten Blick das neue, recht eigenwil- 
lige futuristische Design auf. Aber auch 
an den inneren Werten hat Lexmark eini- 
ges verändert. So erreicht der Z55 eine 
Auflösung von 3600 mal 1200 dpi, und 
derZ65 schafftsogar4800 mal 1200 dpi. 
Der Anschluss an den Mac erfolgt jeweils 
über die USB-Schnittstelle. Der Z65 ist 
unter der Bezeichnung Z65n auch als 
Netzwerkversion mit integriertem Ether- 
net-Anschluss erhältlich und in kleineren 
Arbeitsgruppen einsetzbar. Leider lässt 
sich der Z65 nicht nachträglich mit dem 
Netzwerkadapter ausstatten. 

Der Z55 besitzt ein Papierfach mit ei- 
ner Kapazität von rund 100 Blatt Normal- 
papier. Dem Z65 steht zusätzlich noch ei- 
ne zweite Zuführung für 150 Blatt zur Ver- 
fügung. Beide Modelle können mithilfe 
eines Papiersortensensors automatisch 
erkennen, welche Papierart in die 100- 


Blatt-Zuführung eingelegt wurde und sor- 
gen auf Wunsch für eine entsprechende 
Einstellungim Druckertreiber. DerSensor 
kann zwischen Normal-, beschichtetem 
Inkjet-, Hochglanz- und Fotopapier sowie 
Transparentfolien unterscheiden. Die Pa- 
piereinzüge beider Modelle kommen aber 
auch mitsehr dicken Materialien klar und 
verarbeiten Karton mit einem Papierge- 
wicht von bis zu500 g/qm. 


Im Testlabor 


Fürbeide Geräte sind Treibersowohlfür 
das klassische Mac OS ab Version 8.6 als 
auch für0SX erhältlich. Die zwei Modelle 
mussten sich unserem standardisierten 
Test stellen, in dem wir Geschwindigkeit 
und Qualität überprüfen. Die Installation 
der Druckersoftware klappte problemlos. 

Die Treibersoftware unterstützt manu- 
elles Duplex (nur in der Classic-Umge- 


265 


bung, nicht unter OS X verfügbar) und Ap- 
ples Schreibtischdruckerfunktion. Beim 
Duplexdruck wird nach Ausgabe der un- 
geraden Seiten ein weiteres Blatt mit An- 
weisungen zum richtigen Einlegen derbe- 
reits bedruckten Seiten ausgegeben. Die 
Hinweise auf dem Blatt sind teilweise in 
Englisch, ein Blick ins Benutzerhandbuch 
im Acrobat-Formatbeseitigtaber alle Un- 
klarheiten. Auf dem Bildschirm erscheint 
eine Meldung, dass man vom Anwen- 
dungsprogramm in den Finder wechseln 
soll. Dortwird man über ein Dialogfenster 
dazu aufgefordert, die gedruckten Anwei- 
sungen zu befolgen und den Druck derge- 
raden Seiten zu starten. 

Unter dem Programmnamen „Aus- 
schaltvorgang“ bietet Lexmark ein nettes 
Feature. Dieses nur unter dem klassi- 
schen Mac OS lauffähige Tool sorgt beim 
Abschalten des Computer automatisch 
für das Ausschalten des Druckers. 


Geschwindigkeit Alle Angaben in Sekunden - besser 
Word, Schwarz, AppleWorks, 2 Seiten, Excel, Grafiken, Photoshop, XPress, 2 Seiten, 
Normalpapier Normalpapier Normalpapier Fotopapier Fotopapier 
255 51 526 314 342 906 
Z65 63 Se 316 341 955 
Wir wählten für die Zeitmessung die bestmögliche Ausgabequalität für die verwendete Papierart. 
Qualität 
Schwarze Farbige Kantenglättung Graustufenbild Farbbild 
Schrift Schrift insgesamt Tiefen Lichterzeichnung Schärfe insgesamt 
255 .0.u..u.u..00090909 90900909090 90909090 9090809090 900909909 999009 999908 
265 ..u.u.u...„o9o9090 90090090 90990099 9009009 99000909 990909909 999998 
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Tiefen 


Ergebnisse 


Bei der Ausgabe unseres AppleWorks- 
Dokuments schnitten beide Drucker Teile 
von einem zweispaltigen Text am rechten 
Rand ab. Dieses Problem stellten wir be- 
reits bei früheren Tests von Lexmark-Tin- 
tendruckern fest. Hier bedarf es einer 
Nachbesserung des Treibers. Ebenfalls 
auf einen Fehler in der Druckersoftware 
zurückzuführen ist die Verkleinerung des 
Druckbilds um etwa 4 Prozent bei der Aus- 
gabe unserer Dokumente aus XPress 4. 
Bei Verwendung von XPress 3.3 oder In- 
Design tritt dieses Problem nicht auf. Lex- 
markstehtmitdiesem Fehlerjedochnicht 
alleine da, auch die Treiber von Canon 
und Hewlett-Packard zeigen dieses Phä- 
nomen. Um die Verkleinerung auszuglei- 
chen, empfiehlt es sich, im Treiber die 
Skalierung auf 104 Prozent zu stellen. 

Die Testergebnisse im Einzelnen fin- 
den Sie in den Grafiken „Geschwindig- 
keit“ und „Qualität“ auf dieser Doppelsei- 
te. In Sachen Geschwindigkeit erreichten 
beide Modelle bei Einstellung der besten 
Wiedergabequalität im Vergleich zu den 
Resultaten von Tintendruckern aus dem 
Hause Canon, Epson und HP nur durch- 
schnittliche Werte. 

Mit der Druckqualität waren wir hinge- 
gen sehr zufrieden. Schwarze und bunte 
Schrift brachten beide akkurat zu Papier. 
Die Beseitigung von Treppchen an Run- 
dungen und Kanten meisterten sie sehr 
gut. Grafiken und Präsentationen gaben 
sie in guter Qualität wieder. Bei der Aus- 
gabe von Fotos brauchen sich beide Z- 
Modelle vor der Konkurrenz nicht zu ver- 
stecken. Auch wenn beim Farbfotodruck 
etwas kräftigere Farben bei der Treiber- 
einstellung „Natürliche Farben“ (Stan- 
dardeinstellung) wünschenswert wären, 
während der Option „Leuchtende Farben“ 
etwas weniger davon sehr gut tun würde. 


Fazit 


Die beiden neuen Lexmark-Modelle 
755 und Z65 sind gute Farbtintendrucker 
der unteren Preiskategorie. Sie erzielten 
durchweg gute Druckergebnisse und eig- 
nen sich bestens zur Bewältigung alltäg- 
licher Aufgaben. 


Lichterzeichnung Schärfe 


bleläge)itd.e Technik, Preise, Bewertung 


Hersteller 
Druckverfahren 
maximale Auflösung 
Tintenpatronen 
Anschlüsse 
Papierformat 
Papierkapazität 


Papiergewicht 


Gewicht 
Systemvoraussetzungen 
Sonstiges, Besonderheiten 


Preise 
Drucker 
Tintenpatronen 


Reichweite der Patronen auf A4 
bei 5 Prozent Deckung je Farbe 
(Herstellerangabe) 


Info 


Fazit 


Unsere Wertung 


255 

Lexmark 

thermischer Tintendruck 
3600 mal 1200 dpi 
CMY,K 

USB, parallel 

A4 

100 Blatt 

60 bis 272 g/qm (im Einzelfall 
bis zu 500 g/qm) 

3 Kilogramm 

Mac OS 8.6 oder Mac 0OSX 


automatische Papiertypen- 
erkennung, manuelles Duplex 


150 Euro 
Schwarz: 43 Euro, Farbe: 47 Euro 


Schwarz ca. 1100 Seiten, 
Farbe ca. 800 Seiten 


Tel.0 18 05/64 56 44, 
www.lexmark.de 


günstiger Drucker mit guten 
Druckeigenschaften; aus 
XPress 4.1 wird das Druckbild 
um zirka 4 Prozent verkleinert, 
aus AppleWorks wird 
zweispaltiger Text am rechten 
Rand abgeschnitten 


ee0e00® 
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Lexmark 

thermischer Tintendruck 
4800 mal 1200 dpi 
CMY,K 

USB 

A4 

100 und 150 Blatt 


60 bis 272 g/qm (im Einzelfall 
bis zu 500 g/qm) 


5 Kilogramm 

Mac 0S 8.6 oderMac OSX 
automatische Papiertypen- 
erkennung, manuelles Duplex, 


auch als Netzwerkmodell 
Z65n (250 Euro) erhältlich 


180 Euro 
Schwarz: 43 Euro, Farbe 47 Euro 


Schwarz ca. 1100 Seiten, 
Farbe ca. 800 Seiten 


Tel.0 1805/64 56 44, 
www.lexmark.de 


günstiger Drucker mit guten 
Druckeigenschaften; aus 
XPress 4.1 wird das Druckbild 
um zirka 4 Prozent verkleinert, 
aus AppleWorks wird 
zweispaltiger Text am rechen 
Rand abgeschnitten 


Der MACup-Proof, 
ausgegeben 

auf dem Z55 (oben) 
und Z65: Mit 

der Druckqualität 
kann man bei 
beiden Modellen 
insgesamt zufrieden 
sein. Bei Einstellung 
der höchsten 


Ausgabequalität 
erreichten 

beide durchschnitt- 
liche Werte 


Gesamteindruck 
Druckqualität 
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Foto- und CD-Drucker 


Für Eckiges und Rundes 


Epsons Stylus Photo 950 bedruckt nicht nur Papier 
und Fotokarton, sondern auch CD-Rohlinge 


> 


> 


Stylus Photo 950 


Der Foto- und CD-Drucker gibt Bilder in sehr 
guter Qualität und auf Wunsch auch randlos aus. 
Das Bedrucken von CDs klappte prima, aber 

die Anleitung für das Bedrucken von CDs bedarf 
dringend der Überarbeitung. Der Fotodruck 

auf Rollenpapier ist dank Papierschneide- und 
-auffangvorrichtung komfortabler geworden. 


Überblick 


Druckverfahren: piezotechnischer Tintenstrahl 
Tintenpatronen: Sechsfarbdruck, einzeln aus- 
tauschbare Tintentanks für Schwarz, Cyan, Hellcyan, 
Magenta, Hellmagenta und Gelb 

maximale Auflösung: 2880 mal 1440 dpi 
Anschlüsse: USB, parallel 

Papierformat: A4, randlos 

Papierzuführung: 150 Blatt, Rollenpapierhalter, 
Einzelblatteinzug für dicke Druckmaterialien 
Papiergewicht: 45 bis 255 g/qm 

Zubehör und Besonderheiten: manuelles Duplex, 
Treiberoption für Netzwerkeinsatz, Vorrichtung 

zum Bedrucken von CD-Rohlingen, Rollenpapier- 
halter, Papierschneide- und -auffangvorrichtung, 
Software Print CD und PhotoQuicker 

Gewicht: 7,4 Kilogramm 

Voraussetzungen: Mac OS 8.5.1 (bei Redaktions- 
schluss noch kein OS-X-Treiber verfügbar) 

Preis: ca. 550 Euro, Tintenpatronen je 15,50 Euro; 
Reichweite der Patronen: Schwarz ca. 400 Seiten 
bei 5 Prozent Deckung, Farbe je 440 Seiten 

bei 5 Prozent Deckung je Farbe (Herstellerangabe) 
Info: Epson, Tel. 0 18 05/23 41 50, www.epson.de 


Unsere Wertung 9000088 
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> Aufeinen Tintendrucker, mitdem sich 
am Mac CD-Rohlinge bedrucken lassen, 
haben wir schon länger gewartet. Zwar 
testeten wir in MACup 11/01 mit dem CD 
Printer 2000 von Seiko Precision ein ent- 
sprechendes Gerät, jedoch war die Mac- 
Unterstützung miserabel und das zu- 
grunde liegende Modell hatte bereits ei- 
nige Jahre auf dem Buckel. Den Treiber 
musste manssich aus dem Internet laden, 
ebenso die digitalen Vorlagen, so genann- 
te „Templates“, dank derer das Druckbild 
exakt auf der CD landen sollte. Zusätzlich 
war man gezwungen, für den Anschluss 
an den Mac ein USB/Parallel-Adapterka- 
bel zu kaufen. Mit dem Stylus Photo 950 
hat Epson jetzteinen Fotodrucker mit CD- 
Print-Option vorgestellt, der in Sachen 
Druckqualitätund Mac-Kompatiblität auf 
dem neuesten Stand ist. 


Ausstattung 


Neben dem hinteren Papierfach für 
rund 150 Blatt steht eine im Bedarfsfall 
vorne zu installierende Zuführung für di- 
ckere Materialien wie beispielsweise Kar- 


Druckqualität 

Schwarze Schrift ou... 
Farbige Schrift .....o 
Kantenglättung ou... 
Graustufenbild 

insgesamt oe... 
Tiefen o...uo 
Lichterzeichnung oe... 
Schärfe .o....e 
Farbbild 

insgesamt ou... 
Tiefen .....®o 
Lichterzeichnung ou... 
Schärfe oo... 
Gesamteindruck ou... 


Druckgeschwindigkeit 


tonzur Verfügung. Über diesen Einzuglas- 
sen sich auch CD-Rohlinge, die man zu- 
nächst in einen speziellen Schlitten legt, 
bedrucken. EinRollenpapierhaltergehör- 
te bereits bei anderen Druckern von Ep- 
son zum Lieferumfang. Beim Neuen kom- 
men eine Papierschneide- und -auffang- 
vorrichtung hinzu. Damit gehören das 
Trennen der Fotos mit einer Schere sowie 
sich auf dem Fußboden windende Rollen- 
papierschlangen der Vergangenheit an. 

Außer derDruckersoftware finden sich 
weitere Programme auf der CD-ROM, da- 
runter PhotoQuicker, eine einfache Bild- 
bearbeitungssoftware, mit der sich Fotos 
ansehen, geringfügig bearbeiten und 
drucken lassen, sowie Print CD, ein Pro- 
gramm zum Bedrucken von CD-Rohlin- 
gen. Zurzeit bietet Epson nur Treiber für 
dasklassische Mac OS ab 8.5.1, die Soft- 
ware für Mac OSX soll bald folgen. 

Der Stylus Photo 950 lässt sich über 
eine USB-Schnittstelle mit dem Mac ver- 
binden und per Druckertreiberfürandere 
Teilnehmer in Apple-Talk-Netzen freige- 
ben. DerRechner, an den der Drucker an- 
geschlossen ist, dient dann als Server 
und ist bei laufendem Druckvorgang nur 
eingeschränkt als Arbeitsstation nutzbar. 

Die Druckfarben Cyan, Hellcyan, Ma- 
genta, Hellmagenta, Gelb und Schwarz 
sind in einzeln austauschbaren Tinten- 
tanks im Druckkopf platziert. Diesermuss 
während der gesamten Lebensdauer des 
Druckers nicht ausgetauscht werden. 

Wie auch andere Stylus-Photo-Model- 
lekann der950er Materialien randlos be- 
drucken - allerdings nurin der 1440-dpi- 
Auflösung und mitentsprechend längerer 
Druckzeit. Der Treiber bietet zudem eine 
Option für beidseitiges Drucken. Hinwei- 
se auf dem Bildschirm helfen dem Nutzer 
beim richtigen Einlegen der bereits be- 
druckten Seiten. 


Alle Angaben in Sekunden 


Word, Schwarz Normalpapier 68 
AppleWorks, 2 Seiten Normalpapier 184 
Excel, Grafiken Normalpapier 95 
Photoshop Premium Glossy Photo Paper 253 
XPress, 2 Seiten Premium Glossy Photo Paper 887 


Wir wählten für die Zeitmessung die bestmögliche Ausgabequalität für die verwendete Papierart 
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Im Testlabor 


Die Installation der Druckersoftware 
verlief ohne Probleme. Wer die Schreib- 
tischdruckerfunktion von Apple nutzen 
möchte, muss die entsprechende Erwei- 
terung separat installieren. Insgesamt 
funktionierte die mitgelieferte Software 
gut, allerdings bedarf die Anleitung für 
das Bedrucken von CD-Rohlingen einer 
gründlichen Überarbeitung. 

Damit das Druckbild auch exakt auf 
der CD landet, muss man zunächst eine 
Druckpositionstestseite auf dem mitge- 
lieferten CD-Dummy ausgeben. Danach 
misst man die Abweichung mit einem Li- 
neal und gibt sie im entsprechenden Dia- 
login Print CD ein. 

Zur Ermittlung der Druckgeschwindig- 
keit gaben wir unterschiedliche Doku- 
mente in bester Qualität auf Normalpa- 
pier (720 dpi) und auf Fotopapier (2880 
mal 1440 dpi) aus. Hierbei erreichte der 
Stylus Photo 950 durchschnittliche Wer- 
te. Mit der Druckqualität waren wir insge- 
samt sehr zufrieden. Typoelemente und 
Grafiken landeten sauber auf dem Papier, 
die Kantenglättung, also die Beseitigung 


von Treppchen an Rundungen und Kan- 
ten, gelang ihm gut. 

Die Fotowiedergabe war ausgezeich- 
net. Auch die Druckqualität auf CDs über- 
zeugte uns. Vor der Anschaffung größerer 
Mengen bedruckbarerRohlinge sollteman 
aberunbedingttesten, ob CD-Oberfläche 
und Tinte harmonieren. Sonst kann es 
passieren, dass sie nicht richtig trocknet 
und verschmiert oder die Oberfläche et- 
was klebrig bleibt und durch die Erhitzung 
beim Abspielen im Laufwerk haften bleibt. 


Fazit 


Der Stylus Photo 950 ist für Digital- 
fotografen interessant, die ihre selbst ge- 
brannten CDs mit schönen Bildern und 
Motiven versehen wollen. 

Ob sich der recht hohe Preis am Markt 
durchsetzen lassen wird, muss man ab- 
warten. Was die Druckqualität und die 
Ausstattung des Gerätes angeht, ist der 
Preis unserer Meinung nach aber durch- 
aus gerechtfertigt. (uvi) 


Der Stylus Photo 950 gab unsere Testdokumente in guter 
Qualität wieder; die Geschwindigkeit war durchschnittlich 


IDE-Platten 


Speicher-Olympiade 


Die neue Festplatten-Generation überschreitet wieder einmal eine 
Kapazitätsgrenze - 160 Gigabyte passen nun auf eine einzelne Platte. 
Wir sahen uns an, was das für die Leistung der Volumes bedeutet 


in 


—— 


Bu \ 


Foto: Klaus Westermann 
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> Der Steigerung der Festplattenkapa- 
zitäten scheint keine Grenze gesetzt. IBM 
und Co gelingt es immer wieder, die Da- 
tendichte pro Speicherscheibe zu erhö- 
hen, ohne dass die magnetischen Eigen- 
schaften dabei in Mitleidenschaft gezo- 
gen würden. Sie liegt bei den aktuellen 
Modellen bei 40 Gigabyte, was bei den 
meisten Platten einerSteigerungsrate von 
100 Prozent gegenüber den Vorgänger- 
serien entspricht (siehe MACup 7/01). 


Creme de la creme 


Die Phalanx der Festplatten-Hersteller 
schmilzt zusammen. Fujitsu hat sich aus 
dem Geschäftmit3,5-Zoll-IDE-Platten zu- 
rückgezogen und wird sich zukünftig auf 
SCSI- und 2,5-Zoll-Modelle konzentrie- 
ren. Übrig bleiben IBM, Maxtor, Seagate 
und Western Digital. 

Während die Bauhöhe der Platten un- 
verändert bei 1 Zoll (25,4 mm) liegt, hat 
sich bei den Schnittstellen etwas getan, 
denn Maxtor stattet seine aktuellen Mo- 


delle nun mit einem Ultra-ATA/ 133-Inter- 
face aus. Über die neue Schnittstelle las- 
sen sich nun ganze 144 Petabyte adres- 
sieren. Hintergrund ist die 28-Bit-Adres- 
sierung von IDE-Controllern mit einem 
Ultra-ATA/ 100- oder Ultra-ATA/ 66-Inter- 
face, die auch auf Apples Power Macs an- 
zutreffen ist. Über sie lassen sich nur die 
ersten 137 Gigabyte korrekt verwalten. 
Die Highend-Platte von Maxtor kommt in 
der D540X-Serie jedoch mit 160 Giga- 
byte daher. Die Spitzenmodelle anderer 
Hersteller begnügen sich mit 120 Giga- 
byte und sind daher von diesem Problem 
bisher nicht betroffen. 


In der Arena 


Unsere Festplatten-Olympiade sollte 
unter den Spitzenmodellen aller Herstel- 
lerin derHighend-Klasse mit 7200 U/min 
und der Einstiegsklasse mit 5400 U/min 
den jeweiligen Champion ermitteln. Von 
IBM erreichten uns eine 80 und eine 120 
Gigabyte fassende Deskstar 120GXP. Da 


für MACup-PLUS-Abonnenten: £ 
Festplattentest aus MACup 7/01 aufCD © 


der Nachfolger der Deskstar 40GV noch 
nicht fertig ist, hatte IBM keinen Vertreter 
im Segment mit 5400 U/min. Maxtor no- 
minierte eine D 740X mit 40 GB für die Kö- 
nigsklasse und zwei D540X-Modelle für 
die darunter, davon die eine mit 160 und 
die andere mit 120 Gigabyte. Für Seagate 
gingen die Barracuda ATA IV und die U6 
mit jeweils 80 GB an den Start. Aus dem 
Hause Western Digital stand uns eine Ca- 
viar 7200 und dessen Special Edition so- 
wie eine Caviar 5400 mit jeweils 120 GB 
zur Verfügung. 

In unserem Benchtest (siehe Kasten 
auf Seite 29) überzeugten wie erwartet 
die schneller drehenden 7200er-Platten. 
Die Transferraten erreichten 38 MB/s 
und lagen damit um 5 MB/s vor der EI- 
terngeneration. Die durchschnittliche Zu- 
griffszeit sank um 1 ms auf 7,5 ms. Am 
besten schnittIBMsSchreibtischstern ab, 
erkonnte von keinem deranderenFinalis- 
ten in Bedrängnis gebracht werden. 

Im Praxistest ließen sich die Ergebnis- 
se aus dem Benchtest jedoch nicht ein- 


cr 3,5-Zoll-Festplatten im Vergleich 
Benchtest Praxistest 
Lesen Schreiben durchschnittliche | Kopieren kleiner | Kopieren großer | Kopieren kleiner | Kopieren großer 
(MB/s) (MB/s) Zugriffszeit (ms) Dateien unter Dateien unter Dateien unter Dateien unter 
9.2.2 (MB/s) 9.2.2 (MB/s) X 10.1.3 (MB/s) X 10.1.3 (MB/s) 
Besser > Besser > Besser — Besser > Besser = Besser > Besser > 
ee GB) EZ 89,5 75 6,4 17,3 6,8 18,3 
Deskstar 
120GXP (120 GB) 38,5 89,5 75 6,4 16,4 8,4 17,3 
DiamondMa 
Er (40 en) se 48,0 8,7 5,0 14,9 5,5 14,9 
Seagate Barracuda 
ATA IV (80 GB) 33,3 36,7 9,6 5,0 14,9 5,3 14,9 
mare o sa 8,7 5,5 16,4 8,6 17,8 
Caviar 7200 
Ben GB) 30,1 47,2 8,0 4,8 13,5 5,3 14,2 
Caviar 7200 
(120 GB) Special Edition "Gt 13,3 8,2 5,0 14,5 5,2 13,9 
Western Digital 
FireWire nn Zi 28,7 8,5 41 11,6 6,1 13,9 
LaCie 
160 GB FireWire 27,9 30,3 11,9 81 10,5 3,4 13,3 
DiamondMax 
D540X (120 GB) 29,4 93,2 10,1 3,5 13,1 32 14,5 
DiamondMax 
D540X (160 GB) za 93,4 10,1 36 13,1 ei 13,9 
U6 (80 GB) m.p.A.!) 24,6 30,0 11,2 3,4 11,0 4,1 au 
U6 (80 GB) m.g.A.?) 24,1 29,9 12,7 3,4 10,8 0 11,0 
Caviar 5400 
(120 GB) 26,3 22,0 8,8 4,7 13,3 55 13,9 


1) mit performanceoptimiertem Akustikmanagement 2) mit geräuschoptimiertem Akustikmanagement 
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Test: IDE-Festplatten 


Deskstar 120GXR 
IBMs Festplatte 
bietet die meiste 
Leistung fürs Geld 


überblick 


mal annähernd reproduzieren. 6 bezie- 
hungsweise 8 Megabyte pro Sekunde bei 
kleinen Dateien und 17 bis 18MB/s beim 
Transfer von großen Datenmengen hauen 
niemanden vom Hocker. Die Unterschie- 
de zwischen den Leistungen unter Mac 
OS 9 und unter Mac OS X lagen bei bis zu 
25 Prozent. 


Spezialdisziplinen 


Neben den Leistungsdaten per se ha- 
ben wir auch einige eher zweitrangige As- 
pekte beleuchtet. Es stellte sich zunächst 


die Frage, inwiefern sich die von uns ge- 
messene Performance einer Platte für die 
anderen Modelle der gleichen Reihe ver- 
allgemeinern lässt. Platten mit höherer 
Kapazität müssten eigentlich besser ab- 
schneiden, da die äußeren Spuren wegen 
der höheren Datendichte mehr Sektoren 
enthalten und somitpro Umdrehung mehr 
Daten übertragen können. Wir konnten 
allerdings weder beim Bench- noch beim 
Praxistest signifikante Vorteile der größe- 
ren Platten messen. Paradoxerweise war 
das kleine IBM-Modell beim Transfer gro- 
Ber Dateien sogar schneller als sein gro- 


technische Daten, Info, Bewertung 


ßer Bruder. Ähnliches gilt auch für Max- 
tors D540X-Modell in der 120 und 160 
Gigabyte großen Ausführung. 

Ein weiterer Aspekt war die Relevanz 
des Festplatten-Caches für die Perfor- 
mance. Je größer der Cache ist, desto 
mehr Daten lassen sich dort vorüberge- 
hend speichern und beieinem wiederhol- 
ten Zugriff sofort aus dem Cache heraus 
schreiben. Dies ist vor allem bei Daten- 
bankabfragen sowie in Photoshop beim 
Auslagern von Daten auf die Scratch-Par- 
tition von Nutzen. In unserem Praxistest 
konnte die Caviar 7200 Special Edition 
mit8 Megabyte Cache jedoch keine deut- 
lichen Akzente gegenüber der normalen 
Caviar 7200 mit 2 Megabyte setzen. 

Derniedrigere Preis von IDE-Platten ge- 
genüber den Vettern mit SCSI-Interface 
kann Performancehungrige auf den Ge- 


Raten von 6 und 8 MB/s beim Transfer kleiner 
Dateien und 17 bis 18 MB/s bei großen 
Datenmengen hauen niemanden vom Hocker 


dankenbringen, zweilDE-Platten zu einem 
RAID-System zusammenzuschließen, um 
SCSI-Performance zum halben Preis zu 
bekommen. Da aber der AT-BuskeineDis- 
connect/Reconnect-Funktionalitätkennt, 
ist die von einem RAID-System mit SCSI- 
Platten bekannte Performancesteigerung 


Hersteller IBM Maxtor Maxtor Seagate Seagate 

Serie Deskstar 120GXP DiamondMax D540x D740x U6 Barracuda ATA IV 

Modell IC351LxxxAVVAO7-O ADxxxHy 6LXYZ ST3xx0y0A ST3x00yyA 

IDE-Schnittstelle Ultra ATA-100 Ultra ATA-133 Ultra ATA-133 Ultra ATA-100 Ultra ATA-100 

Geschwindigkeit inU/min 7200 5400 7200 5400 7200 

verfügbare Kapazitäten inGB 40/ 80/120 20/40/60/80/ 120/ 160 20/40/60/80 20/40/60/80 20/40/60/80 

Kapazität pro 40 40 40 40 40 GB 

Speicherscheibe in GB 

Cache in KB 2048 2048 2048 2048 2048 

Geräuschpegel im 3,0-3,1 3,0-3,2 2,7-3,0 2,9-3,0 2,-2,4 

Ruhezustand in bels 

Preis in Euro 120 / 220 / 360 120/ 130/ 170/220/310/410 130/150/210/250 100/110/130/190 105/ 125/ 165/200 

Info Tel.0 7032/153050 Tel. 01 80/162 9867 Tel.0180/1629867 Tel.0800/1826831 Tel.0800/1826831 
www.storage.ibm.com www.maxtor.com www.maxtor.com www.seagate.com www.seagate.com 

Pro & Contra 

Performance oe... oe... oe... oe... oe... 

Preis / Leistung ..u...© oe... o.e....o o.o....o o.o....o 

Anzerlrel e88888 BURB8BE e0e008® 009888 e0e008® 
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(Faktor 1,8) nicht notwendigerweise auf 
IDE-Platten übertragbar. Zwei Barracuda 
ATA IV von Seagate zeigten hingegen, 
dass eine Steigerungvon 33 auf55 MB/s 
(Faktor 1,6) möglich ist. 


Lautstärke 
und Performance 


Alle aktuellen Festplatten beherrschen 
das so genannte Akustikmanagement. 
Dabei handelt es sich um ein ATA-Kom- 
mando, mitdemsich die Schreib- und Le- 
seköpfe beim Zugriff abbremsen lassen, 
um den Geräuschpegel zu reduzieren. Es 
ist bei der Auslieferung aktiviert und auf 
Performance optimiert. Die beiden getes- 
teten U6-Modelle von Seagate zeigten, 
dass dies auf die Performance nur ge- 
ringfügige Auswirkung hat, sieht man ein- 
mal von dem in der Natur der Dinge lie- 
genden Anstieg der durchschnittlichen 
Zugriffszeit ab. 

Daesnochkeine echten FireWire-Fest- 
platten gibt, wird IDE-Platten die Kommu- 
nikation mit dem FireWire-Bus über eine 
Wandlungselektronik beigebracht. Eine 
schlechte Performance hat hier zumeist 
nichts mit den Platten, sondern eher mit 
der Bandbreite der FireWire-Bridge oder 
dem FireWire-Port des Mac zu tun. Wäh- 
rend die Transferrate von Maxtors D540X 
im LaCie-Gehäuse beim Benchtest ledig- 


lich von29 auf28MB/ssank, gab die Ca- 
viar 7200 im hauseigenen FireWire-Ge- 
häuse etwas deutlicher nach mit einem 
Rückgang von 30 auf 22 MB/s. 


Vor dem Orakel 


Die Preise für ein Gigabyte Festplat- 
tenspeicher gehen weiterzurück. Füreine 
7200er-Platte muss man momentan zir- 
ka 2,90 Euro, für eine 5400er 2,50 Euro 
auf den Tisch legen. 

Welche Platte soll man denn nun aber 
kaufen? Das ist ganz davon abhängig, 
was man möchte. Wer einen preiswerten 
Alleskönner sucht, ist mit dem 80-Giga- 
byte-Modell aus IBMs 120GXP-Familie 
gutberaten. Ihrehohen Transferraten und 
eine niedrige Zugriffszeit machen sie zu 
einem guten Arbeitspferd für die meisten 
Anwendungen. 

IstKapazitätalles, Performance dage- 
gen nichts, dann führt kein Weg an Max- 
tors 160-GB-Aushängeschild vorbei. Soll 
die Platte möglichst leise sein, empfeh- 
len wir die 80 Gigabyte große Barracuda 
ATA IV von Seagate. Wer vom Festplatten- 
Cache profitieren kann, dem legen wir die 
Caviar 7200 SE mit 80 GB aus dem Hau- 
se Western Digital ans Herz. Wem letztlich 
nur der Preis wichtig ist, findet in der 80 
GB großen Caviar 5400 das Preis-Giga- 
byte-Schnäppchen. 


Western Digital 


Western Digital 


Western Digital 


Caviar 5400 Caviar 7200 Caviar 7200 Special Edition 
WDxx00AB WDxx00BB WDxx00JB 

Ultra ATA-100 Ultra ATA-100 Ultra ATA-100 

5400 7200 7200 

60/ 80/120 20/40/60/80/100/ 120 80/100 / 120 

40 40 40 

2048 2048 8192 

3,4 35 3,5 

135 / 165 / 255 105/ 120/ 160/ 180/ 265/280 190/295 / 310 


Tel.0 89/9 22 00 60 
www.westerndigital.com 


IDE-Platten 
mit 5400 U/min 


Tel.0 89/9 22.00 60 


e0e008® 


Preistipp 


IDE-Festplatten 2002 


www.westerndigital.com 


Tel.0 89/922 00 60 
www.westerndigital.com 
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Wie wir testeten 


> Zur Durchführung unseres Tests benutzten wir 
einen Power Mac G4/733 (Digital Audio). Da des- 
sen IDE-Schnittstelle (Ultra ATA/66) nicht genü- 
gend Bandbreite zur Verfügung stellen konnte, um 
dasLeistungsspektrum deraktuellen Platten auszu- 
schöpfen, benutzten wir einen ATA-133-IDE-Con- 
troller von Acard (AEC-6280M). Die Performance 
beim Zusammenschluss zweier Festplatten zu ei- 
nem Hardware-basierten RAID-System im Level O 
haben wirmit Acards „ATA 133 RAID“ (AEC-6880M) 
ausgelotet. 

Den Benchtest führten wir mit dem Hard Disk 
Toolkit 4.5.2. durch. ZurErmittlungderSchreib- und 
Leseperformance simulierten wir die Übertragung 
von einer Stunde DV-Material (12,6 GB) mit einer 
entsprechenden Anzahl von 2 MB großen Blöcken. 
Die zum Teil erheblich höheren Werte beim Schrei- 
ben haben ihre Erklärung in der Tatsache, dass die 
transferierten Datenblöcke direkt in den Cache der 
Festplatte passten und im so genannten Burst- 
Modus übertragen wurden, der nur durch die Band- 
breite der Schnittstelle begrenzt wird. 

Die durchschnittliche Zugriffszeit gibt jene Zeit 
an, die benötigt wurde, um einen beliebig ausge- 
wählten Sektor aufderPlattezu lesen. Sie gibteinen 
Eindruck von der Performance der Platte beim Su- 
chen in einer Datenbank, beim Öffnen von Pro- 
grammen oder beim Zugriff auf die Scratch-Parti- 
tion von Photoshop. 

Um die tatsächliche Relevanz derrechnerisch er- 
mittelten Werte des HDT-Benchtests abschätzen zu 
können, führten wir noch einen Praxistest durch. 
Hierfür duplizierten wir im Finder zunächst einen 
320 Megabyte großen Ordner mittausenden Datei- 
en und danach einen 640 Megabyte großen DV- 
Stream, stoppten jeweils die Zeit und rechneten die 
Transferrate hoch. 


dejuyerh.eme 3,5-Zoll-Platten 


> Die neue Platten-Generation packt 40 Gigabyte 


auf eine Speicherscheibe. Damit steigt die 
Kapazität der Festplatten auf bis zu 160 Gigabyte. 
Die Transferraten erreichen 38 MB/s und liegen 
damit 5 MB/s über der vorangegangenen 
Generation. Die Zugriffszeit verkürzt sich auf 7,5 ms. 
Die Preise liegen im Durchschnitt bei 2,70 Euro 

pro Gigabyte und haben sich damit fast halbiert. 
Das beste Preis-Performance-Verhältnis bietet 
IBMs Deskstar 120GXP. Unser Schnäppchen-Tipp 
ist die Caviar 7200 von Western Digital. 
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Bildverwaltung 


Mehr rausholen 


Wer regelmäßig mit iPhoto arbeitet, hat vielleicht schon mal die eine oder andere Funktion 
vermisst. Zum Glück gibt es diverse kostenlose Plug-ins und Erweiterungsskripts 


Enter cha jsarı for che email subject line 


"_ = 


Abb. 1. Auf Wunsch kann man in „Mail iPhoto Images“ 
standardisierte Betreffzeilen, den Empfängernamen und 
die zugehörige Mailadresse eintragen 


| Made Auen Slidheschare 

| Alter seleening a track im [Munses, dhrag Images From 
he iPhoo windows gms chin dromlet [0 create a 
OubrkTirse audio Elia, 


| Duefauit width: a 


Gr) 


Abb. 2. Als einzige Voreinstellung erlaubt „Make Audio 
Slideshow“ das Eintragen der maximalen Pilsgröße 
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> Bereits von Haus aus bietet Apples 
Gratissoftware für Digitalfotografen etli- 
che sinnvolle und vor allem einfach zu 
handhabende Features zum Bearbeiten, 
Ordnen und Ausgeben von digitalem Bild- 
material. Doch in einigen Anwendungs- 
bereichen zeigt sich, dass die einfache 
Benutzung von iPhoto auf Kosten des 
Funktionsumfangs geht. 

Da Apple die Software aber voraus- 
schauenderweise skriptfähig program- 
miert und ihr auch eine Schnittstelle für 
Plug-insverpassthat, brauchte mannicht 
lange zu warten, bis die ersten iPhoto-Er- 
weiterungen von Drittanbietern auftauch- 
ten. Diese und auch Apples eigene iPho- 
to-Skriptsammlung werden wir auf den 
nächsten Seiten näher beleuchten. 


Instant-Nachschlag 


Bereits kurz nachdem iPhoto im Janu- 
ar das Licht der Welt erblickt hatte, stell- 
te Apple einige Skripts zum Download zur 


Verfügung. Mit ihnen kamen hauptsäch- 
lich iPhotos Exportmechanismen deutlich 
in Schwung. 

Zum Beispiel mit dem Droplet „Mail 
iPhoto Images“, einem unspektakulären, 
aber praktischen Tool für Fotografen, die 
ihre Bilder häufig per Mail versenden: 
Zieht der Anwender ein Bild aus iPhoto 
aufdasDroplet, skalierteseine Kopie da- 
von auf eine mailkonforme Größe und 
sendet diese ans Mailprogramm, wo es 
einer neuen Nachricht angehängt wird 
und sich sofort verschicken lässt. Durch 
einen Doppelklick auf das Icon kann man 
diese Maximalgröße des Bilds sowie auf 
Wunsch einen bestimmten Empfänger in- 
klusive Adresse und Betreffzeile einge- 
ben (Abb. 1). Natürlich lassen sich Emp- 
fänger und Betreffzeile auch im Mailpro- 
gramm verändern. Mail iPhoto Images 
erlaubt im übrigen auch das Versenden 
mehrerer Fotos in einem Rutsch. 

Ebenfalls auf den verbesserten Export 
zielen die beiden Skript-Droplets „Make 
Audio Card“ und „Make Audio Slideshow“. 
Beide nutzen Apples Audioprogramm 
iTunes, um in Zusammenarbeit mit iPho- 
to aus einem oder mehreren Bildern ei- 
nen QuickTime-Film mit musikalischer 
Untermalungzu erstellen. Die Anwendung 
beider Droplets erscheint anfangs etwas 
wunderlich, da man zunächst iTunes öff- 
nen und dort das gewünschte Lied mar- 
kieren muss, um dann zu iPhoto zu wech- 
seln und von dort aus die betreffenden 
Bilder auf das jeweilige Dropletzu ziehen. 
AppleScriptprüftim Hintergrund, welches 
Lied gerade in iTunes aktiv ist und ver- 
quickt dann alle Daten miteinander. Ein 
Dialogfeld, in dem man das gewünschte 
Lied einfach direkt aussucht, wäre intui- 
tiver zu benutzen — aber wahrscheinlich 
hätte die Programmierung auch mehr 
Aufwand erfordert. 

Während Make Audio Card lediglich 
ein einziges Bild mit einem gewünschten 
MP3-Stück unterlegt, erstellt „Make Au- 
dio Slideshow“ eine Diaschau aus meh- 
reren ausgewählten Bildern (Abb. 2). Die 
Anzeigedauer der einzelnen Bilder ist da- 
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bei von der Länge des unterlegten Musik- 
stücks abhängig, denn das Skriptteilt die 
Dauer des Lieds durch die Anzahl der Bil- 
der. Auch bei diesen beiden Skripts lässt 
sich übrigens die maximale Größe derBil- 
der durch einfachen Doppelklick auf das 
Icon bestimmen. 

Das vierte Apple-Droplet heißt „Show 
Image File“ und macht nichts anderes, 
als die Originaldatei eines Bilds im Finder 
anzuzeigen; denn während die „Schwes- 
tersoftware“ iTunes gleich einen eigenen 
Menübefehl für diese Funktion besitzt, 
scheinen die iPhoto-Programmierer die- 
sen in Apples Bildersoftware schlichtweg 
vergessen zu haben. 


Download: www.apple.com/applescript/iphoto 


Bibliothekare 


Aber nicht nur Apple, sondern auch 
andere Anbieter erweitern iPhotos Funk- 
tionalität mit Skripts und Plug-ins. Und 
ständig kommen neue, kostenlose Pro- 
gramme hinzu. 

Ein großer Nachteil von iPhoto ergibt 
sich zum Beispiel aus seiner internen Bi- 
bliotheksstruktur: iPhoto akzeptiert nur 
einen einzigen Ablageort: die „iPhoto Li- 
brary“ im „Pictures“-Ordner des Anwen- 
ders. Hier befinden sich sämtliche Fotos 
nebst den zugehörigen Archivdaten. Bei 
einer wachsenden Zahl an Bildern — und 
Digitalfotografen häufen schnell viele Bil- 
deran- erweistsich dieses Verfahren als 
zu unflexibel. Zum Beispiel, wenn man ei- 
ne externe Festplatte als Bildarchiv ver- 
wenden möchte oder wenn auf CDs aus- 
gelagerte Bildersammlungen wiederver- 
wendetwerden sollen, da die zugehörigen 
Meta-Informationen sich in einer vorher 
festgelegten iPhoto-Datei befinden müs- 
sen — und deren Pfadangabe verweist 
programmseitig stets auf die iPhoto-Li- 
brary in bereits erwähntem Pictures-Ord- 
ner des Anwenders. 

Dieser Misere nehmen sich gleich zwei 
kleine kostenlose Programme an: die ei- 
genständige Software „iPhoto Library 
Manager“ und das AppleScript-Droplet 
„Photo Librarian“. 

Ersteres stammt aus der Feder von 
Brian Webster. Es ist einfach und intuitiv 
zu bedienen und dient dazu, vor dem 
Start von iPhoto aus einer Liste eine be- 
liebige iPhoto-Bibliothek auszuwählen, 
die sich auf einem der angeschlossenen 
Volumes befinden kann - also beispiels- 
weise auch auf einer CD mit ausgelager- 
ten iPhoto-Bildern (Abb. 3). Der Trick da- 
bei ist, dass es den Pfad jeder gewünsch- 
ten iPhoto-Bibliothek in einer separaten 


Datei speichert und diese bei Bedarf in 
den Preferences-Ordner kopiert. Mithilfe 
von „iPhoto Library Manager“ können 
auch mehrere Benutzer auf dieselbe Bi- 
bliothek zugreifen, was wegen der einge- 
schränkten Zugriffsrechte des „Pictures“- 
Ordners ansonsten zu Problem führen 
kann. Ein weiterer großer Vorteil der Soft- 
ware: Alle Schlüsselworte einer Library 
werden beibehalten, sodass man iPhoto 
theoretisch auch projektbezogen einset- 
zen kann — eine Library-übergreifende 
Suchfunktion fehlt allerdings. 

Einen ähnlichen Ansatz, allerdings we- 
sentlich schlanker umgesetzt, verfolgt 
das AppleScript-Droplet „iPhoto Libra- 
rian“ von Scott Schroeder. Ein Doppel- 
klick darauf öffnetein kleines Dialogfens- 
ter, von dem aus der Anwender eine be- 
liebige iPhotoLibrary auswählen kann. 
Das geht zwar schnell und unkompliziert, 
bietet aber gerade bei zahlreichen iPho- 
to-Bibliotheken keine so gute Übersicht 
wie das Programm von Brian Webster. 

Beide Varianten setzen voraus, dass 
iPhoto nichtim Hintergrund läuftund sind 
über die mac.com-Homepages der Ent- 
wickler zu beziehen: 


Download iPhoto Library Manager: 
http://homepage.mac.com/ 
iPbwebster/iphotolibrarymanager.html 
Download iPhoto Librarian: 
http://homepage.mac.com/scrufmeister/ 
iPhotoLibrarian.html 


Galeristen 


Zwar besitzt iPhoto ein eingebautes 
Feature zum automatischen Erstellen von 
Bildergalerien fürs WWW, dieses ist aller- 
dings in seiner Funktionalität reichlich 
eingeschränkt. Letztlich sehen alle damit 
erstellten Bildergalerien gleich aus und 
weisen dementsprechend auch die glei- 
chen Mankos auf. So fehlen beispielswei- 
se ein Vor- und Zurückknopf auf den ein- 
zelnen Bildseiten. Abhilfe schafft das 
kostenlose Plug-in „BetterHTMLExporter“ 
von Simeon Leifer, das die werkseitigen 
Exportoptionen für Web-Galerien deut- 
lich übertrifft. 

Wie Apples eigene Exportroutine er- 
stellt auch BetterHTMLExporter zunächst 
Übersichtsseiten mit Vorschauansichten; 
beim Klick aufein Bild wird diesesin einer 
Vergrößerung geladen. Der größte Vorteil 
von BetterHTMLExporter besteht darin, 
dass die einzelnen Bildseiten eine eigene 
Navigation erhalten können. Auf diese 
Weise ist es möglich, direkt von der Ver- 
größerung eines Bildes zum vorherigen 
odernächstenBildzu springen. Man kann 
aber auch zu einem beliebigen anderen 
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Abb. 3. Mit „iPhoto Library Manager“ kann man beliebig 
viele unterschiedliche iPhoto-Bibliotheken verwalten 
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Abb. 4. Neben den Titeln lassen sich mit den Plug-in 
„BetterHTMLExport“ zu jedem Bild auch die Kommentare 
auf der Webseite einblenden 
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Abb. 5. Wer möchte, kann sich eigene Templates anlegen, 
die sich mit BetterHTMLExport verwenden lassen 
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Abb. 6. Über das Einbinden von Links zu allen Bildern sowie 
zur Übersichtsseite vereinfacht sich die Navigation auf den 
mit BetterHTMLExport erstellten Webseiten 
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Abb. 7. Besonders einfach ist das Toast-Export-Plug-in von 
El Gato benutzbar: CD-Namen eintragen genügt 
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Bild springen, da sämtliche Fotos der Ga- 
lerie als Link auf jeder einzelnen Bildsei- 
te vorhanden sein können — und zwaram 
Anfang und am Ende jeder Seite. Zu guter 
Letzt führt von jeder Seite aus ein Link 
zurück zur Indexseite. 

Aber BetterHTMLExport vermag noch 
mehr: Für die Thumbnail- und die Voll- 
bildansichten lässt sich neben der maxi- 
malen Kantenlänge auch die Kompres- 
sionsstärke auf einer Skala von 1 bis 100 
einstellen. Damit istes möglich, die Qua- 
lität der Fotos und damit auch deren Da- 
teigröße und Downloadzeit zu variieren — 
sehr praktisch bei größeren Galerien. Au- 
ßerdem erlaubt es das Plug-in, auch die 
in iPhoto eingetragenen Bildkommentare 
vollständig in die Seiten zu integrieren 
(Abb. 4): Web-Galerien mit beschreiben- 
den Texten sind dadurch im Nu online. 

Abschließend sei noch erwähnt, dass 
BetterHTMLExport zwar mit einem bereits 
recht gelungenen vorgegebenen Seiten- 
layout ausgeliefert wird. Miteinigen HTML- 
Kenntnissen ist es aber auch sehr leicht 
möglich, eigene Templates zu generieren, 
die sich per Menü direkt aus dem Export- 


fenster heraus aufrufen lassen (Abb. 5). 
Äußerst praktisch! 

Übrigens: Da BetterHTMLExport ein 
Plug-in ist, muss es natürlich zunächst in 
den entsprechenden Ordner kopiert wer- 
den, der sich innerhalb des iPhoto-Pa- 
kets befindet. Ein Klick auf das iPhoto- 
Icon bei gedrückter Wahltaste öffnet das 
Kontextmenü, aus dem man den Eintrag 
„Paketinhalt zeigen“ auswählt und das 
Plug-in in den entsprechend benannten 
Unterordner kopiert. 


Download: www.droolingcat.com/ 
software/betterhtmlexport/ 


Brenner 


Von El Gato Software gibt es ein iPho- 
to-Plug-in, das die direkte Zusammenar- 
beit mit Roxios Brennprogramm Toast er- 
möglicht. Die Handhabungistextrem ein- 
fach: Der Anwender wählt mehrere Bilder 
oder auch ein ganzes Album in iPhoto 
aus, klickt auf „Export“ und gelangt zur 
neuen Option „Toast“. Hier muss er ledig- 
lich einen Namen für die CD eingeben. 
Das Plug-in übernimmt das zuletzt im 
„Daten“-Bereich von Toast gewählte For- 
mat, von denensich allerdings am besten 
„Mac OS erweitert und PC (hybrid) CD“ 
eignet, da es eine plattformübergreifen- 
de CD erstellt, die sich auch am PC ver- 
wenden lässt. 

Das Ergebnis des darauf folgenden 
Brennvorgangs ist eine CD mit dem im 
Plug-in genannten Titel, auf der sich alle 
ausgesuchten Bilder befinden — einfach 
als Bilddateien, ohne eine Abspielsoft- 
ware und allesamt auf der obersten Da- 
teistrukturebene. Das Plug-in istein nicht 
besonders eindrucks-, aber dafür sehr 
wirkungsvolles und bequemes kleines 
Zusatzprogramm. Es kann kostenlos von 
der Website des Herstellers herunterge- 
laden werden. 


Download: www.elgato.com/ 
toastexport/index.html 


Fazit 


iPhoto istohne Zweifel eine praktische 
und einfache Software. Mit den hier vor- 
gestellten Programmen lässt sich die 
Funktionalität aber noch erheblich stei- 
gern, ohne dass die intuitive Bedienung 
dadurch sonderlich leidet. Und da die 
Plug-ins und Skripts allesamt kostenlos 
im Web angeboten werden, lohntsich der 
Download für alle, die regelmäßig mit 
iPhoto arbeiten und in dem einem oder 
anderen abgedeckten Bereich noch Ver- 
besserungsbedarf verspüren. (alm) 
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USB-Audio-Interface 


Profi-Audio für unterwegs 


Pro Tools trifft auf USB-Audio: Die kompakte „Mbox“ von Digidesign 
ermöglicht dem mobilen Musiker professionelles Recording 


> Digidesign ist gemeinhin für kompro- 
misslos hochwertige und entsprechend 
hochpreisige Audio-Systeme unter dem 
Label „Pro Tools“ bekannt. Umso interes- 
santer, wenn gerade diese Firma nun in 
die kleinste Geräteklasse einsteigt und 
ein USB-Audio-Interface auf den Markt 
bringt. Die „Mbox“ soll maximale Klang- 


qualitätaufkleinstem Raum unterbringen 
undsobeispielsweise inderKombination 
mit einem PowerBook ein kompaktes Re- 
cording-Setup auf professionellem Ni- 
veau ergeben. 


Alles drin, alles dran 


An Funktionen vermisst man bei der 
Mbox kaum etwas: Die zwei Eingangs- 
kanäle sind unabhängig voneinander re- 
gelbar und lassen sich jeweils für Mikro- 
fon-, Line- und Instrumentensignale um- 
schalten. Die Aufnahme kann in 16 Bit 
oder 24 Bit erfolgen, als Samplingraten 
sind 44,1 Kilohertz und 48 Kilohertz, al- 
lerdings nicht 96 Kilohertz wählbar. Was 
die Audioqualität angeht, hat Digidesign 
erwartungsgemäß keine Kompromisse 
gemacht: Die Focusrite-Mikrofonvorver- 
stärkersind vom Feinsten, außerdem sor- 
gen hochwertige 24-Bit-Wandler für ta- 
dellosen Klang an Ein- und Ausgängen. 

Der Signalweg der Mbox ist komplett 
symmetrisch aufgebaut, fürjeden Eingang 
steht eine Insert-Buchse zum Einschlei- 
fen von externen Prozessoren zur Verfü- 
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Die mitgelieferte Software Pro Tools LE ermöglicht Recording auf professionellem Niveau 


34 test & markt 


gung. Eine koaxiale Digitalschnittstelle 
sorgt außerdem für digitalen Audiofluss 
in beide Richtungen, und ein regelbarer 
Kopfhörer mit zwei Ausgängen rundet die 
Funktionalität ab. Den Strom bezieht die 
Mbox über den USB-Bus gleich mit, ein 
Netzteil ist daher nicht nötig. Trotz Plas- 
tikgehäuse ist die Verarbeitung der Mbox 
gefällig und solide, Schalter und Regler 
sind übersichtlich angeordnet und von 
guter Qualität — in puncto Hardware gibt 
es hier also keinerlei Einwände, und der 
Hörtest offenbart erwartungsgemäß eine 
lupenreine Klangqualität. 


Duales System 


Komplett wird die Mbox durch die mit- 
gelieferte Software Pro Tools LE. Hierbei 
handelt es sich um eine nur leicht abge- 
speckte Version der „großen“ Pro-Tools- 
Software, die in zahlreichen Profistudios 
Verwendung findet. Pro Tools LE bietet 
Recordingund Editingaufbiszu 24 Audio- 
und 128 MIDI-Kanälen, zahlreiche Bear- 
beitungstools und Unterstützung für pro- 
fessionelle Plug-ins im RTAS-Format. Ei- 
nige hochwertige Plug-ins sind im Liefer- 
umfang bereits enthalten, darunter ein 
Hall, ein Kompressor und ein 4-Band- 
Equalizer. Obwohl die Benutzeroberflä- 
che der Pro-Tools-Software unter ästheti- 
schen Gesichtspunkten etwas altbacken 
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wirkt, handelt es sich hier um ein ebenso 
mächtiges wie geradliniges Werkzeug, mit 
dem sich nach kurzer Einarbeitungszeit 
sehr effizient arbeiten lässt. Nicht zu ver- 
achten ist die Tatsache, dass eine mit Pro 
Tools LE erstellte Aufnahme-Session pro- 
blemlos mit einem „großen“ Pro-Tools- 
System weiterverarbeitet werden kann, 
sodass bei Bedarf die reibungslose Kom- 
patibilität mit Profi-Studios gegeben ist. 
Dank des mitgelieferten Soundmana- 
ger-Treibers kann die Mbox auch die nor- 
male Tonwiedergabe und -aufnahme im 
Finder übernehmen. Einen universellen 
ASIO-Treiber für die latenzarme Verwen- 
dung mit anderen Audioprogrammen wie 
Logic oder Cubase gibt es aber nicht. Bis 


Tools-Software an Apples neues System 
angepasst werden, einen genauen Ter- 
min nennt Digidesign jedoch nicht. Bis 
dahin bleibt die Mbox unter OS X leider 
noch taub und stumm, auch der native 
CoreAudio-Betrieb wird nicht unterstützt. 


Mobiler Profi 


Insgesamt erfüllt die kompakte Box ih- 
ren professionellen Anspruch. Auf kleins- 
tem Raum bietet das Interface hochwer- 
tige Technik und durchdachte Funktio- 
nalität, dierobuste Pro-Tools-LE-Software 
verrichtet ihren Aufgaben tadellos. Zu 
beklagen gibt es nur wenig: OS-X-Kom- 
patibilität wird in absehbarer Zeit gege- 


für MACup-PLUS-Abonnenten: £ 
Pro Tools FreeaufCD ° 


Alles in allem bekommt man mit der 
Mbox nicht nur ein USB-Audio-Interface, 
sondern ein komplettes Recording-Sys- 
tem, bei dem die Hardware und die Soft- 
ware optimal aufeinander abgestimmt 
sind. Deshalb und, nicht weniger wichtig, 
angesichts der absoluttadellosen Audio- 
qualität geht auch der Preis von knapp 
680 Euro in Ordnung — wer mit Power- 
Book, iBook oder iMac Audioaufnahmen 
in Pro-Tools-Qualität machen möchte, 
liegt mit der kleinen Kiste von Digidesign 
aufjeden Fall richtig. 


auf weiteres lässtsich die Mbox nurunter ben sein, und wie schwer der Verzicht auf kompakt Mbox 
demklassischenMacOSnutzen-innicht 96 Kilohertz Samplingrate wiegt, hängt 
allzu ferner Zukunft soll die gesamte Pro- vom individuellen Anwendungszweck ab. > Mofkssinmalks /Adio-Ierere miltlihem 


Praxiswert und leistungsfähiger Recording- 
Software. Leider bis auf weiteres noch nicht 
unter OS X nutzbar. 


os a 
Pro Tools für lau Überblick 
> zweikanaliges USB-Audio-Interface 

Mit „Pro Tools Free“ bietet Digidesign eine abgespeckte Gratisvariante ihrer Soft- > Focusrite-Mikrofonvorverstärker, 
ware an, die mit8 Audio- und 48 MIDI-Spuren, einem voll automatisierbaren Misch- Insert-Buchsen, digitaler Ein- und Ausgang, 
pult mit einigen Plug-ins wie Equalizer und Kompressor sowie zahlreichen Editing- regelbarer Kopfhörerausgang 
Werkzeugen aufwarten kann. Pro Tools Free funktioniert auf jedem Mac unabhän- > Audio-Auflösung: 16/24 Bit, 44,1/48 Kilohertz 
gig von der jeweils verwendeten Audio-Hardware und ist aus diesem Grund nicht > Audio-Software Pro Tools LE 5.2 im Lieferumfang 
nureine gute Möglichkeit, sich mit Pro Tools vertrautzu machen, sondern auch eine 
äußerst günstige Gelegenheit, um mehrspuriges Audio-Recording und -Editing auf 
gehobenem Niveau zu betreiben. 

MACup-Plus-Abonnenten finden die Software auf der Heft-CD, alle anderen 
können sie auf der Website von Digidesign herunterladen. 
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> Hersteller: Digidesign 
Info: www.digidesign.com 
> Preis: ca. 680 Euro 
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Brennsoftware 


DVD-Zugabe 


DVD-Brennprogramme für den Mac sind rar. Da trifft es sich gut, dass Formac ihren Laufwerken 
neuerdings ein kostenloses Tool beilegt, mit dem sich Filme als Video-DVD archivieren lassen 


Die Oberfläche 
vermittelt 

den Eindruck, 
man halte nach 
fünf Schritten 
eine fertige DVD 
in Händen 


> Dass nun auch die Firma Formac 
einen DVD-R/RW-Brenner im Programm 
hat, ist an sich kaum der Rede wert. 
Dass im Lieferumfang eine Art Authoring- 
Software enthalten ist, hingegen schon. 
„Devideon“, soihrName, kann QuickTime- 
Filme in die für Video-DVDs benötigte Da- 
tenstruktur umwandeln. Die Gestaltungs- 
möglichkeiten reichen aber nicht an die 
von iDVD oder DVD Studio Pro heran. Viel- 
mehr empfiehlt sich Devideon für all je- 
ne, dienichtmehrmöchten, als selbst ge- 
drehte und geschnittene DV-Filme dem 
Freundeskreis zugänglich zu machen. 


Voraussetzungen 


Devideon hat erfreulich niedrige Min- 
destvoraussetzungen: Der carbonisierten 
Software genügt bereits ein Power Mac 
mit einem G3-Prozessor. Anders als bei 
IDVD können also auch Mac-User ohne 
G4-Mac und ohne ein internes DVD-R/ 
RW-Laufwerk QuickTime-Filme auf einer 
DVD archivieren. Dennoch soll Devideon 
vom Multiprocessing und der AltiVec-Ein- 
heit des G4 profitieren können, wenn die 
entsprechende Hardware vorhanden ist. 


Handhabung 


Die Oberfläche suggeriert dem Nutzer, 
dass er in fünf Schritten eine fertige DVD 
in Händen hält. Das Filmmaterial wird per 
Drag-and-Drop ins Vorschaufenster ge- 
zogen. Devideon soll alle QuickTime-Co- 
decs (unter anderem Sorenson und DV) 
unterstützen, in denen Bild und Ton in ei- 
ner Datei vorliegen (.mov-Files). Auf dem 
Zielordner muss ausreichend Platz sein, 
am besten mindestens 8,8 Gigabyte. 

Die Settings sind kaum zu verändern. 
Die Bitratezum Kodieren des Videostroms 
ins MPEG2-Format ist auf 5,4 Mbps ge- 
stellt und sollte nur dann verändert wer- 
den, wenn es die Länge des Films erfor- 
dert. Erscheint bei dem Feld für die er- 
wartete Größe des DVD-Images ein Wert 
über 4,37 Gigabyte, passt der Film nicht 
auf einen 4,7 Gigabyte großen Rohling. 
Bei Filmen, deren Länge eine Bitrate un- 
terhalb von 4 Mbps erforderlich macht, 
empfiehltessich, diese aufmehrere DVDs 
zu verteilen, da die Bildqualität ansons- 
ten kaum zumutbar ist. 

Die Kodiergeschwindigkeit sollte nur 
dann optimiert werden, wenn die Hard- 
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ware dies unterstützt. Warum das so ist, 
versteht man beim Starten des Kodier- 
prozesses: Dann nämlich zeigt die Soft- 
ware ziemlich genau die noch verbleiben- 
de Zeitan. Wirhaben zum Testeinen rund 
zweistündigen Film als DV-Stream impor- 
tiert und kodiert. Ein Power Mac G4/733 
benötigte für das Kodieren bei normaler 
Qualität 50 Stunden. In höchster Qualität 
hätte erdafürknapp sechs Tage benötigt. 

Die Audiodaten werden im Format 
MPEG1 Layer Il komprimiert. Die Default- 
Settings (48 KHz, 192 Kbps) dürften den 
meisten Bedürfnissen genügen. 

Nach dem Kodieren des Ausgangsma- 
terials folgt eigentlich das Authoring. Da- 
durch wird eine DVD erst zu dem vielseiti- 
gen Medium, das ihm den Namen gab. 
Diesen Teil spart Devideon aber vollkom- 
men aus. Esbegnügtsich damit, demFilm 
einen standardisierten Startup-Screen 
inklusive Button voranzustellen. Kapitel- 
marken, Menüs und Buttons, kurz jegli- 
che Gestaltungselemente glänzen durch 
Abwesenheit. 

Auf diese Weise geht das Kodieren der 
Video- und Audiodaten gleich ins Multi- 
plexen über, nach dem die Daten als DVD- 
Image und in der Video-DVD-konformen 
Dateistruktur in einem „Video_TS“- und 
„Audio_TS“-Ordner in dem angegebenen 
Zielordner vorliegen. Weil die Software 
über keine eigene Brenn-Engine verfügt, 
muss der Anwender auf Toast oder Disk 
Copy zurückgreifen. Letzteres kann der- 
zeit allerdings nur unter Mac OS X Images 
brennen, die größer als 2 Gigabyte sind 
(siehe auch Seite 47). Das Apple-Tool 
akzeptiert neben DVD-R- auch DVD-RW- 
Medien. SelbstCDs lassen sich als Video- 
DVDs beschreiben und so in Mini-DVDs 
verwandeln. 


Vergleich der 
MPEG-Encoder 


MPEG2-Encoder für den Mac sind rar 
und teuer. Wir haben deswegen Qualität 
und GeschwindigkeitdesMPEG-Encoders 
von Devideon mit denen von Apples DVD 


MACUP 06/02 


Studio Pro und dem Profi-Tool Cleaner 
aus dem Hause Discreet miteinanderver- 
glichen, sowohl unter Mac OS 9 wie auch 
unter Mac OS X. Dazu haben wir einen 
dreiminütigen Videoclip an einem Power- 
Book G4/550 kodiert. Während Apples 
Encoder lediglich die 5-fache Abspielzeit 
zum Kodieren benötigte, mussten wir bei 
Devideon bereits die 25-fache und bei 
Cleaner gar die 70-facheZeitregistrieren. 
Bei maximaler Kodierqualität stieg die 
Rechenzeit sogar auf das 60-fache (Devi- 
deon) beziehungsweise 140-fache (Clea- 
ner) an. Unter OS X verkürzte sich die Zeit 
um jeweils 10 bis 20 Prozent. Von der 


Qualität her gefiel uns der Encoder von 
Cleaner am besten, allerdings war das Er- 
gebnis nicht so viel besser, dass es die 
doppelte Rechenzeit rechtfertigte. 


Fazit 


Devideon ist eine intuitiv zu bedienen- 
de und leicht zu erlernende Authoring- 
Software für Video-DVDs. Wer als Film- 
produzent in eigener Sache auftritt, kann 
zwar seine Movies im Freundeskreis un- 
kompliziert präsentieren. Eine individuel- 
le Note wird er ihnen jedoch nicht geben 
können. Einen guten Eindruck hinterließ 
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Die Bit-Rate sollte nur dann reduziert werden, wenn die erwartete 
Größe des DVD-Images einen Wert über 4,37 Gigabyte prognostiziert 


der MPEG-Encoder. Er erreicht qualitativ 
fast das Niveau des Cleaner-Encoders, 
benötigt dazu allerdings nurdie Hälfte der 
Zeit. Leider läuft die Software lediglich in 
Verbindung mit einem DVD-Brenner von 
Formac. (ok) 
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Devideon läuft nur mit der eigenen 
Hardware. Findet es keinen Formac- 
Brenner, quittiert es den Dienst 


I'dejuyepN.oe Devideon 


> Im Vergleich zu iDVD und DVD Studio Pro rudimen- 
täre Authoring-Software zum Erstellen von Video- 
DVDs (Kodieren, Multiplexen). Der MPEG2-Encoder 
liegt qualitativ über dem von Apple, kommt an 
dessen Geschwindigkeit allerdings nicht heran. 

> Standardisierter DVD-Startup-Screen 

> Kodierzeit ca.25- bis 60-mal länger als Abspielzeit 

> Ausschließlich mit Formac-Brenner funktionsfähig 

> Voraussetzung: Power Mac G3/G4 mit 
Mac OS 9.2.2 oder Mac OS X 10.1.3 


Preise & Bezug 
> Brenner und Software: 800 Euro 


> Formac, Tel. 0 33 79/34 00, www.formac.com 


Unsere Wertung DO008% 


OCR-Software 


Tippen sparen 


Durch den Einsatz von Texterkennungssoftware soll lästiges Abtippen gedruckter Vorlagen über- 
flüssig werden. MACup testete das erstmals für Mac verfügbare Programm FineReader Pro 5.0 


kompakt 


> Die zentrale Aufgabe einer Texterken- 
nungs- oder OCR-Software (Optical Cha- 
racter Recognition) ist die Umwandlung 
gedruckter Vorlagen oder Faxe in editier- 
bare Kopien. Zunächst muss sie die nach 
dem Scannen entstandene Bilddatei — 
vorerst nichts weiter als eine Ansamm- 
lung von Pixeln — in Buchstaben, Ziffern, 
Satz- und Leerzeichen umwandeln. Dabei 
stehtsievorderschwierigen Herausforde- 
rung, zwischen sinnvollen und überflüssi- 
gen Pixeln zu unterscheiden und fehlende 
sogar zu ersetzen. 

Erschwerend kommen noch die ver- 
schiedenen Attribute Schrifttypen, Aus- 
zeichnungen etc. — einer Vorlage hinzu. 
Entsprechendhoch istdaherdieFehlerra- 
te. Zwar erreichen OCR-Programme eine 
Erkennungsrate von mehr als 99 Prozent, 
aber bei einem 5000 Zeichen umfassen- 
den Text bedeutet dies einfach nur, dass 
die Anzahl der nicht erkannten Zeichen 
unter 50 liegt. Falsch interpretierte Let- 
tern hingegen, etwa ein für ein „B“ gehal- 


FineReader Pro 5.0 


> Die Texterkennung funktionierte bei sauberen und 
gut lesbaren Vorlagen insgesamt gut. Die Hand- 
habung und Bedienung ist gewöhnungsbedürftig, 
die Anleitungen müssen überarbeitet werden. 


Überblick 


> Systemvoraussetzungen: Mac OS 8.6, Mac 0SX 
(Classic-Umgebung) 

> Importformate: DCX, JPEG, PCX, PICT, PNG, TIFF 

> Exportformate: JPEG, PCX, PNG, TIFF, RTF, Excel, 
HTML, PDF, DBF, CSV, Text (Unicode, ANSI, Mac) 

> 117 unterstützte Sprachen, Rechtschreibprüfung 


für 23 Sprachen 


AppleWorks 


kein Trainingsmodus 

eigene Anwenderwörterbücher 
mehrsprachige Vorlagen 

Direktimport in Word, Excel, SimpleText und 


> Layoutübernahme (manchmal fehlerhaft) 
> Unterstützte Scanner: alle Twain-kompatiblen oder 
über ein Photoshop Plug-in ansprechbaren Scanner 


Preise und Bezug 


> 150 Euro 


> Info: ABBYY, Tel. 0 89/5 11 15 90, www.abbyy.com 


Unsere Wertung D0088% 
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Handhabung: Über die Werkzeugleiste lassen sich 
sämtliche Funktionen aufrufen. Die Dokumenten- 
verarbeitung ist in so genannten Stapeln organisiert 


tenes „ß“ oder „c“ statt „e“ gehen in sol- 
che Berechnungen nicht ein. 


Funktionsweise 


Nach dem Programmstarterscheintdie 
übersichtliche Werkzeugleiste und die 
Stapelansicht. DieDokumentverarbeitung 
in FineReaderistin so genannten Stapeln 
organisiert. Sie können gescannte Bilder, 
erkannte Texte und weitere Daten enthal- 
ten. Jedem Stapel lassen sich bestimmte 
Eigenschaften wie etwa Analysemetho- 
den, Sprachen und weitere zuweisen. 

Alle Grundeinstellungen kann man in- 
nerhalb eines Dialogfensters auf mehre- 
ren Registerkarten vornehmen. Leidersind 
nicht alle Optionen selbsterklärend, und 
mitunter bringt auch ein Blick ins Hand- 
buch oder die Online-Hilfe kein Licht ins 
Dunkel. Hier hilft dann nur Ausprobieren. 
Mit FineReader können Twain-kompati- 
ble und über ein Photoshop-Plug-in an- 
sprechbare Scanner verwendet werden. 
Des Weiteren ist das Programm in derLa- 
ge, Vorlagen in den Formaten TIFF, PICT, 
JPEG, PCX, DCX und PNG zu öffnen. 

Die Verarbeitung der Vorlagen kann 
manuell oder per Assistent, der den An- 
wender bei den einzelnen Schritten be- 
gleitet, erfolgen. Nach dem Scannen oder 
Öffnen der Vorlage beginnt FineReader 
mit der Layout-Analyse. Hierbei wird das 
Dokument in Blöcke aufgeteilt, die außer 
Text Bilddaten, Tabellen oder Strichcodes 
enthalten können. Blöcke, die nicht wei- 
ter verarbeitet werden sollen, sind ent- 
sprechend markierbar. 


Lesen und Verstehen 


Nach der Einteilung in Blöcke ist die 
Texterkennung an der Reihe. FineReader 
kann auf Wörterbücher für 117 Sprachen 
zugreifen, wobei für 23 davon auch eine 


Erkennungssprache: 
® 
Bild Scannen |Alle analysieren |Alle Seiten lesen| Rechtschreibung] Epert-Assistent || + | | | Layout: [2 38 Nachrichten! 


sE»m, 


Rechtschreibprüfung angeboten wird (al- 
te und neue deutsche Orthografie werden 
separat gezählt), und kommt auch mit 
gemischt sprachlichen Dokumenten zu- 
recht. Im Textfenstererscheintdaseditier- 
bare Ergebnis, wobei fehlende oder frag- 
liche Zeichen farbig markiert werden. Die 
vorhandenen Wörterbücher lassen sich 
durch eigene Eintragungen ergänzen. Ein 
Trainingsmodus, mitdemsich FineReader 
auf wiederkehrende Schwierigkeiten mit 
bestimmten Vorlagentypen oderSchriften 
abrichten und so die Erkennungsgenauig- 
keit erhöhen ließe, fehlt bedauerlicher- 
weise. Abschließend erfolgt die Speiche- 
rung des Dokuments oder die Überfüh- 
rung in ein Anwendungsprogramm. 

Die Fähigkeiten überprüften wir in den 
Standardeinstellungen. Mit gut lesbaren 
und sauberen Vorlagen, zum Beispiel auf 
Laserdrucker ausgegebene Textseiten be- 
ziehungsweise Seite 8 aus MACup 5/02 
gab es nur geringe Probleme. Sehr kleine 
Schrift (kleiner als 6 Punkt) wurde nicht 
gut erkannt, auch beim Einlesen von un- 
sauberen Vorlagen oder Faxseiten mittle- 
rer Qualität zeigte die Erkennungsrate 
deutlich nach unten. BeiTabellenvorlagen 
hatte FineReader erhebliche Schwierig- 
keiten, die Spalten- und Zeilenformatie- 
rungen zu übernehmen. 


Fazit 


Die Ergebnisse bei der Texterkennung 
sind alles in allem zufriedenstellend. An 
manuellen Korrekturen kommt man nicht 
vorbei. Um gute Resultate zu erzielen, ist 
eine intensive Beschäftigung mit Fine- 
Reader unerlässlich. Leider erhält man 
dabei nur wenig konkrete Unterstützung 
aus dem Handbuch oder derOnline-Hilfe. 
Nach einigen Übungsrunden sollte die Be- 
arbeitungszeit aber deutlich unter der für 
das Abtippen der Vorlagen liegen. (uvi) 
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Aus dem MACup-Testlabor 


30 Macs im Vergleich 


Jedes Programm stellt besondere Anforderungen an einen Mac. Unser Praxistest „BENCHup“ 
zeigt die Leistung von Apple-Rechnern in sieben typischen Anwendungen 


> Die Idee unseres Testverfahrens ist einfach: 
Wirwollen wissen, wie schnellein MacbbeiderBe- 
wältigung ganz alltäglicher Aufgaben in richtigen 
Anwendungsprogrammen ist. Weil isolierte CPU- 
und Festplattentests nicht viel über die Praxis aus- 
sagen, haben wir einen speziellen Testparcours 
selbst entwickelt: den BENCHup-Test. Dabei in- 
teressieren uns vor allem solche Applikationen, 
die ihre Anwender selbst auf schnellen Rechnern 
häufig noch mit Wartebalken konfrontieren. 


Unsere Tests laufen unter dem klassischen 
Mac OS, da dies immer noch weitgehend der All- 
tagssituation entspricht. Als Speicherzuteilung 
benutzen wir die jeweils vom Hersteller empfoh- 
lenen Werte. Wer bereits unterMac OS X arbeiten 
will, sollte mindestens einen blau-weißen G3- 
Mac mit Rage-128-Grafikkarte benutzen. 

DerVorteil eines G4-Prozessors gegenüber ei- 
nem G3 besteht im wesentlichen in einer spe- 
ziellen Recheneinheit namens AltiVec (bei Apple 


Velocity Engine genannt). Daher profitieren G4- 
Macs nur von entsprechend angepassten Pro- 
grammen. Eine zweite CPU benötigt ebenfalls 
die Unterstützung durch die Software. Tragbare 
Rechner wiederum sind mit langsameren Fest- 
platten und einer leistungsschwächeren Grafik- 
hardware ausgestattet. 

Die Ergebnisse sind übrigens nur eine Aus- 
wahl. Eine Übersichtallerbisher getesteten Macs 
finden Sie demnächst auf unserem Webserver. 


Cinema 4D XL 


% 


Photoshop 


Cinema AD muss einige Bilder eines Quick- 
Time-Filmsrendern. Dabei ist vor allem die Fließ- 
kommaeinheit (FPU) des Prozessors gefragt, die 
hier einige Minuten lang damit beschäftigt wird, 
im Raytracing-Verfahren Bilddaten zu generie- 
ren. Gerade in 3D-Programmen kommt es auch 
mit den schnellsten Rechnern noch immer oft 
zu stundenlangen Wartezeiten, sodass sich hier 
hohe Leistung direkt bezahlt machen kann. Der 
Cinema-4D-Test wird vor allem durch den Pro- 
zessor und eine gute Systemarchitektur beein- 
flusst, die schnelle Speicherzugriffe ermöglicht. 
Eine zweite CPU sorgt für einen extremen Leis- 
tungsschub. Festplatte und Grafikkarte spielen 


dagegen keine Rolle. 


Mit kaum einem Programm beschäftigen sich 
Mac-Anwender mehr als mit dem Finder. In dem 
entsprechenden Test kopieren wir zunächst ei- 
nen gut gemischten Haufen Dateien von CD-ROM 
auf die Festplatte. Hier ist vor allem die Ge- 
schwindigkeit des CD- oder DVD-Laufwerks ge- 
fragt. Dann folgen noch Kopier-Aktionen auf der 
Festplatte, die Aufschluss über deren Datenrate 
und Zugriffszeit geben. 

Der Finder-Test macht die Vorteile schneller 
Platten deutlich. Gerade die tragbaren Rechner 
mit ihren langsameren 2,5-Zoll-Festplatten fal- 
len hier deutlich ab. Auch die schreibfähigen CD- 
und DVD-Laufwerke bekleckern sich nicht gera- 
de mit Ruhm. Die Prozessorleistung wirkt sich 
hier kaum aus. 


Finder 
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Bei diesem Test simulieren wir insbesondere 
die Nachbearbeitung eines Scans: Ein Bild wird 
geöffnet, kleiner gerechnet, sodass es in den 
Hauptspeicher passt, und dann etliche Male ge- 
filtert, gedreht und gewandelt. Die Resultate sa- 
gen viel über die Allgemeingeschwindigkeiteines 
Rechners aus, denn die Prozedur belastet die 
CPU, den Hauptspeicher und die Platte gleicher- 
maßen. Ein zweiter Prozessor aber wirkt sich hier 
weit weniger aus als im Fall von Cinema AD. 

Leicht im Vordergrund in diesem Test liegt die 
Beanspruchung der AltiVec-Einheit der G4-Chips 
durch Photoshop. Die Ergebnisse lassen sich gut 
als Referenzwert für alle ebenfalls an die AltiVec- 
Engine angepassten und speicherhungrigen Pro- 


gramme verwenden. 


SoftWindows 98 

PC-Emulatoren gehören zu den Programmen, 
in denen sich wohl jeder Anwender mehr Ge- 
schwindigkeit wünscht, denn das Original ist 
natürlich viel schneller. Innerhalb von SoftWin- 
dows benutzen wir ein kleines Benchmark-Pro- 
gramm namens „CLIBench“, das direkt die Ge- 
schwindigkeit des emulierten Pentium-Prozes- 
sors misst. Für gutes Abschneiden sind vor allem 
Prozessor, Cache und Speicher zuständig. 


SoundJam MP 

In SoundJam verwandeln wir einen AIFF-Song 
in eine MP3-Datei. Dies benötigt viel Zeit und 
belastet in erster Linie den Prozessor, zu einem 


kleinen Teil den RAM und nur auf sehr schnellen 
Macs auch die Festplatte. Ein zweiter Prozessor 
ist spürbar von Vorteil. Da SoundJam auch her- 
vorragend an die AltiVec-Einheit der G4-Chips 
angepasst ist, läuft es auf diesem wesentlich 
schneller als aufG3-Macs, was älteren Rechnern 
einen kräftigen Punktabzug beschert. 

uf 
Stuffit Deluxe @ 


FR 


Mit Stufflt Deluxe komprimieren wir einen 
bunt gemischten Ordner. Dabei ist ein praxis- 
gerechter Mix aus Prozessor- und Festplattenge- 
schwindigkeit gefragt, der erfahrungsgemäß ein 
sehrgutesBild von der Allround-Geschwindigkeit 
des Macs liefert und sich als ausgezeichneter 
Vergleichswert fürzahlreiche Programme eignet, 
die nichts mit AltiVec oder Multiprocessing an- 


fangen können. 


In dem Ballerspiel „Unreal Tournament“ mes- 
sen wir die Bildrate mit Rave-Beschleunigung. 
Die Grafikkarte braucht mindestens einen ATl- 
Rage-Pro-Chip und sollte 8 Megabyte Speicher 
mitbringen, da sonst Texturen zeitraubend nach- 
geladen werden müssen. Neben der 3D-Hard- 
ware ist auch der Prozessor gefordert. Moderne 
AGP-Grafikkarten punkten hier, Macs mitschwa- 
chen Videosystemen verlieren merklich an Bo- 
den. Einen Sonderfall stellen die neuen, schnel- 
len nVidia-Karten dar, die erst mit OpenGL rich- 
tigaufdrehen. MitMac0S9.2, daszuerstaufden 
Quicksilver-G4s zum Einsatz kam, steigt aber 
auch deren Rave-Leistungsprunghaftan. (maz) 


Unreal Tournament 
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Apple-Rechner auf dem Prüfstand (100 % = Power Mac 64/400) 


nn Cinema 4D XL | Finder Photoshop SoftWindows 98 | SoundJam MP | Stufflt Unreal Durchschnitt 
nn Besser > Besser > Besser > Besser > Besser > Besser > Besser > Besser = 
an 2 2 2 = = ai & = 
iMac 64/800 | 177 93 141 153 151 136 135 141 
ae 2 64 49 73 46 69 76 64 
Sn ” 2 = 2 2 = z 
a 130 100 124 122 127 119 112 119 
a/soomp |22 u u 2 z = = — 
es 139 121 138 125 136 134 110 128 
es) 163 115 140 135 145 126 135 137 
cur MD HD HE DE HEN WE HE KR 
sone. = = a = = = 
eo DE HD HE DE HE DD ED ME 
a si 213 107 197 182 215 207 191 187 
las ları Tas ji Tu lau Tania 
iBook 300 71 45 42 59 46 59 17 48 
am | = ni = = = _ E 
(sanmer20c:) MU s „ 2 - u = - 
600 128 77 70 129 80 102 62 93 
eg s ® n } z ü ö 
Se n E 2 z 2 = z 
047200 «0 75 101 98 101 93 62 90 
A * 91 117 136 131 121 108 121 


BW = Blue & White FW = FireWire 


MP = Multiprocessing QS = Quic 


silver-Gehäuse 


test & markt 41 


Service 


Test-Finder 


Damit Sie bei der Suche nach einem zurückliegenden Test nicht mühsam 
Ihre alten MACup-Ausgaben durchwühlen müssen, listen wir hier auf, was wir 
in den letzten vier Monaten unter die Lupe genommen haben 


lelige)Jita.ee Getestete Hard- und Software aus MACup 2/02 his 5/02 


Produkt Hersteller Testurteil (Gesamtbewertung) Ausgabe 
Rechner iMac G4/800 Apple _ 4/02 
Power Mac G4/800 Apple _ 4/02 
Power Mac 64/933 Apple _ 4/02 
Power Mac G4/ 1000 Dual Apple _ 3/02 
Funknetzwerke AirPort 2 Apple ou... 3/02 
Tintendrucker CP 1160 Hewlett-Packard oe... 5/02 
CP 1700 Hewlett-Packard oe... 5/02 
S200 Canon o....ee 4/02 
S520 Canon ou... 4/02 
S750 Canon .o....o 4/02 
S900 Canon o....e 4/02 
S9000 Canon .o....o 4/02 
S820D Canon o....e 5/02 
Multifunktionsgeräte PSC 950 Hewlett-Packard o...eoe 3/02 
Digitalkameras Camedia E-20P Olympus oe... 2/02 
DVD-Brenner DVDARMATA LaCie oe... 4/02 
DVDRW 208 Philips ou... 4/02 
DVDRWPO1A LaCie oo... 4/02 
DRU110A Sony ou... 4/02 
FWDVD-500002 ComLlIne .o....o 4/02 
FWDVD-500005 ComllIne o....o 4/02 
Highfly DVD-RAM 9.4 GB ONE .o....o 4/02 
Highfly DVD-R/RW Superdrive ONE oo... 4/02 
LF-D310 Panasonic oo... 4/02 
SuperDrive Apple o....uo 4/02 
Harddisk-Videorecorder FireStore Focus Enhancements oe... 3/02 
SCSI-Festplatten ALT Fujitsu ..u....o 3/02 
Atlas 10K Ill Maxtor oe... 3/02 
Cheetah 36ES Seagate oe... 3/02 
Cheetah X15-36LP Seagate o...eeo 3/02 
Ultrastar 36215 IBM o....o 3/02 
Ultrastar 73L2X IBM .o....o 3/02 
FireWire-Leergehäuse Fire Vue 2-Bay Plus Additive .o...e 4/02 
IceCube Com-Discount o....©o 4/02 
MediaBank MT Miglia o....e 4/02 
MediaBank MTR Miglia ou... 4/02 
MR-1394 Mirror Box ProWare o...ee 4/02 
Mult-iBay Pekingstone oo... 4/02 
Snowline Com-Discount oe... 4/02 
IDE-Festplatten DiamondMax D540X Maxtor oo... 2/02 
IDE-Controller Alchemy ATA 133 Raid PCI Miglia .o....o 3/02 
2,5-Zoll-Festplatten Hornet 15 Fujitsu oo... 5/02 
MKxx18GAP Toshiba oo... 5/02 
Travelstar 40GN IBM .o....o 5/02 
Travelstar 48GH IBM o....o 5/02 
Travelstar 60GH IBM ou... 5/02 
Organizer Treo Handspring .o....o 5/02 
Bildverwaltungssoftware iPhoto Apple oe... 3/02 
Asset-Management-Software Cumulus 5.5 Canto oe... 4/02 
Backupsoftware Retrospect 5 Dantz — (Preview-Version) 3/02 
Content-Management-Systeme webEdition Astarte New Media oe... 4/02 
Videoschnittsoftware Final Cut Pro 3 Apple oe... 3/02 
DVD-Authoring-Software iDVD 2 Apple oo... 2/02 
Schriftverwaltung Font Reserve 3.0.1 Diamondsoft .o....o 5/02 
Suitcase 10.1 Extensis o....e 2/02 
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Preflight-Software pdfinspektor2 Callas 
Emulationssoftware Virtual PC 5 Connectix 
Programmiersoftware AppleScript Studio Apple 
RealBasic 4 Real 
After Effects 5.5 Adobe 
Photoshop-Plug-ins DreamSuite Auto f/x 
Flexify Flaming Pear 
Mr. Contrast Flaming Pear 
Panopticum-Filter Panopticum 
iMovie-Plug-ins Slick 2 Geethree 
Photoshop 7 Adobe 
Grafiksoftware Canvas8 Deneba 
Web-Editoren GoLive 6 Adobe 
Web-Animationssoftware LiveMotion 2 Adobe 
Flash MX Macromedia 
Routenplaner Route Europa Professionell Arktis 
Musiksoftware ES2 Emagic 
Evoc20 Emagic 
Live 1.0 Ableton 
Logic Platinum 5 Emagic 
Spiele 4x4 Evolution II Terminal Reality / ASH 
Bioscopia Heureka-Klett 
Black & White Feral 
Civilization Ill Firaxis 
Chemicus Heureka-Klett 
Giants — Citizen Kabuto Planet Moon 
Harry Potter und der Stein der Weisen Electronic Arts 
Myth Ill Mumbo Jumbo 
Sacrifice MacPlay / ASH 
Spider-Man Activision 


Vampire: The Masquerade — Redemption Activision 


X-Plane 6.1 


Laminar Research 


Buchhaltungs- und Steuersoftware Einnahme-/Überschußrechnung Fuchs EDV 
fibuman 7.5 Novoplan 
LoopsFinanz 1.6. ComputerWorks 
MacKonto 8.5 msuBerlin 
ProSaldo 3.1 ProSaldo GmbH 
SteuerFuchs 2001 ASH 
SteuerPilot 2002 Deltaworx 
Taxometer 2001 Cipher EDV 
Topix:5 Finanzbuchhaltung Topix Informationssysteme 


Die MACup-Bewertungskriterien 


> Getestete Produkte bewerten wir auf einer 
Skala von sechs möglichen Punkten. Im Unter- 
schied zu den meisten anderen Sechs-Punkte- 
Verfahren beginnt bei uns der positive Bereich 
allerdings bereits bei einer einzigen grünen 
Leuchte. Dies ermöglicht uns eine sehr differen- 
zierte Beurteilung. 

Egal, ob wir Hardware oder Software testen: 
Ein Produktmusssich in den unterschiedlichsten 
Disziplinen beweisen. Neben Aspekten wie Qua- 
lität und Performance fließen in unsere Wertung 
auch Kriterien wie Ausstattung, Anwenderfreund- 
lichkeit und Preis-Leistungs-Verhältnis mitein. 


Ein mit sechs grünen Leuchten bewertetes 
Produkt ist unserer Meinung nach absolute Spit- 
zenklasse und erhält unsere uneingeschränkte 
Kaufempfehlung. Sehen Sie dagegen sechs rote 
Diodensymbole, raten wir von einem Kauf drin- 
gend ab, weil das Produkt entscheidende Män- 
gel aufweist und unserer Auffassung nach nicht 
zu gebrauchen ist. Beieiner Gleichverteilungvon 
grünen und roten Punkten handeltessich um ein 
nach unseren Maßstäben zuverlässiges und all- 
tagstaugliches Produkt, das sich jedoch weder 
durch herausragende Leistungen auszeichnet 
noch sonderlich viel Komfort bietet. 


e0e0008® 90880888 e889898® 
Alles im grünen Bereich. Ein Durchaus alltagstauglich, es bleiben Finger weg! Das Produkt 
Produkt der Spitzenklasse aber noch Wünsche offen taugt nichts 
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> Nicht nur unser Gesamturteil, sondern 
auch die Einschätzung einzelner Disziplinen 
drücken wir in einem Sechs-Punkte-System 
aus. Volle Punktzahl bedeutet: Heutzutage 
geht es nicht besser. Kein Punkt heißt: in die- 
ser Disziplin durchgefallen. Erzielt ein Pro- 
dukt nur einen Punkt, hat es die Prüfung mit 
Ach und Krach bestanden. Eine gute Bewer- 
tung wird durch vier Punkte beschrieben. 


oo... .o...e 
‚Absolute Spitzenklas- Schwache, aber 
se. Besser geht es noch ausreichende 
heutzutage nicht. Leistung 
oo... oe... 


Überdurchnittlichgut Mangelhaft. In 
dieser Disziplin durch- 


gefallen 
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Probleme mit dem Mac oder Zubehör 


Leser fragen — MACup antwortet 


Hilfe 


Mac Hilfe #7? 


Wie kann ich Junk-Mail 
gezielt löschen? 


Wie die Tipps und Leserfragen der vorigen 
Ausgabenzeigen, istJunk-Mailimmerein Thema. 
Ich habe damit auch so meine liebe Not. Das An- 
legen einer Liste mit „sauberen“ Domains, von 
denen Mailsangenommen undals „brave“ Nach- 
richt eingestuft werden — so, wie in MACup 5/02 
beschrieben — finde ich ziemlich aufwändig. Ich 
würde gern Mails von bestimmten Domains aus- 
sperren lassen, in meinem Falle kommt haufen- 
weise Junk von Hotmail. Gibtes eine Möglichkeit, 
das in Entourage einzustellen? 


Carsten Mittermann 


> Ja, die gibt es. Allerdings ist diese Methode 
nur praktikabel, wenn Sie sicher sind, wirklich 
keine Freunde, Bekannte oder Geschäftspartner 
zu haben, die über einen Hotmail-Account verfü- 
gen, weil ausnahmslos alle Sendungen mit die- 
ser Adresse ungelesen in den Müll wandern. 
Das Einrichten ist unkompliziert, und selbst- 
verständlich können Sie auch andere Domains 


aussperren. Öffnen Sie das Menü „Extras“, und 
wählen Sie dort den Menüpunkt „Regeln“. Be- 
nennen Sie eine Regel, zum Beispiel „Müll“. Un- 
ter „Wenn“ legen Sie nun fest, welches Kriterium 
erfüllt sein muss, damit die Entsorgungsaktion 
später stattfinden kann. Hier wählen Sie „Von“, 
„endet mit“ und tippen in das daneben liegende 
Feld „hotmail.com“. Damit legen Sie fest, dass 
sämtliche Mails, die aus der Domain hotmail. 
com geladen werden, eine unter „Dann“ noch zu 
definierende Behandlung erfahren sollen. Hier 
legen Sie die erste Aktion fest, nämlich „Status 
ändern“, „Junk-E-Mail“. Klicken Sie nun auf „Ak- 
tion hinzufügen“, und legen Sie die zweite Aktion 
fest: „Nachrichtverschieben“, „Gelöschte Objek- 
te“ (Abb. unten). Auf diese Weise landen alle 
Mails aus der genannten Domain in diesem Ord- 
ner und sind zusätzlich als Junk-Mail gekenn- 
zeichnet. (vr) 


Wie kann ich unter 0SX 
Speicher zuteilen? 


Obwohl ich in meinem G4 unter Mac OS X mit 
einem Gigabyte genug RAM installiert habe, 
reicht der Hauptspeicher für einige Anwendun- 
gen nicht aus, etwa für Illustrator 9. Ich habe 
gehört, dass man unterMac OSX, ähnlich wie un- 
ter dem klassischen Mac OS, den Programmen 
mit einem Utility Speicher zuweisen kann. Löst 
das mein Problem? Und wenn ja, wo bekomme 
ich dieses Tool her? Claudia Bienert 


Regel bearbeiten 


Name der Regel: [ Müll 


‚— Wenn 


Mithilfe von selbst 
definierten Regeln 


SP Kriterium hinzufügen % Kriterium entfernen 


‚Aktionen ausführen | wenn Kriterien erfüllt werden | & 
‚Yon B } ‚Endet mit, B ) hotmail.com 


lassen sich im E-Mail- 
Programm Sendungen 


einer bestimmten 


dk Aktion hinzufügen 3% Aktion entfernen 


Domain gezielt als 


Status ändern B ) ‚Junk-E-Mail B ) 


Nachricht verschieben z 


‚Gelöschte Objekte 


DO Auf Nachrichten, die diesen Kriterien entsprechen, keine anderen Regeln anwenden 


Müll klassifizieren 


& Aktiviert 
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> Im Gegensatz zum klassischen Betriebssys- 
tem verfügt Mac OS X dank seiner Unix-Wurzeln 
überein ausgefeiltes Speichermanagement, das 
die Zuteilung an Programme überflüssig macht. 
Vereinfacht ausgedrückt steht dem Programm 
der gesamte freie Speicheradressraum zur Ver- 
fügung. Es gibt zwartatsächlich Utilitys, die auch 
unter Mac OS X die Zuweisung von Speicher er- 
zwingen. Diese zu benutzen wäre aber nicht nur 
ein Schritt zurück, sondern darüber hinaus gera- 
dezu unsinnig. 

In Ihrem Fall könnte es sein, dass ein Pro- 
gramm der Classic-Umgebungzu wenigSpeicher 
hat. Dieser Systembereich selbst profitiert näm- 
lich von der genannten Mac-OS-X-Speicherver- 
waltung, die in der Umgebung laufenden Pro- 
gramme allerdings nicht. Programme, die in der 
Classic-Umgebung arbeiten, wissen nichts von 
der Mac-OS-X-Umgebung, in der das alte Be- 
triebssystem läuft. Ihnen müssen Sie, wie bis- 
langunterMac OS 9, den Speicherzuweisen, der 
ihnen in der Classic-Umgebung zur Verfügung 
steht. (vr) 


Welcher DSL-Provider 
unterstützt Mac OS X? 


Ich habe gehört, dass es einige DSL-Provider 
gibt, die Mac OS X noch nicht unterstützen. 
Stimmt das, und wenn ja, gibtees eine Liste? 

Klaus Weber 


> Sämtliche momentan am Markt aktiven DSL- 
Provider unterstützen das neue Betriebssystem. 
Sie können sich also einen nach Ihrem Ge- 
schmack aussuchen. Das Surfen mit DSL ist un- 
ter OS X sogar noch simpler als unter Mac 0S 9, 
denn dort benötigen Sie spezielle Programme. 
Mac OS X hat die benötigten PPPoE-Treiber (PPP 
over Ethernet) bereits integriert. Rufen Sie ein- 
fach die Systemeinstellung und hier den Punkt 
„Netzwerk“ auf. Der kleine Reiter „PPPoE“ führt 
Sie direkt zu den für den DSL-Betrieb benötigten 
Einstellungen. (vr) 
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Welche Einstellungen für 
meinen Router? 


Ich habe mir den Broadband Router der Firma 
U.S. Robotics gekauftund habe nun ein Problem. 
Was muss ich tun, damit der Routerfunktioniert? 
Ich will zwei Macs mit Mac OS 8.6 beziehungs- 
weise Mac OS X und einen PC unter Windows ME 
anschließen. 


> Wie auch bei anderen Herstellern, sind bei 
den Broadband Routern von U.S. Robotics die 
Einstellungen im Handbuch gut dokumentiert. 
Falls Ihnen das Handbuch nicht vorliegt, hier ei- 
ne kurze Anleitung: Alle Computer greifen per 
Ethernet und TCP/IP-Verbindung auf den Router 
zu, der auch als DHCP-Server fungiert. Bei den 
Macs stellen Sie im Kontrollfeld „TCP/IP“ (0S 8.6) 
beziehungsweise unter „Systemeinstellung/Netz- 
werk“ (Mac OS X) auf „DHCP-Server“. Unter Win- 
dows ME müssen Sie das über „Eigenschaften“ 
der Netzwerkkartetun. Öffnen SienunamMacei- 
nen Webbrowser, und tippen Sie als Adresse 
http://192.168.1.1 ein. Der Router verfügt über 
eine webbasierte Konfiguration, die recht ver- 
ständlich ist. Hiersind dann die Parameterfürdie 
Einwahl beim Internet-Provider festzulegen. Eine 
Dokumentation finden Sie etwa unter der Adresse 
www.usr-emea.com/support/s-group-template. 
asp?group=s-networking&page=downloads&loc 
=unkg. Schauen Sie dort nach Ihrem Rechner- 
modell. 


Performa und DSL — klappt das? 


Ich möchte einen Performa 5200 für T-DSL fit 
machen. Er verfügt über 24 Megabyte Speicher 
und läuft unter Mac OS 8.6. Bisher bin ich über 
ein 56k-Modem ins Internet gegangen. Lässt 
sich derMac so aufrüsten, dass T-DSL vernünftig 
läuft? 


> Voraussetzung für DSL ist eine Ethernet-Ver- 
bindung zwischen Kabelmodem und Rechner 
oder dem mit dem Kabelmodem verbundenen 
DSL-Router und dem Rechner. Ihr etwa sieben 
Jahre alter Performa hat.allerdings keinen Ether- 
net-Anschluss. Wenn Sie diesen nachrüsten, 
dürfte Ihrem Plan aber nichts im Wege stehen. 

Eine entsprechende Nachrüstkarte für den 
LC-PDS-Slot Ihres Rechners gibt es etwa für 
knapp 60 Dollar bei der Firma Micromac (www. 
micromac.com/products/nw_lc-ethernet-combo. 
html). Ob und wie gut sie funktioniert, haben wir 
allerdings noch nicht getestet. 


Wie partitioniere 
ich meine Festplatte? 
Ichkomme aus derWindows-Welt, möchte mir 


jetzt jedoch einen Power Mac kaufen. Um für die 
Betriebssysteme jeweils eine eigene Partition zu 


haben, will ich die Festplatte partitionieren. Mit 
welchem Tool macht man das am Mac? Und wie 
ist das mit dem vorinstallierten Mac OS 9 bezie- 
hungsweise Mac OS X? Geht das im Nachhinein 
(wie mit „Partition Magic“ unter Windows), oder 
muss ich dann alles neu installieren? 


> Fürdie Partitionierung unter Mac OS 9 liefert 
Apple gleich zwei Programme mit. Sie können 
entweder unter Mac OS 9 „Laufwerke konfigurie- 
ren“ benutzen oder das etwas leistungsfähigere 
„Disk Utility“ von MacOSX. Leider haben beide 
Tools die unangenehme Eigenschaft, die Fest- 
platte grundsätzlich erst zu löschen, bevor sie 
diese neu partitionieren. Sie müssten also tat- 
sächlich die gesamte Software nach der Auftei- 
lung in Volumes neu aufspielen. 

Wesentlich leistungsfähiger ist das Hard Disk 
Toolkit von FWB (www.fwb.com), das auch ein- 
zelne Partitionen in der Größe verändern, lö- 
schen oder neu anlegen kann, ohne den Rest der 
Platte dabei anzurühren. Da man solche Opera- 
tionen „am lebenden Objekt“ aber ohnehin nicht 
ohne Sicherheitskopie machen sollte, stellt sich 
die Frage, ob es nicht sinnvoller ist, die Daten zu 
sichern, dann die Platte mit den Apple-Tools auf- 
zuteilen und schließlich alles wieder zurückzuko- 
pieren. Man würde ja nur den letzten der drei 
Schrittesparen. Zudem hatFWB noch keine OS-X- 
Version im Programm, weshalb sich die Anschaf- 
fung (je nach Version 60 bis 150 Euro) nurfürden 
genannten Zweck kaum lohnen dürfte. 


Sony Clie am Mac? 


Ich habe Interesse am Sony-PDA Clie N770C 
mit MP3-Player. Kann ich diesen Organizer an ei- 
nen iMac anschließen und mit ihm Daten syn- 
chronisieren? 


> Der Clie N770C lässt sich per USB an den 
iMac und alle anderen USB-fähigen Macs an- 
schließen. Als Palm-OS-basierterPDAwirdervon 
der kostenlos verfügbaren Software Palm Desk- 
top (www.palm.com/de/support) unterstützt, die 
unter anderem das Synchronisieren und Sichern 
der Daten erlaubt. 


Linux-Software unter Mac OS X? 


Wenn ich den Leserbrief von K.-M. Werzowa in 
MACup 5/02 recht verstanden habe, kann man 
unter Mac OS X einfach Linux-Programme laufen 
lassen. Wie geht das? CD-ROM mit Linux-Pro- 
grammen einlegen und irgendwas unter OS X im 
Terminal tippen? Gibt es dazu Literatur? 


> Ganzsoeinfach istes dann doch leidernicht. 
Mac OS X macht es Entwicklern nur wesentlich 
einfacher, ihre Programme von Linux auf Apples 


System zu portieren. In einigen Fällen lässt sich 
der Programmcode ohne nennenswerte Anpas- 
sungen übernehmen und neu kompilieren. Es 
kommt aber immer auf den Einzelfall an. 


Build-Nummern von Mac OS X 


Was bedeutet eigentlich der „Build Name“ von 
0SX? Ich habe zum Beispiel Systemversion 10.1 
mit der Nummer „5G64“? Ist das nur ein Pseu- 
donym fürdie Versionsnummerodereine Art „Un- 
ternummer“ zur Version? Muss ich nun darauf 
achten, dass ich neben dergewünschten Version 
außerdem noch die richtige Build-Nummer parat 
habe? 


> Der Build-Name ist eine interne Entwickler- 
bezeichnung für die Version der Systemdateien. 
Die meisten Builds sind nur Zwischenversionen, 
die nie offiziell das Licht der Öffentlichkeit er- 
blicken. Irgendwann ist die Entwicklung der Soft- 
ware schließlich so weit vorangeschritten, dass 
Apple sie für final erklärt und dieser Build-Num- 
merdann die offizielle Versionsnummerverpasst. 
Wenn Sie nur offiziell vertriebene Software, also 
keine Betaversionen oderDergleichen benutzen, 
reicht es aus, auf die normale Versionsnummer 
zu achten. 

Getreu dem Motto „Keine Regel ohne Ausnah- 
me“, gibtesabermanchmal eben doch zwei offi- 
zielle Build-Namen zu einer Versionsnummer. 
Das war bisher zweimal der Fall, wenn Apple ein 
kleines Update veröffentlicht hat, das wegen des 
geringen Umfangs keine neue Versionsnummer 
wert war. Es kommt auch vor, dass neu vorge- 
stellte Rechner ein eigenes angepasstes Build 
ohne neue Funktionen und dementsprechend 
auch ohne neue Versionsnummer erhalten. Das 
war zum Beispiel bei den Quicksilver-G4s gege- 
ben. Die finalen Builds zeigt die unten stehende 
Tabelle. 


0S-X-Build-Namen 

Offizielle Version Interne Nummer 

Mac 0SX 10.0 Build 4K78 

Mac 0SX 10.0.1 Build 4L13 

Mac 0SX 10.0.2 Build 4P12 

Mac 0SX 10.0.3 Build 4P13 

Mac 0SX 10.0.4 Build 4012 

dto. bei G4 „Quicksilver“ Build 4R14 oder 4S10 
Mac 0SX 10. Build 5664 

dto. mit Security Build 5L14 oder 5L17b 


Update 10-19-01 
dto. mit Installer Update 1.0 Build 5L21 


Mac 0SX 10.1.1 Build 5M28 
Mac 0SX 10.1.2 Build 5P48 
Mac 0SX 10.1.3 Build 5045 
dto. mit Security Build 50110 


Update April 2002 


helpline 45 


Service 


Tipps & Tricks 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. 
Schreiben Sie uns, wenn Sie Ratschläge weitergeben möchten 
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Mac 0S 9 


Um seine Doku- 
mente immer auf 
einer externen 
Festplatte mit sich 
herumtragen zu 
können, muss man 
den „Dokumente“- 
Ordner dort 
anlegen und ein 
Alias davon auf 
jedem Arbeits- 
rechner platzieren 


MacOSX 


Dokumentordner auf 
externer Festplatte 


Wer regelmäßig zwischen mehreren Arbeits- 
plätzen pendelt, ist die gesamte Zeit damit be- 
schäftigt, wichtige Dokumente zu übertragen 
oder muss zum Beispiel darauf achten, die je- 
weiligen E-Mail-Ordner auf dem gleichem Stand 
zu halten. Unser Tipp: Statt die Dateien ständig 
abzugleichen, führen Sie sie doch lieber die 
ganze Zeit bei sich. 

Legen Sie dazu zunächst auf einer externen 
Festplatte einen Ordner für Ihre Dokumente an. 
An allen Arbeitsplätzen ersetzen Sie nun das Ver- 
zeichnis fürDokumente auf dem internen Volume 
durch ein Alias des Ordners auf dem externen 
Laufwerk (Abb. oben). Jetzt können Sie an allen 
Macs auf dieselben Files zugreifen und haben 
ohne Aufwand für das Abgleichen immer die ak- 
tuellen Dateien zur Verfügung, da die Programme 
über das Alias automatisch auf die externe Fest- 
platte zugreifen. 

An aktuellen Macs empfiehlt sich hierfür eine 
kleine 2,5-Zoll-Platte im FireWire-Gehäuse, da 
sich diese über den Bus mit Strom versorgen 
kann und somit an jedem Rechner im Handum- 
drehen einsatzbereit ist. Die größeren 3,5-Zoll- 
Kollegen bieten dagegen mehr Platz und sind 
außerdem schneller. (maz) 


Die Tasten und ihre Symbole 
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Build-Nummer 
schneller anzeigen 


Mac OS X verfügt neben der offiziellen Ver- 
sionsnummer noch über eine interne Kennung, 
die eigentlich fürdie am System arbeitenden Ent- 
wickler gedacht ist. Diesen „Build Name“ zeigen 
beispielsweise der Apple System Profiler unter 
dem Punkt „Softwareübersicht“ des Systempro- 
fils sowie die Tools zum Umschalten des Start- 
volumes von MacOS 9 und X an. 

SeitMac0SX 10.1 gibtes noch einen schnel- 
leren Weg, um ohne zusätzliche Programme an 
die Build-Nummer heranzukommen. Wählen Sie 
im Apfelmenü den Punkt „Über diesen Mac“ an, 
und klicken Sie in der dann erscheinenden Info- 


een DT Feel Lo 


a 


Ein Klick auf die Versionsnummer 
des Betriebssystems im „Über diesen Mac“- 
Dialog fördert den Build Name zutage 


box auf die Versionsnummer. Schon erscheint an 
deren Stelle der Build Name (Abb. unten). Wei- 
tere Klicks fördern die Seriennummer des Macs 
und dann wieder die gewohnte Versionsangabe 
zutage. (maz) 


Word 2001 
Absturz durch defekte Vorlage 


Unser Leser Henner Eurich wies uns darauf 
hin, dass eine defekte Vorlagendatei für Word 
2001 das Programm während des Schreibens ur- 
plötzlich abstürzen lässt — und zwar sowohl un- 
ter Mac OS 9 als auch unter der Classic-Umge- 
bungin Mac OSX. Abhilfe schaffen konnte in die- 
sem Fall das Ersetzen des Formulars „Normal“ 
im Verzeichnis „Vorlagen“ im Office-Ordner. Da 
Word hier die Standardeinstellungen ablegt, zum 
Beispiel die Formatierung für neue Dokumente 
oder Symbolleisteneinstellungen, gehen diese 
dabei natürlich verloren. 

Ähnliche Erfahrungen konnten wir auch in der 
Redaktion machen, wo es durch beschädigte 
Vorlagen zum Verschwinden von Menüeinträgen 
oder sogar ganzen Menüs kam. DasTückische an 
solchen Fehlern ist, dass sie die Selbstheilungs- 
kräfte von Microsofts Office-Paket überfordern. 
Kommt es tatsächlich einmal zu derart sonder- 
baren Phänomenen, so sind meist beschädigte 
Bibliotheken Schuld. Insolchen Fällen genügtes, 
diese aus dem Systemerweiterungsordner zu lö- 
schen, da sie beim nächsten Start einer Office- 
Applikation automatisch wieder installiert wer- 
den. Die Vorlagen liegen aber im Verzeichnis der 
Programme und müssen deshalb per Hand weg- 
geworfen und von der Office-CD neu aufgespielt 
werden. (maz) 


Internet 


Sicherheit prüfen lassen 


Wohl jeder Surfer fragt sich, ob sein Mac oder 
privates Netz vor Hackerangriffen geschützt ist. 
Sicherheit versprechen nicht nur diverse Spezial- 
tools, die ISDN- und DSL-Router bieten, sondern 


Es Befehl Be Wahl ke; Return et Rückschritt er Umschalten 


MACUP 06/02 


auch eine Firewall — die bei Mac OS X sogar zum 
Lieferumfang gehört. Wer den Versprechungen 
aber nichttraut, kann sich vom „Symantec Secu- 
rity Check“ überzeugen lassen. Das Unterneh- 
men Symantec überprüft kostenlos online (www. 
symantec.com/securitycheck) dieSicherheitdes 
Rechners und liefert auf Wunsch detaillierte 
Auswertungen. Auf diese Weise lassen sich even- 
tuell vorhandene Sicherheitslöcher aufspüren. 
Für Interessierte gibt es neben dem allgemeinen 
Prüfbericht auch noch ausführliche Erläuterun- 
gen zu dem Test. 


Fireworks 


Planet mit Ring 


Wer auf seiner Homepage einen von einem 
Ring umgebenen Planeten abbilden will, kann 
diesen in wenigen Schritten in Adobes Web-Ani- 
mationssoftware Fireworks basteln. Zeichnen Sie 
einen Kreis mit einem radialen, selbst erstellten 
Verlauf (siehe MACup 12/01, Seite 78). Erstel- 
len Sie dann eine Ellipse mit dem gewünschten 
Außenmaß des Rings. Weisen Sie dieser einen 
linearen Verlauf zu, um eine dreidimensionale 
Anmutung zu gewährleisten. Klonen Sie darauf- 
hin die Ellipse (Befehlstaste-Umschalttaste-D), 
und modifizieren Sie den Klon numerisch auf 
einen Wert um 80 Prozent (Befehlstaste-Um- 
schalttaste-T). Anschließend stanzen Sie die in- 
nere Ellipse aus, indem Sie beide Ellipsen aus- 
wählen und im Modifizieren-Menü den Eintrag 
„Kombinieren > Öffnen“ wählen (Abb. unten). Le- 
gen Sie den so entstandenen Ringnun durch Dre- 
hung in die gewünschte Position. 

Abschließend müssen Sie noch den vom Pla- 
neten verdeckten Teil des Rings löschen. Dazu 
klonen Sie den Planeten und teilen ihn mit dem 


Messerwerkzeug in zwei Halbkugeln, von denen 
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eine den zu eliminierende Ringteil abdeckt. 
Löschen Sie zunächst die andere Halbkugel. 
Anschließend stellen sie in der Ebenenpalette 
sicher, dass die übrig gebliebene Halbkugel un- 
terhalb der Ebene mit dem Ringliegt und wählen 
beide Teile aus. Ein erneutes Anwenden des 
„Kombinieren > Öffnen“-Befehls aus dem Mo- 
difizieren-Menü löscht den nicht gewünschten 
Teil des Rings — damit ist Ihr persönlicher Saturn 
fertig. 


Mac 0SX 
Zapf Dingbats doch in TextEdit 


In der vorigen Ausgabe hatten wir an dieser 
Stelle behauptet, TextEdit könne nicht mit dem 
Schriftsatz Zapf Dingbats umgehen. Ein Leser 
wies uns nun darauf hin, dass dies nicht stimmt. 
Erschreibt: „DerUnterschied in derHandhabung 
des Fonts ist schlicht eine der ‚Fallen‘ von Uni- 
code: Vor der Eingabe von Zapf-Dingbats-Zei- 
chen muss man einfach auf den Tastaturtreiber 
‚Dingbats‘ umschalten, der zum Lieferumfang 
von Mac OSX gehört. Entsprechend hat man für 
den ‚Symbol‘-Zeichensatz einen Tastaturtreiber 
‚Symbol‘ und so weiter. 

Im Unterschied zum Verhalten vieler (aber 
nicht aller!) Programme unterMac OS 9giltaber: 
‚einmal Unicode, immer Unicode‘. Auf die ge- 
nannte Weise eingegebene Dingbats-Symbole 
lassen sich also nicht durch Markieren und Font- 
wechsel in eine andere Schrift verwandeln — was 
ja auch eigentlich wenig sinnvoll ist. 

Unter OS 9 haben nur einige Programme die- 
se WorldScript-Regeln ganz strikt umgesetzt und 
verhalten sich dann so wie TextEdit unter OS X. 
Benutzer des neuen Systems müssen sich jetzt 
wohl allgemein daran gewöhnen.“ 

Wirbedanken uns für diesen Tipp bei unserem 
Leser Sebastian Kempgen (MacCampus, www. 
maccampus.de) 


Disk Copy 


DVDs brennen gratis 


Normalerweise benötigt man für das Brennen 
von Video-DVDs ein spezielles Brenn- oder Au- 
thoring-Programm, zum Beispiel Toast oder DVD 
Studio Pro. Liegt die DVD aber schon als Image 
vor, wie es zum Beispiel bei 1:1-Kopien von ge- 
rippten Filmen der Fall ist, genügt auch das zum 
Betriebssystem gehörige Disk Copy von Apple 
(Abb. oben).DieunterOS 9 aktuelle Version 6.3.3 
erlaubt das Brennen von Volumes über 2 Giga- 
byte allerdings noch nicht. Dies funktioniert erst 
ab Version 6.5, die sich derzeit noch im Betasta- 
dium befindet. Unter OS X ist es bereits mit der 
aktuellen Version möglich. 

Zum Brennen (Befehlstaste-Wahltaste-B) wird 
dasImage einfach nurausgewählt, nichtgemoun- 
tet. Dies funktioniert mit DVD-R/RW- und CD-R/ 


krersar vor „Dlbsreg' 
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RW-Medien. Bereits beschriebene RW-Medien 
lassen sich unter Mac OS X mit dem Disk Utility 
löschen. 


Illustrator 10 
Update behebt Probleme 


Für Illustrator 10 bietet Adobe seit kurzem ein 
Update auf 10.0.1 an, das eine Reihe von Pro- 
blemen beheben soll. So ist laut Adobe die Per- 
formance deutlich verbessert worden, wodurch 
vor allem das Starten, Copy-Paste-Aktionen so- 
wie das Öffnen und Schließen schneller erfolgen. 
Zusätzlich können auch Mac-Nutzer ihre Daten 
nun direkt auf einen NT-Server sichern. 

Als lästig erwies sich bisher, dass Illustrator 
häufig die vom Nutzer getroffenen Einstellungen 
zwischen den einzelnen Programmstarts vergaß. 
Statt der gewählten Einstellungen — etwa für die 
Scratch-Disk oder Paletten — benutzte Illustrator 
dann wieder die Standardkonfiguration. Dieses 
Verhalten soll der Patch nun beheben. Alternativ 
zum Update kann man aber auch einfach die 
Presets umbenennen. Illustrator findet nämlich 
nur solche Einstellungen nicht wieder, die ASCII- 
Zeichen über 127 enthalten, also beispielsweise 
deutsche Umlaute. 

Ebenfalls lästig für Europäer: Das Währungs- 
symbolfürden Euro gingleicht verloren, wenn die 
Daten im Illustrator-Format oder als PDF gespei- 
chert wurden. Illustrator legte den Verweis nicht 
korrekt an, sodass anstatt des Eurozeichens ein 
anderes, nichterwartetesZeichen erscheint. Die- 
ser Fehler soll durch das Update ebenfalls beho- 
ben werden. 

Zu finden ist dieses kostenlose Update unter 
download.adobe.com/pub/adobe/illustrator/ 
mac/ 10.x/ai10_0_1de.hax. Die zugehörige Be- 
schreibung findet sich unter www.adobe.com/ 
support/downloads/detail.jsp?ftpID=1453. (i 


home Senden Sie Ihre Tipps an: 


Redaktion MACup 
Gruber Straße 46a 
85586 Poing 

Fax 0 81 21/95 18 79 


E-Mail macup@macup.com 
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Shareware 


Nützliche Tools und Hilfsprogramme — von der Redaktion getestet 
und für gut befunden. Die Icons verdeutlichen, ob sie für das 
klassische Mac OS, für Mac OS X oder in zwei Versionen vorliegen 


(F} CDCover.Screen 


Background: | white * 


(OD 32732bit [1132] 
© 32/8bit [iels] 
© 32/4bit [icl4] 
© 32/1bit [ICN®] 


@) Any Size/Best Depth 


Ssrzanlezl Mit IconViewer lässt 


sich ein genauer 
Blick auf Dokument- 
und Programm- 


Ö 48/32bit [ih32] 
OÖ 48/8bit [ich8] 
© 48/4bit [ich4] 
© 48/1bit [ich®] 


OO 16/32bit [is32] 
OD 16/8bit [ics$] 
OD 16/4bit [ics4] 
O 16/1bit [ies*] 


GooSearch - Google-Fundstellen noch 
schneller und effektiver aufstöbern 


GooSearch 1.3 


w x 


Komfortsuche beim Marktführer 


Schenkt man aktuellen Statistiken Glauben, 
so hat sich das vergleichsweise junge Google 
mit rund 50 Prozent Marktanteil in Deutschland 
eine unangefochtene Spitzenposition unter den 
Internet-Suchmaschinen erobert. Mithilfe von 
„GooSearch“ können Sie sich nun den Zugang zu 
den Suchergebnissen der ohnehin sehr rudi- 
mentären, aberextrem effektiven Suchmaschine 
noch ein wenig erleichtern: GooSearch bietet ein 
eigenes Suchfenster mit Optionen, die an die 
Funktionalität von Google angepasst sind. Ein- 
gegebene Suchbegriffe werden von GooSearch 
an Google weitergereicht, anschließend ruft au- 
tomatisch die Ergebnisseite von Google.com im 
Browserfenster auf. (aw) 

Autor: NetsoWork 
Gebühr: keine 


PaperSize 1.0 X 
A4 als Standardformat 


Falls Sie zu den Technik-Versessenen gehö- 
ren, die stets die aktuellsten Software-Versionen 
im Einsatz haben, befindet sich mit hoher Wahr- 
scheinlichkeitein englischesOS X auflhrem Mac. 
Denn eine Reihe englischsprachiger Applikatio- 
nen verlangen ein entsprechendes Betriebssys- 
tem. Spätestens beim Drucken werden Sie be- 
merken, dass Sie kein hiesiges System benutzen, 
da die Papiergröße aufdaslokale Format „Letter“ 
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symbole werfen 


Drag icons into this window to view thern 


voreingestellt ist. Mit dem Patch „PaperSize“ lässt 
sich diese Einstellung dauerhaft ändern — nach 
dem Ausführen des Programms bieten sämtliche 
Applikationen automatisch DIN A4 als Voraus- 
wahlan. (aw) 

Autor: Real World Technology Solutions 


Gebühr: keine 
Bi 


CDCoverTool 1.0 
Bebilderte CD-Hüllen 


Mittlerweile ist es schon ein Volkssport, MP3- 
Dateien oder Kopien von Musik-CDs auf CD-Roh- 
linge zu brennen. Allerdings gleichen sich die CD- 
Hüllen wie ein Ei dem anderen. Mit „CDCover- 
Too|“ kreieren Sie den feinen Unterschied, indem 
Sie jedem Rohlingeine individuelle Hülle verpas- 
sen. Einfach einen Interpreten und ein Album in 
das Fenster von CDCoverlool eingeben, wenige 
Sekunden späterlandet dann die entsprechende 
JPEG-Datei mit dem digitalisierten Cover aus 
dem Internet auf Ihrem Schreibtisch. (aw) 
Autor: HillmanMinx Software 
Gebühr: keine 


Original-Bilder aus dem Internet verleihen 
einer selbst gebrannten CD den letzten Schliff 


x 


IconViewer 1.0 


Icons untersuchen 


Die Firma „The Iconfactory“ bietet praktische 
Software zur Erstellung von Icons, von denen wir 
an dieser Stelle bereits einige präsentierten. Mit 
„Icon Viewer“ ist nun ein kostenloses Tool zur 
Analyse einzelner Dokument- und Programm- 
symbole hinzugekommen. IconViewer zeigt alle 
Variationen eines Icons an, sobald eine Datei auf 
das Programm oder das aktive Programmfenster 
gezogen wird. Hier lässt sich das Icon vor diver- 
sen Hintergründen und in verschiedenen Größen 
betrachten und damit zum Beispiel auch testen, 
wie es unter0S X wirken würde. (aw) 

Autor: The Iconfactory 
Gebühr: keine 
E 


Eject! 1.0.1 
CD-Fach öffnen 


Das kostenlose Tool „Eject!“ erledigt präzise 
eine einzige Aufgabe: Es öffnet beim Programm- 
start das Fach des CD-Laufwerks — unabhängig 
davon, obeineCD eingelegtistodernicht. Dader 
Entwickler David Phillip Oster eine entsprechen- 
de Applikation bei Apples Betriebssystem ver- 
misste, erstellte er sich kurzerhand sein eigenes 
Tool, das per Public-Domain-Lizenz auch von an- 
deren Entwicklern benutzt werden kann. (aw) 
Autor: David Phillip Oster 
Gebühr: keine 


x 


iText 3.0.2 


Mini-Textverarbeitung 


„SimpleText“ nennt sich die rudimentäre Text- 
verarbeitung, die im Lieferumfang. des Apple-Be- 
triebssystems enthalten ist. Mit SimpleText wer- 
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für MACup-PLUS-Abonnenten m; 
die hier besprochene Shareware auf CD ® 


a ware-Editors „LightWay Text“. Mit iText können Emulator von Roland Lieger können Sie sowohl 
: en —— Sie bereits einfache Briefe im Wysiwyg-Modus Ihre alten Programme noch einmal zum Leben er- 
Wake ee schreiben, Seitenränder einblenden, den Text wecken als auch etwa eines der zahllosen Spiele 
nach Belieben formatieren, Tabulatoren sowie aus dem Internet herunterladen, zumal die aktu- 
Fuß- und Kopfzeilen setzen, Bilder integrieren ellsteFassungderSoftware (neben den obligato- 
und vieles mehr. Sollte der Funktionsumfangein- 

mal nicht mehr ausreichen, können Sie jederzeit nn an 
auf die kostenpflichtige Variante aufrüsten, die ee 
gegen 25 Dollar Gebührfür Mac und fürWindows 
erhältlich ist. (aw) 

Autor: Michiaki Yamashita 

Gebühr: keine 


iText - kostenlose Mini-Textverarbeitung 
mit akzeptablem Funktionsumfang 


Power64 4.0 x 
den praktischerweise automatisch die meisten 


Read-me-Dateien und einfache Bilder geöffnet; Der C64 lebt 

viel mehr lässt sich aufgrund des sehr begrenz- „Power64“ simuliert auf dem Mac perfekt 
ten Funktionsumfangs allerdings nicht bewerk- sämtliche Hardware- und Software-Komponen- 
stelligen. Gut, dass es nun „iText“ gibt, eine ab- ten des seinerzeit äußerst populären C64-Com- 
gespeckte und kostenlose Variante des Share- puters von Commodore. Mit dem ausgereiften 


Power64 ermöglicht die Nutzung von 
C64-Spielen wie „Donkey Kong“ 
oder „Summer Games“ auf dem Mac 


Shareware des Monats 


Aqualalk 2.0: Kostenloses Kommunikationssystem 


> Wastun, wenn Sie schnell eine wichtige In- 
formation eines Freunds benötigen? Rufen Sie 
ihn an, klingelt manchmal das Telefon minu- 
tenlang ohne Antwort oder Sie landen zu- 
nächst ungehört bei einer Anrufbeantworter- 
Ansage. Senden Sie eine E-Mail, erreicht Ihre 
Anfrage den Empfänger normalerweise recht 
schnell, allerdings haben Sie keine Kontroll- 
möglichkeit, ob sie tatsächlich eingetroffen 
ist, gelesen wurde oder bearbeitet wird. 

Daher gibt es Chat-Server oder die bekann- 
ten Messaging-Programme wie „ICQ“ oder 
„AIM“: Sie ermöglichen eine rasche Einschät- 
zung, ob Ihr Gesprächspartner zurzeitauch am 
Rechnersitzt. Durch ein flugs erstelltes und ab- 
geschicktes Nachrichtenfenster können Sie in 
Sekunden Kontakt zu allen Arbeitskollegen 
und Bekannten aufnehmen, sofern Sie sich bei 
dem jeweiligen Systembetreiberregistriertund 


Chatserver 


zum Zeitpunkt Ihrer Anfrage als online ange- 
meldet haben. Für private Zwecke sind solche 
Online-Services ein praktisches Werkzeug, für 
den Einsatz in einer Firma eignen sie sich aber 
nur bedingt, denn der Betreiber oder ein ent- 
sprechend begabter Hacker könnte Ihre Dis- 
kussionen belauschen und protokollieren. 

Unsere Shareware des Monats Mai bietet 
zwar nicht einen so großen Funktionsumfang 
wie vergleichbare professionelle Angebote, 
dafür können Sie sich mit „AquaTalk“ jedoch 
problem- und kostenlos ein eigenes internes 
Kommunikationssystem aufbauen. 

Aqualalk besteht aus einer Server- und ei- 
nerClient-Applikation, Letztere istfürdasklas- 
sische Mac OS, fürOSX und in einer Windows- 
Fassung verfügbar. Gleich nach dem Start des 
Server-Programms und der Festlegung eines 
Namens sowie der obligatorischen IP-Ports für 


Status: 


Admin Services: 


Frank P. 192.168.0.2 Sibyte 2 EZ 
Reeder 192.168.0.1 Täbyte 2 SAY 


[2] Current nt — — — BB 
Current Chat: 


(Reeder entered the Chat) 

(user Reeder has got a Servererror (101)) 
|(Reeder must left the Chat) 

(Frank P. entered the Chat) 

[(Reeder entered the Chat) 

(user Reeder has got a Servererror (101)) 
(Reeder must left the Chat) 

(Reeder entered the Chat) 

Reeder: Hallo Frank 

[Frank P.:tach auch 

[Beeder: Na, wie läuft es denn so? 

[Frank P.:kannst du dir wohl schon denken... D 


User ID IPAdress _|Transfered Data| Transfered Msg.]| Last Command | | 


(dMessage: 


re] 


Administration 


Max.Connections: [50 ][| Shareware 06 
er | des Monats 2002 


Banned Users: 


| Welcome Message... 


Atthis time 2 Users online] 


fotal 
otalTı 
FotalTr 


Iran 
Server started! Stop server | Restart Server 


Pe m ListenPort 32165 
[Snow current Chat | | Show Errors | 


UpdatelistenPoril 32166 


den Austausch von Nachrichten können sich 
beliebigviele User über direkte Eingabe der IP- 
Nummer oder eines vorhandenen Domainna- 
mensin einem Chatbei derServer-Applikation 
anmelden. Es erscheint eine Begrüßungs- 
nachricht des Administrators, dann wird eine 
Liste aller am Chat angemeldeten User einge- 
blendet. Wie bei einem guten Chatprogramm 
üblich, lassen sich nun öffentliche Gespräche 
führen oder diskrete Nachrichten an einzelne 
User verschicken, wobei man die eigenen 
Beiträge mit einer Farbe und einem Schriftstil 
versehen kann. Der Administrator von Aqua- 
Talk kann einzelne User aus dem Chat „ver- 
bannen“, ebenfalls Mitteilungen verschicken 
oder laufende Diskussionen mitverfolgen. 

Zwar lassen sich mit der Shareware noch 
keine Zweier-Chats abhalten oderDateientau- 
schen, dafür bietetesschon in derjetzigen Ver- 
sion passable Möglichkeiten für einen kosten- 
losen firmeninternen Kommunikationsdienst. 
Wir dürfen auffolgende Versionen von Aqualalk 
gespannt sein. (aw) 


Kategorie Chat-Server für Mac und 


Windows 
Sprache Englisch 
Autor Simon Looschen 
Info www.aquanation.de.vu 


Gebühr keine 
Wertung Günstiger Einstieg für die 
schnelle interne Kommunikation 
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rischen Bugfixes) spürbar im Bildschirmaufbau 
beschleunigt wurde. 

Sollten Sie sich nicht mehr an alle Einzelhei- 
ten der Programmierung oder der Bedienung des 
C64 erinnern, hilfteine umfangreiche Dokumen- 
tation beim Einsatz von Power64, zudem gibt es 
zahlreiche Fanclubs, Software-Server und CD- 
Sammlungen, die via Internet konsultiert oder 
bestellt werden können. Denn eines ist sicher: 
Der 064 ist noch lange nichttot! (aw) 

Autor: Roland Lieger 
Gebühr: 20 Euro 


Trash X 1.3 X 
Neuer alter OS-X-Papierkorb 


Mittlerweile gibt es etliche Tools und Erweite- 
rungen zu OS X, mit denen Anhänger von lieb ge- 
wonnenen Funktionalitäten des alten Mac-Be- 
triebssystems den gewohnten Zustand wieder- 
herstellen können. So auch mit „Trash X“ von 
Northern Softworks. Wird das kleine Programm 
oderein Alias beispielsweise am rechten unteren 
Bildrand auf dem Desktop abgelegt, funktioniert 
es ganz genauso wie der „gute alte“ Papierkorb 
beim Classic-System, der sich seit der Umstel- 
lung auf OS X nicht mehr auf dem Schreibtisch, 
sondern im Dock befindet. (aw) 

Autor: Northern Softworks 
Gebühr: 7 Dollar 


Back to the roots: Für 
viele Mac-Anwender 


gehört ein Papierkorb 
auf den Schreibtisch 
und nicht in das Dock 


Trash & 


Word List Maker 2.2.2 K 


Dokument-Statistiken anfertigen 


Falls Sie zu statistischen Zwecken eigene oder 
fremde Texte analysieren müssen, kann „Word 
List Maker“ dabei eine große Hilfe sein. Wird ein 
Text auf das Programmsymbol gezogen, errech- 
net die Software in Sekunden eine Statistik und 


EEE Er or d List Maker ZZ ——— gl 


Input Settings 


Dritter? 


The spelling or grammar file: 


Output File 
Save to [text file 
Field 1 (Word 
Field 2 q 
Field 3 (Length 
Field 4 


Field 5 | Sorted 


Language 


Ül Reverse sorting? 


Drag input files here. 


Make word List 


Mit Word List Maker können Sie dem Inhalt 
eines Textes statistisch auf den Zahn fühlen 
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zeigtin einem separaten Textfile alle enthaltenen 
Wörter samt Häufigkeit, Wortlängen und vorkom- 
menden Buchstaben an. Auf Wunsch lassen sich 
Texte mit einer Grammatik-Datei abgleichen, die 
unter anderem Wörter zur Analyse der Wort- 
Endungen umgekehrt auflisten kann. (aw) 
Autor: Jacek Iwanski 

Gebühr: 10 Dollar 


X 


SpamsStopper 1.3 


Spam-Mails reduzieren 


Wenn Sie eine eigene Homepage im Internet 
betreiben, sollten Sie Ihren Besuchern in jedem 
Fall eine Kontaktmöglichkeit via E-Mail anbieten 
und Ihre Mail-Adresse im Regelfall auch auf der 
Homepage bekannt machen. Sicherlich werden 
Sie dann allerdings bemerken, dass nicht nur An- 


Im} SpamStopper 


Enter an email address here: 
arne.wiehe@macup.com 

Enter a subject for your email here (optional): 
hallo arne, du altes haus! 


Enter HTML link display text here: 


sende eine nachricht an arne... 


Your encoded HTML email address link is: 


E 

href="mailto:&*97,:#114&*110;#101,&#46 #119 #1055&* 
1015&#104;&#101,8#64;&#109;#97,8#99;8@1175&# 112,84 
6;&*99;&*111;&*109;?subject=hallo arne, du altes haus!">sende eine 
nachricht an arne...c/a> 


Use: | HIML: Email Address Only 1) 


SpamStopper versteckt zum Schutz vor 
Spam-Mail Ihre E-Mail-Adressen in 
Ketten von ASCII-Zeichen oder JavaScripts 


fragen von Ihrer Homepage eintrudeln, sondern 
auch zahlreiche unerwünschte Spam-Werbebot- 
schaften. Dies ist der Preis, den man für die Ver- 
öffentlichung seiner Mail-Adresse zahlt. Denn 
im Internet checken so genannte „Spider“-Pro- 
gramme von Adressenhändlern Ihre Seiten und 
verkaufen Mail-Adressen gleich millionenfach 
für Werbezwecke. 

„SpamStopper“ kann zumindest dieser Form 
des Adressenhandels einen Riegel vorschieben. 
Das kostenlose Programm von Maury McCrown 
verwandelt eine Mail-Adresse, einen Link, ein 
komplettes Mail-Formular oder jeden beliebigen 
anderen Text in eine Folge von ASCII-Zeichen 
oder auf Wunsch sogar in ein kodiertes Java- 
Script, das korrekt von den Browsern wiederge- 
geben, von den Spidern aber in der Regel igno- 
riertwird. Zwarsieht der HTML-Code nach derVer- 
wandlung durch den SpamStopper nicht mehr 
wirklich übersichtlich aus. Sofern diese Umstel- 
lung Ihnen jedoch täglichen Ärger über günstige 
Angebote von Viagra & Co erspart, sollte beina- 
he jedes Mittel rechtsein. (aw) 

Autor: Maury McCown 
Gebühr: keine 


SwapCop 1.0.1 K 


Temporären Speicher 
umschichten 


Beim aktuellen OS X gibt es bislang noch kei- 
ne Möglichkeit, den Speicherort des virtuellen 
Arbeitsspeichers zu definieren. OS X verwendet 
immer automatisch das Laufwerk, auf dem das 
System installiertwurde. Das kostenlose „Swap- 
Cop“ ist das Pendant zur entsprechenden Funk- 
tion im Kontrollfeld „Speicher“ desalten MacOS, 
in dem sich nach der Installation ein beliebiges 
Volume als Speicherort definieren lässt. (aw) 
Autor: J. Schrier 
Gebühr: keine 


XMonitor 1.4.2 x 
Gläsernes OSX 


Mit „XMonitor“ von Jon Daniels entgeht Ihnen 
keine derzahlreichen Aktivitäten Ihres Rechners, 
denn es vereint gleich vier Monitoring-Program- 
mein einem: Es bietet einen schnellen Überblick 
über die Prozessorauslastung, die Festplatten- 
aktivität, die Ausnutzung 
Ihres Arbeitsspeichers und 
Auslagerung von virtuellem 
Speicher sowie die Netz- 
werkaktivitäten unter dem 
aktuellen OS X. Die Pro- 
grammpalette lässt sich 
frei auf dem Bildschirm 
platzieren und bei Bedarf 
eine detaillierte Ansicht ei- 
ner einzelnen Statistik auf- 
rufen. Auf Wunsch kann 
man sämtliche Anzeigen al- 
lerdings auch als einzelne 
Elemente in das Dock ver- 
bannen. Der Entwickler Jon 
Daniels überlässtes seinen 
Anwendern selber, über ei- 
ne Shareware-Gebühr zu 
entscheiden, eine „Spende“ 
von rund 20 Dollar scheint 
allerdings für dieses ausge- 
sprochen hilfreiche Pro- 
gramm in jedem Fall ange- 
messen. (aw) 

Autor: Jon Daniels 
Gebühr: nach eigenen Vor- 
stellungen 


XMonitor 
stellt die 
Auslastung 
des Macsin 
vier Diagram- 
men anschau- 
lich dar 


Bezug 


Die an dieser Stelle empfohlene Soft- 
ware beziehen Sie entweder von 
unserer beigeklebten Heft-CD (nur 
für MACup-PLUS-Abonnenten) 

oder per Download aus dem Web 
(www.macup.com/shareware) 
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Systemtuning 


Besser machen 


Mit der zunehmenden Verbreitung von Mac OS X wächst auf Anwender- 


seite auch der Wunsch, die Benutzeroberfläche zu optimieren, um 


schneller arbeiten zu können. Wir zeigen, welche Möglichkeiten es gibt 


> Wersich mit den grundlegenden Bedienkon- 
zepten von Mac OS X vertraut gemacht hat, wird 
wahrscheinlich kurze Zeit später vor der Frage 
stehen, was man an dem System noch verbes- 
sern kann. Vor allem die Oberfläche stößt nicht 
bei allen Anwendern auf Gegenliebe, sei es, weil 
sie die ganzen Animationen, Transparenzen und 
3D-Effekte für überflüssigen Spielkram halten 
oder weil ihr Rechner nicht mehr der jüngste ist 
und dafür zu viel Prozessor- und Grafikleistung 
benötigt. Viele OS-X-Umsteiger haben den Ein- 
druck, ihr Mac läuft mit angezogener Handbrem- 
se, weil sie bisweilen beim Aufbau von Fenstern 
zusehen können. Doch der Eindruck täuscht zu- 
mindest insofern, als sich die Langsamkeit nur 
auf die Oberfläche und nichtaufirgendwelche in- 
ternen Rechnereien der Programme bezieht. Wie 
man derOberflächeein etwaserwachseneresVer- 
halten angewöhnen kann, zeigtdieserWorkshop. 


Lösungen mit Bordmitteln 


Wie immer ist es am besten, die mitgeliefer- 
ten Möglichkeiten voll auszuschöpfen, bevorman 
zu irgendwelchen Tools greift, denn die Bordmit- 
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tel stehen auch auf jedem anderen Mac oder 
nach einer Neuinstallation des Systems noch be- 
reit. Wenn das Ziel die maximale Entfernung von 
Show-Effekten ist, muss man sich zunächst über 
die Systemeinstellungen für das Dock und die 
Finder-Voreinstellungen hermachen. 

Das für Neulinge ungewohnte Dock ist meist 
das erste Angriffsziel, weil es in der Grundein- 
stellung einen unangemessen großen Raum am 
unteren Bildrand einnimmt. Da aberfast alle Do- 
kumente und Webseiten eherhoch als breitsind, 
istdasDock an der Seite besser aufgehoben. Die 
meisten relevanten Dock-Einstellungen sind am 
einfachsten zu erreichen, indem man mit der ge- 
drückten Control- oder der rechten Maustaste 
aufden Strich im Dockklickt, derdie „Papierkorb- 
sektion“ von den Programm-Iconstrennt. Im dort 
erscheinden Klappmenü lässt sich die Position 
ändern. Ein einfaches Klicken und Festhalten er- 
laubt das Einstellen der Größe. Bei gedrückter 
Wahltaste ändert sie sich stufenweise jeweils auf 
die Größen, in denen die Icons vorliegen. Alle da- 
von abweichenden Größen werden von der Gra- 
fik-Engine erzeugt und können daher leicht ver- 
waschen aussehen. 


Bei einer kleinen Icon-Größe ist die berüchtig- 
te Vergrößerungsfunktion, die den Icons die „La 
Ola“ beibringt, sehr praktisch, weil man sonst 
nicht mehrerkennen kann, was sich in ihnen ver- 
birgt. Das Minimieren eines Fensters und damit 
dessen Ablage ins Dock wird von einem Effektbe- 
gleitet, dersich leider nicht vollständig abstellen 
lässt. Das lineare Ablegen gehtaberam schnells- 
ten. Besitzer kleinerer Bildschirme sollten die 
Möglichkeit nutzen, das Dock automatisch ein- 
und auszublenden, sobald man mit der Maus an 
den entsprechenden Monitorrand vordringt. 

Vorteilhaft einsetzen lässtsich auch die Mög- 
lichkeit, häufig benutzte Programme und Ordner 
dauerhaft ins Dock zu legen. Dazu muss man le- 
diglich ihr Symbol in die Leiste ziehen. Legtman 
ein Ordnersymbol ins Dock, klappt bei länger ge- 
drückter linker oder sofort bei der rechten Maus- 
taste ein Menü mit dessen Inhalt auf. Wer bei- 
spielsweise in einem Ordner irgendwo auf der 
Platte Alias-Symbole der am häufigsten benutz- 
ten Programme und Ordner sammelt, hat diese 
im Dock als Menü zur Verfügung, sobald er das 
Symbol des Sammelordners ins Dock zieht 
(Abb. 1). Diese Möglichkeit, sich zu organisieren, 
ist allemal einfacher als die unter Mac OS 9 von 
vielen Anwendern praktizierte Möglichkeit, alles 
im Apfel-Menü zu sammeln, denn das Dock ist 
ständig erreichbar. Und im Gegensatz zu man- 
chen Shareware-Tools, die die Funktionalität des 
Docks erweitern, steht diese Möglichkeit auf je- 
der Maschine zur Verfügung. 


Finder & Fenster 


Ein kurzer Blick in die Einstellungen des Fin- 
ders lohntsich ebenfalls. Dass Platten, Wechsel- 
laufwerke und Serverwie unterMacOS 9 aufdem 
Schreibtisch angezeigt werden, ist mittlerweile 
Standard. Leider lässt sich der Mülleimer nicht 
ohne weiteres aufden Schreibtisch bringen, aber 
wer sich auch schon unter Mac OS 9 angewöhnt 
hatte, Dateien per Befehls- und Rückschritttaste 
zu löschen, vermisst ihn auch nicht so sehr. 

Ebenfalls von Mac OS 9 istmancher gewohnt, 
dass ein Doppelklick auf einen Ordner immer ein 
neues Fenster mit dessen Inhalt öffnet. Unter 
MacOSX ist diese Funktion zunächst deaktiviert, 
um ein Zupflastern desBildschirmszu verhindern. 
Viele Anwenderempfinden dadurch den Umgang 
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Abb. 1. Wer ein Ordnersymbol ins 
Dock zieht, bekommt auf einen 
Mausklick hin ein Menü mit dessen 
Inhalt präsentiert. Es bietet 

sich also an, einen speziellen 
Ordner mit Alias-Symbolen 
anzulegen und dort zu platzieren 
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Abb. 2. Die Shareware TinkerToo| hilft, einige versteckte Systemoptionen 
zu nutzen. Zum Beispiel erlaubt sie eine genauere Positionierung des Docks 
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Abb. 3. XShelf ist eine Art Zwischenablage beim Verschieben von Dateien. Statt eine 
Datei direkt vom Start zum Ziel zu schieben, darf man sie im XShelf zwischenparken 
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mit dem X-Finder als etwas umständlich, weil sie 
dauernd neue Fenster öffnen müssen, um einen 
simplen Kopiervorgang auszulösen. Unsere Emp- 
fehlung: Freunden Sie sich mit der Spaltendar- 
stellung der Dateifenster an, denn mit ihr lässt 
sich ungeheuer leicht manövrieren. Und probie- 
ren Sie das Kopieren oder Verschieben von Da- 
teien durch Kopieren, Ausschneiden und Einset- 
zen, denn dabei genügtein einziges Fenster. Und 
für den Fall, dass etwas schief geht: Der X-Finder 
beherrscht die Undo-Funktion. 


Shareware für die Oberfläche 


Abgesehen von den Hausmittelchen gibt es 
natürlich auch jede Menge Shareware zur Ver- 
besserung der Benutzeroberfläche. Einige davon 
machen sich die Tatsache zunutze, dass Apple 
unter Mac OS X nicht für alle möglichen Einstel- 
lungen in verschiedenen Systembestandteilen 
und dem Finder ein Benutzerinterface anbietet 
(siehe den Kasten auf Seite 56). 


TinkerTool. Zu den ältesten und bekanntesten 
derartigen Programmen zählt „TinkerTool“, mit 
dem man komfortabel in den Systemeinstellun- 
gen das Verhalten von Dock, Finder und einigem 
mehrbeeinflussen kann. Im Finder lässtsich zum 
Beispiel die noch aus Mac OS 9 bekannte Recht- 
eck-Animation beim Öffnen von Dateien ab- 
schalten. Wer viel mit der Spaltendarstellung ar- 
beitet, kann hier auch die Datei-Vorschau deak- 
tivieren und so die Sache etwas beschleunigen. 
Das Dock kann auch ohne den Schatten darge- 
stellt werden, und mithilfe von „Ausrichtung“ 
kann man es von der Mitte des Bildschirmrands 
in eine Ecke befördern, was etwas mehr Platz 
schafft (Abb. 2). Unter „Allgemein“ gibt es die 
Möglichkeit, die Scrollpfeile in (fast) allen Fen- 
stern zu beeinflussen, das lästige, automatische 
Abspielen von CDs und DVDs zu unterbinden und 
das Bildformat von Screenshots ein wenig platz- 
sparender einzustellen. Auch die Schriftglättung 
lässt sich beeinflussen, was aber nicht in allen 
Programmen Auswirkungen hat. 


XShelf. Daneben gibt es natürlich noch jede 
Menge Tools, mit denen man sich das Leben et- 
was erleichtern kann. Zu densimplen, abergenia- 
len Hilfen zählt beispielsweise „XShelf“ (Abb. 3), 
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eine Art Pufferspeicher für Drag-and-Drop. Die 
Idee: ZumKopieren von Dateien oderTexten muss 
man ja normalerweise zwei Fenster so zurecht- 
zupfen, das sich die Symbole oder Texte direkt 
von der Quelle ins Ziel schieben lassen. XShelf 
bietet einen kleinen Ablagestreifen am Monitor- 
rand oder als Fenster, in dem die Symbole zwi- 
schengeparkt werden können, während man das 
Zielfenster sucht. Der tatsächliche Verschiebe- 
vorgang findet erst dann statt, wenn das Ziel an- 
gesprochen wird, ansonsten bleiben die Dateien 
da, wo sie vorherwaren. Dadurch kommt man bei 
Dateioperationen oft mit nur einem Fenster aus. 
Ein simples, aber unerwartet praktisches Tool. 


LaunchBar. Etwas aufwändiger ist da schon 
LaunchBar, eine Software zum schnellen Starten 
von Programmen per Tastatur. Die Idee: Nach- 
dem manmiteinereinfachen Tastenkombination 
(in der Grundeinstellung Befehls- und Leertaste) 
LaunchBar aktiviert hat, tippt man nur einige 
Buchstaben zum Suchen eines Programmsin der 
gesamten Liste (Abb. 4). Das müssen nicht un- 
bedingt die Anfangsbuchstaben sein, sondern 
können auch charakteristische Kürzel wie „USW“ 
für Microsoft Word sein. Das Programm zeigt ei- 
ne kleine Liste der halbwegs darauf passenden 
Programme, die sich dann per Returntaste star- 
ten lassen. Bei einer häufigeren Benutzung lernt 
LaunchBar selbstständig, dass mit „ARE“ viel- 
leicht der Acrobat Reader gemeint sein könnte 
und beginntirgendwann, diesen nach oben in die 
Liste zu stellen. Über weitere Tasten lassen sich 
auch Programme ein- und ausblenden, und 
selbst mitMail-Adressen kann LaunchBar umge- 
hen. Eine schnellere Navigationshilfezum Finden 
von Programmen ist kaum vorstellbar. 


Snax. Überhaupt scheint der Finder wohl das 
Hauptangriffsziel der Shareware-Programmierer 
zu sein. Teilweise gehen sie so weit, ihn möglichst 
komplett ersetzen zu wollen. Das ist an sich kein 
großes Problem, denn derFinderistjaschließlich 
nur für einige Dateioperationen und das Starten 
von Programmen da. Derwohl vollständigste Fin- 
der-Ersatz ist die Shareware „Snax“, die manche 
Anhänger dieses Tools bereits unter ihre auto- 
matisch startenden Programme gelegt haben. 
Snax kann fast alles, was der Finder kann, also 
Dateien kopieren, Programme starten, Vorschau- 
Ansichten von vielen Dateitypen liefern und eine 
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Abb. 4. LaunchBarfindet und startet 
sehr schnell Programme. Nach Eintippen 
weniger charakteristischer Buch- 

staben wählt es das richtige Programm 
und kann es per Eingabetaste starten 
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Abb. 5. Snax ist eine echte Alternative zum Finder und bietet teils mehr 
Optionen als das Original. Ordnernamen werden fett dargestellt, 
und die Vorschau in der Schublade rechts zeigt den vollständigen Text 


Menge mehr. In vielen Bereichen bietet es aber 
mehr als das Original. 

Zu den eher oberflächlichen Verbesserungen 
mag die Tatsache gehören, dass Ordnernamen 
zur besseren Unterscheidung fett gedruckt wer- 
den oder die Dateivorschau sehr praktisch in je- 
der Darstellung als Schublade am Fensterrand 
ausklappbar ist (Abb. 5). In einer kleinen Leiste 
am oberen Fensterrand wird stets der komplette 
Dateipfad gezeigt, ein Klick auf ein Element des 
Pfads öffnet den entsprechenden Ordner. Im Fin- 
deristso etwas aufähnliche Weise nurin derSpal- 
tendarstellung machbar. Snax führt eine leicht 
zugängliche Liste allerProgramme undbietetdie- 
se nicht nur per Menü zum Schnellstart an, son- 
dern auch im Kontextmenü zum Öffnen von Do- 
kumenten. Dateien lassen sich auch sicher lö- 
schen oder direkt komprimieren. 

Abgesehen von der Funktionalität gibtes aber 
auch technische Vorteile: Beim Kopieren von Da- 
teien ist Snax ungleich schneller als der Finder, 
und auch das Suchen nach Dateien geht viel flot- 
terals mitSherlock vonstatten (Abb. 6). Das liegt 


daran, dass Snax die „Locate“-Funktion, die auch 
Terminal-Benutzer kennen, nutzt. Diese greift auf 
eine Datenbank zurück, die man von Zeit zu Zeit 
erneuern muss und führt daher nicht immer zum 
gewünschten Ergebnis. Und im Gegensatz zu 
Sherlock unterscheidet es zwischen Groß- und 
Kleinschreibung. Da Sherlock ja aber weiterhin 
erhalten bleibt, ist die Locate-Suche eine will- 
kommene Ergänzung für OS-X-Benutzer. Wer al- 
so mit Apples Finder hadert, sollte Snax auf je- 
den Fall einmal ausprobieren. 


Need for Speed 


Vorallem die Benutzerältererund damitetwas 
schwachbrüstigerer Macs würden sich statttoller 
Features und Animationen manchmal mehr Per- 
formance wünschen. Einige wenige Dinge kön- 
nen die Betroffenen unternehmen: Wie bereits 
erwähnt, lässt sich dem Dock vieles abgewöh- 
nen, noch mehr Speed ist dann aber nur noch 
durch Bescheidenheit und einige Extratools er- 
reichbar. Leider kann man im Finder nur wenig 
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umkonfigurieren, was der Geschwindigkeit för- 
derlich wäre. Beispielsweise hat noch niemand 
herausbekommen, wie man die Menüs undurch- 
sichtig bekommt. 

Immerhin gibt es aber mit dem „Shadow Kil- 
ler“ ein Tool, das die allgemeine Fensterdarstel- 
lung schattenlos macht und auf diese Weise et- 
wasRechenleistung einsparen hilft. Dadummer- 
weise der Schatten eines Fensters zumeist die 
einzige Markierung für dessen Rand ist, fanden 
wir den Schattentöter letztendlich weniger über- 
zeugend; denn weiße Fenster auf weißem Grund 
wirken nicht allzu übersichtlich. 

Mehr Speed verspricht da die Möglichkeit, der 
Grafik-Engine das Komprimieren von Fenstern zu 
erlauben. Um Features wie Transparenzen über- 
haupt zu ermöglichen, legt die Grafik-Engine für 
jedes einzelne Fenstereinen ausreichend großen 
Speicherbereich an, egal, ob das Fenster über- 
haupt auf dem Schirm zu sehen ist oder nicht. 
Und Fenster gibt es reichlich in einem laufenden 
Mac-OS-X-System, zumal auch jedes Menü und 
jeder Dialog letztlich ein Fenster ist. Natürlich 
nehmen die Pufferenorm viel Speicherplatz weg, 
bei Millionen Farben geht beispielsweise für je- 
des 600-mal-400-Punkte-Fenster immerhin ein 
ganzes Megabyte drauf. Laufen viele Programme 
gleichzeitig, läppert sich ein enormer Speicher- 
bedarf von zig Megabyte zusammen, und das 
System wird andauernd Speicherblöcke auf die 
langsame Platte auslagern müssen. 

Dabei hat Apple dem Window-Server die Fä- 
higkeit beigebracht, die Fensterpuffer automa- 
tisch etwa um das Achtfache zu komprimieren. 
Neben anderen schaltet das kleine Tool „Window 
Licker“ die Kompression an und ab, indem es die 
Voreinstellung des Window-Servers verändert 
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(Abb. 7). Nach einer bestimmten Zeit, in der das 
Fenster nicht auf dem Schirm war, wird es auto- 
matisch komprimiert und bei einer Benutzung 
ausgepackt. Dies verlangtzwar aufdereinen Sei- 
te Rechenleistung, reduziert aber andererseits 
den Speicherbedarf. Wasletztlichschwererwiegt, 
hängt vom verwendeten Rechner ab. 
WindowLickeraktiviertalso nureine Funktion, 
die Apple ohnehin vorgesehen, aber nicht akti- 


Versteckte Voreinstellungen 


> Während unter OS 9 jedes Programm seine 
Voreinstellungen in eigenen Formaten speicher- 
te, benutzt OS X dafür dieso genannten „Property 
Lists“. Dahinter verbergen sich im XML-Format 
verfasste Dateien, die meist im /Library/Prefe- 
rences-Verzeichnis des jeweiligen Users hinter- 
legt sind und in denen Programme in Form von 
Wertepaaren wie „CrashRandomly = YES“ ihre 
Parameter ablegen. Gesetzt werden die Parame- 
ter meist programmintern über Preferences-Dia- 
loge oder im Falle von globaleren Systemkom- 
ponenten auch über die „Preference Panes‘, al- 
so Module im Programm „Systemeinstellungen“. 

Für viele Komponenten wie den Finder oder 
das Dock speichert Apple Voreinstellungen, mit 
denen sich das Verhalten des Programms beein- 
flussen lässt. Ein Werkzeug, mit dem der Anwen- 
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derselbstEinstellungen vornehmenkann, gibtes 
aber nicht. Zum Beispiel kann man nur so die ge- 
nauePosition des Docks oder die Spaltendarstel- 
lungim Finderbeeinflussen. Fragtsich, warum Ap- 
ple diese Einstellmöglichkeiten nicht öffentlich 
macht. Im Falle der Dockposition mag es an der 
Hausphilosophie liegen, den Nutzer nicht mit zu 
vielen Einstellmöglichkeiten zu belasten. In an- 
deren Fällen muss man vermuten, dass hier Fea- 
tures aktiviertwerden können, diesich im Testals 
instabilerwiesenhabenundsosicherheitshalber 
bis zum nächsten Update nicht aktivierbar sind. 

Programme wie „Window Licker“ und „Tinker- 
Tool“ können Voreinstellungen in „.plist“-Dateien 
über eine komfortable Benutzeroberfläche än- 
dern und so „hidden Features“ von OS X zugäng- 
lich machen. Diesistein rechtsichererWeg, denn 
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Abb. 6. Zum Suchen von Dateien 

nutzt Snax die Locate-Datenbank des 
Unix-Systems und ist daher rasend 
schnell. Dafür muss der Anwender aber 
Groß- und Kleinschreibung beachten 


Abb. 7. Window Licker kann der Grafik- 
Engine von Mac OSX das Komprimieren 
von Fenstern angewöhnen, was 

vor allem auf älteren Macs zu deutlich 
mehr Geschwindigkeit führt 


viert hat. Warum das so ist, weiß nur Apple, aber 
die Anwenderberichten bislangnichtvon Proble- 
men. Stattdessen bringt die Kompression spe- 
ziell auf älteren Macs mit wenig Speicher eine 
deutlich spürbare Beschleunigung, wohingegen 
Besitzer schneller G4s mit viel Arbeitsspeicher 
kaum einen Effekt zu spüren scheinen. Im Zwei- 
fel hilftnur Ausprobieren; das Abschalten des Ef- 
fekts funktioniert problemlos. (spa) 


die Programme verändern zwar Systemparame- 
ter, klinken sich aber sonst nicht in irgendwelche 
Systemroutinen direkt ein, wie es etwa bei den 
fehlerhaltigen Systemerweiterungen unter OS 9 
der Fall war. Endanwender sollten Experimente 
mitsolchen Systemeinstellungen Shareware-Pro- 
grammierern überlassen, die sich so bestimmt 
mehr als einmal ihr System versaut haben. Es 
gibt auch andere Methoden: Hardcore-Freaks 
können die XML-Dateien zum Beispiel direkt edi- 
tieren. Sicherer ist aber die Benutzung von Tools 
wie dem „Property List Editor“, der sich auf der 
mitgelieferten Entwickler-CD befindet. Tastatur- 
akrobaten können auch den „defaults“-Befehl im 
Terminal benutzen. Es sei aber ausdrücklich vor 
Folgen derartiger Experimente gewarnt, denn hier 
lässt sich viel Schaden anrichten. 
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AppleTalk-Server aufsetzen 


Wie Sie Ihren Linux-Rechner mithilfe des „netatalk“-Pakets in einen Fileserver für Macs verwandeln 


Linux 
Folge 7 


> Wir beginnen unseren Workshop mit der In- 
stallation und Konfiguration des netatalk-RPM- 
Pakets. Anschließend erklären wir das Kompilie- 
ren und Installieren der Netzwerksoftware aus 
dem frei verfügbaren Quelltext. 

Zu Beginn gleich eine kleine Hürde: Beiderauf 
den SuSE-CDs mitgelieferten Version von neta- 
talk handelt es sich um die Version 1.4.99. Da 
diese relativ alt ist (aktueller Stand ist 1.5.3.1) 
und zudem auf unserem mittlerweile auf SuSE- 
Linux 7.3 aktualisierten Testrechner mit einem 
„segmentation Fault“ die Arbeit verweigerte, 
müssen wir uns zunächst einmal vom FTP-Server 
derFirma SuSE ein einigermaßen aktuelles RPM- 
Paket (netatalk-1.5.0-1.ppc.rpm) aus dem In- 
ternet besorgen. 


Download und Installation 


Das Herunterladen von Software aus dem In- 
ternet erledigt man unter Linux am einfachsten 
mit dem Programm „wget“, das sich mit YaST in 
derSerienfindet. Die Syntaxvon wgetisteinfach; 
man ruft es einfach auf der Kommandozeile mit 
„wget<URL>“ auf; kurzeZeitspäterlandetdie ge- 
wünschte Datei im aktuellen Arbeitsverzeichnis. 
DerDownload des von SuSE bereitgestellten ne- 
tatalk-Pakets erfolgt mit 


wget ftp://£tp.suse.com/pub/people/olh/= 
netatalk/1.5.0/netatalk-1.5.0-1.ppc.rpm 


Schneller als mit YaST erfolgt die Installation 
über die Kommandozeile, wobei Sie zuerst die 
„alte“ Version von netatalkdeinstallieren sollten: 


rpm -e netatalk 
rpm -ihv netatalk-1.5.0-1.ppc.rpm 


Dabei unterrichtet rpm (der RedHat Package 
Manager) Sie über den Installationsfortschritt 
(Abb. 1). Anschließend erscheint wieder der 
Shell-Prompt mit dem blinkenden Cursor. 
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pulsart/home/christian/netatalk # rpm -q netatalk 
netatalk-1.4.99-67 
pulsart/home/christian/netatalk # rpm -e netatalk 
cannot remove /etc/atalk - directory not empty 


netatalk 
Updating ete/re,config,.. 
pulsart/home/christian/netatalk # | 


pulsart/home/christian/netatalk # rpm -ihv netatalk-1,5.0-1,ppc.rpm 
HHHHHHBHHRHRHHHHHHHHHHBISSISHEHHHIHHERHSHHHHHHHAA 


Abb. 1. Zum Einspielen 
des aktuellen RPM- 
Pakets muss das alte 
deinstalliert werden 
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- Wählen Sie einen File Server: 


Linux-Server 


AppieShare Laserwriter 8 


MacFlex 


Abb. 2. Nach dem Start 
von netatalk erscheint 
der Linux-Server in 

der Auswahl des Clients 


® 


O Gast 
@) Registrierter Benutzer 


Name: 


Kennwort: EEE 


Verschlüsselte Kennwortübertragung 


Am File Server “Linux-Server” registriert als: 


[I] Zum Schlüsselbund hinzufügen 


Linux-Server 
Wählen Sie ein File Server Volume: 
Mac-Daten ol- 


Markierte Volumes werden beim nächsten 
Systemstart automatisch geöffnet. 


Abb. 3. Sie müssen sich mit Ihrer 
Linux-Kennung und dem zugehörigen 
Passwort auf dem Server anmelden 


Präventivmaßnahmen 


Damit das Betriebssystem netatalk beim Boo- 
ten auch automatisch startet, benutzt man zum 
Konfigurieren entwederYaST und setzt unterdem 
Punkt „Administration des Systems -> Konfigura- 
tionsdatei verändern“ den Eintrag „START_ATALK“ 
auf „yes“ oder ändert diesen in der Datei /etc/ 
rc.config manuell mit einem Texteditor. Im An- 
schluss müssen Sie noch sicherstellen, dass die 
AppleTalk-Unterstützung des Kernels aktiviert 
ist, damit man den Linux-Server vom Mac aus 
auch mit dem Schreibtschprogramm „Auswahl“ 
aufspüren kann. 

Ob dies der Fall ist, können Sie mit dem Kom- 
mando „dmesg | grep AppleTalk“ ermitteln. Fin- 
det grep in den Startmeldungen eine Zeile, die 
den Ausdruck „AppleTalk“ enthält, so brauchen 
Sie weiter nichts zu unternehmen. Sollte dies je- 
doch nicht der Fall sein, so öffnen Sie die Datei 
/etc/init.d/boot.local und fügen ihr die Zeile 
„modprobe appletalk“ hinzu. 


|_ Kennwort ändern... | [Abbrechen] 
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Abb. 4. Nach korrekter Anmeldung 
listet der Server die für die jeweilige 
Kennung zugänglichen Volumes auf 


Damit geben Sie Ihrem Betriebssystem die 
Anweisung, in Zukunftnach dem Booten das Ap- 
pleTalk-Kernelmodul (ein solches Modul kann 
man als „Treiber“ betrachten) zu laden. Mit der 
gleichen Befehlszeile laden Sie es nun manuell. 
Anschließend wechseln Sie in das Verzeichnis 
/etc/atalk, in dem die netatalk-Konfigurations- 
dateien zu finden sind. 


netatalk-Grundkonfiguration 


Die Einträge in der Datei netatalk.conf steu- 
ern das grundlegende Verhalten von netatalk. 
Die Zahl hinter „AFPD_MAX_CLIENTS“ gibt an, 
wie viele Clients sich maximal mit dem Fileserver 
verbinden dürfen, wobei der voreingestellte Wert 
von 20 für kleinere bis mittlere Büroumgebungen 
völlig ausreicht. Die folgenden Einträge belassen 
Sie am besten bei den Voreinstellungen. Sie be- 
ziehen sich unter anderem darauf, unter wel- 
chem Namen derLinux-Serverspäterin der „Aus- 
wahl“ auf dem Client auftaucht. Interessant wird 
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Abb. 5. Je nach benutztem AppleShare- 
Client werden die netatalk-Freigaben 
automatisch über TCP/IP angesprochen 
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Aliasdateien, die während einer TCP/IP 
Verbindung angelegt werden und auf diesen 
Server verweisen, funktionieren nur, wenn 
TCP/IP verfügbar ist. 
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deren Ende findet sich eine auskommentierte 
Zeile, die Sie gut als Vorlage für eigene Einträge 
verwenden können — auch hier ist die Syntax 
ausführlich in der Datei erklärt. 


Abb. 6. Sollte der netatalk-Server nicht 
in der Auswahl auftauchen, kann man ihn 
auch direkt per IP-Adresse kontaktieren 
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Abb. 7. Zum Kompi- 
lieren von netatalk 


installieren wir unter 


Versiong 2.95.3-63 (Installiert 2,95,3-63) 
Paketgrößes installiert 5.3 M (komprimiert 
Der Support für Pascal wurde eingebaut. 


1.3 M) 


anderem den gcec 
(GNU C Compiler) 


es erst am Ende der Datei, wo Sie festlegen kön- 
nen, welche AppleTalk-Dienste netatalk anbie- 
ten soll. 

Die Zeile „ATALKD_RUN“ legtfest, ob netatalk 
sich in einem AppleTalk-Netzwerk registrieren 
soll (den Eintrag belassen wir auf „yes“), wäh- 
rend wir „PAPD_RUN“ zunächst einmal auf „no“ 
setzen. „PAP“ stehtfür das „Printer Access Proto- 
col*, ein für das Drucken zuständiges Mitglied 
der AppleTalk-Protokollfamilie. Die beiden übri- 
gen Zeilen („AFPD_RUN“ für den Fileserver sowie 
„IIMELORD_RUN“ für den AppleTalk-Zeitserver) 
lassen wir auf den Vorgabewerten stehen. Der 
Eintrag „ATALK_BGROUND* legtfest, ob derStart 
von netatalk im Hintergrund erfolgen soll. Was 
Sie hiereintragen, können Sie ganzvon Ihren per- 
sönlichen Vorlieben abhängigmachen. Wenn Sie 
(wie der Autor dieses Workshops) beim Start von 
Diensten gerne im Bilde darüber sind, was gera- 
de passiert, dann sollten sie hier „no“ eintragen. 
Vergessen Sie bitte nicht, die Änderungen an der 
Datei zu sichern. 


aus der Serie d 


AppleTalk-Integration 


Jetzt editieren wir die Datei atalkd.conf, in der 
Sie spezielle Parameter hinsichtlich der Apple- 
Talk-Adressierungdes Servers eintragen können. 
Wenn Ihr Linux-Rechner wie unser Testserver nur 
über eine Netzwerkkarte verfügt, genügt es, am 
Ende der Datei den Eintrag 


eth0 -phase 2 


hinzuzufügen. netatalk trägt nach dem ersten 
Start noch eine AppleTalk-Netzwerk- und Host- 
adresse ein, die automatisch ermittelt wird. Mit 
mehreren Netzwerkkarten könnte man mit neta- 
talk auch einen Router einrichten, der zum Bei- 
spiel zwei verschiedene AppleTalk-Zonen mitein- 
ander verbindet. 


AFP-Einstellungen 


Die Basiseinstellungen fürden AFP-Servervon 
netatalk legen Sie in der Datei afpd.conffest. An 


Ein Eintrag könnte beispielsweise „„Pulsar“ - 
transall“ lauten, was bedeutet: Der Linux-Server 
soll als Rechner „Pulsar“ in der Auswahl erschei- 
nen und seine Fileserver-Dienste sowohl über 
das klassische AFP als auch über das schnellere 
AFP over TCP („-transall“) anbieten. Es besteht 
darüber hinaus die Möglichkeit, mehrere „virtu- 
elle“ AFP-Server auf einem Linux-Rechner zu be- 
treiben. 

Die zu vergebenden Optionen sind recht zahl- 
reich. So kann man mit „-nosavepassword“ zum 
Beispiel bestimmen, dass die Clients das Pass- 
wort, das bei der Verbindung mit dem Fileserver 
abgefragt wird, nicht lokal speichern dürfen. Mit 
„-loginmesg „Nachricht vom Server““ bekommt 
jeder Client zur Begrüßung die angegebene 
Nachricht eingeblendet. 


Freigaben 


In derDatei AppleVolumes.defaultkönnen Sie 
schließlich die so genannten „Shares“ definie- 
ren, also die Verzeichnisse des Linux-Rechners, 
die man mit netatalk zur Nutzung am Macintosh- 
Client freigeben will. In der vorgegebenen Konfi- 
guration finden Sie am Ende der Datei die Tilde 
(”), den Standard-Platzhalter fürdas Home-Ver- 
zeichnis eines jeden eingetragenen Benutzers. 
Es lassen sich jedoch auch andere Verzeichnisse 
zur Nutzungim Netzwerk definieren, zum Beispiel 


/home/MacShare "Linux-MacShare" 
allow:hans,chef,,@einkauf 


Damit würde netatalk den Mac-Clients das 
Verzeichnis /home/MacShare via AFP zur Verfü- 
gung stellen, welches dort als „Linux-MacShare“ 
auftauchen würde. Hinter dem AFP-Namen des 
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Shares kann man noch zahlreiche weitere Optio- 
nen aufführen, von denen wir einige hier noch 
kurz betrachten wollen. 

Die Option „allow:christian,hans,@einkauf“ er- 
teilt den Benutzern christian, hans und den Mit- 
gliedern der Gruppe einkauf Zugriffsrechte auf 
die Freigabe. Beachten Sie aber, dass sie diesen 
Benutzern auch auf der Linux-Seite die entspre- 
chenden Rechte zukommen lassen, sonst funk- 
tioniert es nicht. 


Test, Test, Test 


Derspannende Momentistgekommen: Mitei- 
nem beherzten „/etc/init.d/atalk start“ weisen 
Sie netatalk an, seine Dienste zu starten. Wenn 
Sie in der netatalk.conf den Start im Hintergrund 
deaktiviert haben, meldet sich netatalk jetzt mit 
folgenden Ausgaben zu Wort: 


pulsar:- # /etc/init.d/atalk start 
Starting netatalk 

(this may take a while) ... 

Starting atalkd: Starting afpd:-g 
nobody -c 20 -n pulsar* 


Bis die Meldung „Starting atalkd“ erscheint, 
kann ruhig ein wenig Zeit vergehen. 

In derDatei /var/log/messages wird der Start 
der verschiedenen Dienste ausführlich mitpro- 
tokolliert, was Sie aufeiner zweiten Konsole oder 
in einem zweiten SSH-Fenster mit dem Befehl 
„tail-f/var/log/messages“ mitverfolgen können: 


pulsar atalkd[18627]: restart (1.5.3.1) 
pulsar atalkd[18627]: zip _getnetinfo = 
for eth0 

pulsar last message repeated 2 times 
pulsar atalkd[18627]: config for 

no router 

pulsar atalkd[18627]: ready 0/0/0 

pulsar afpd[18632]: Pulsar:AFPServer@* 
started on 65280.214:128 (1.5.3.1) 
pulsar afpd[18632]: ASIP started on 
192.51:682.21:548 (2) (1.15. 2,3..1)) 

pulsar afpd[18632]: uam: loading = 
(/etc/atalk/uams/uams_dhx.so) 

pulsar afpd[18632]: uam: uams_dhx.so 
loaded 

pulsar afpd[18632]: uam: 
available 


"DHCAST128" 


Nach dem Öffnen der „Auswahl“ auf einem 
Mac-Client und einem Klick auf „AppleShare“ 
sollte im rechten Teil des Fensters der Linux-Ser- 
ver auftauchen (Abb. 2). Ein Doppelklick darauf 
fördert das „Login-Fenster“ zutage, in welchem 
man seinen Benutzernamen und das zugehörige 
Passwort eingeben muss (Abb. 3), woraufhin der 
Servereine Liste der verfügbaren Shares präsen- 
tiert (Abb. 4). Nach Auswahl des Shares sollte 
dieserauch aufdem Desktop erscheinen (Abb. 5). 

Sollte derServernichtin der Auswahlzu sehen 
sein, so können Sie ihn in der Regel auch über 
seine IP-Adresse ansprechen (Abb. 6). 


Selbstgebautes 


Häufig steht man vor dem Problem, dass die 
neueste Version einer Software bestimmte und 


60 helpline 


lang ersehnte Features mitbringt, dieses Pro- 
gramm aber noch nicht als direkt installierbare 
rpm-Datei vorliegt. 

In diesem Fall führt kein Weg daran vorbei, 
sich den Quelltext herunterzuladen und diesen 
aufseinem System selbstzu kompilieren. Darun- 
ter versteht man den Vorgang, bei dem der für 
menschliche Wesen lesbare Quellcode einer 


Software in vom Rechner ausführbaren Binär- 
code übersetzt wird. In der Linux-Welt wird statt 
„Kompilieren“ auch häufig der Begriff „Bauen“ 
verwendet. 

Ein Nachteil hingegen ist, dass man auf die- 
sem Wege die Paketverwaltung seines Systems 
umgeht — obwohl es auch möglich ist, aus selbst 
kompilierter Software rpm-Pakete zu erstellen. 
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Abb. 9. Der sichtbare Network 
Trash Folder und die fehlenden 
Schreibrechte beruhen auf 
fehlerhaften Einstellungen 
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Abb. 10. Auch unter 
Mac OS X lässtssich ein 
netatalk-Share 
ansprechen und nutzen 
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Abb. 12. Mac OS X stellt 
die Liste verfügbarer Server- 
volumes natürlich etwas 
eleganter darals 0S 9.x 
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Dies zu erklären würde allerdings den Rahmen 
dieses Workshops sprengen. 


Zusätzliche Software 


Damit Ihr System überhaupt in der Lage ist, 
Quelltexte ins Binärformat zu übersetzen, brau- 
chen Sie noch etwas Software. Installieren Sie 
mit YaST die Pakete des, gcec, make, pam-devel 
und openssl-dev aus der Serie d (Abb. 7) inklu- 
sive ihrer Abhängigkeiten. 

Den aktuellen Quellcode von netatalk (Ver- 
sion 1.5.3.1) können Sie sich mithilfe von wget 
von derschon erwähnten netatalk-Projekthome- 
page www.sourceforge.net/projects/netatalk/ 
herunterladen, am besten in Form des gezippten 
tar-Archivs (mit Endung tar.g2). 

Dieses entpacken Sie im Anschluss daran mit 
„tarxzvfnetatalk-1.5.3.1.tar.gz“ undeerhalten ein 
Verzeichnis, in das Sie mit „cd netatalk-1.5.3.1“ 
hineinwechseln (Abb. 8). Injedem Fallsollten Sie 
einen Blick in die Readme-Dateien sowie die im 
Verzeichnis „doc“ zu findende Dokumentation 
werfen, bevor Sie mit dem Kompilieren der Soft- 
ware beginnen. Dann wechseln Sie wiederin das 
netatalk-Hauptverzeichnis zurück. 


Für Heimwerker 


Das „Bauen“ gliedert sich in drei Teile. Zu- 
nächst wird mit dem Kommando ./configure zu- 
züglich verschiedener Optionen das „Makefile“ 
erstellt. Dieses hält fest, in welchem Verzeichnis 
die Software installiert und welche Features ein- 
kompiliert werden sollen. 

Dies alles wird in Form von Optionen an den 
./configure-Befehl angehängt (Syntax: ./confi- 
gure --option1 --option2), was aber mit zuneh- 
mender Anzahl der Optionen zu recht unüber- 
sichtlichen Konstrukten führt. Die einzelnen Op- 
tionen mit einer kurzen Erklärung kann man sich 
mit „./configure --help | less“ seitenweise an- 
zeigen lassen. 

Am besten erstellt man eine Textdatei, in wel- 
cher der gesamte ./configure-Aufruf übersicht- 
lich eingetragen wird. Speichert man diese, ist 
auch nach Monaten noch nachvollziehbar, mit 
welchen Optionen die Software übersetzt wurde. 
Auf unserem Testserver haben wir uns eine Datei 
namens „atalk“ mit folgendem Inhalt erstellt: 


./configure \ 
--prefix=/usr/local \ 
--sysconfdir=/etc \ 
--with-pkgconfdir=/etc/atalk \ 
--with-tcp-wrappers \ 
--with-pam \ 
--with-shadow \ 
--with-ssl \ 
--with-did=last \ 
--enable-pgp-uam \ 
--enable-timelord \ 
--enable-suse \ 
--mandir=%{_mandir} 


Mit „--prefix=/usr/local“ legen wir fest, dass 
die Software unterhalb von /usr/local zu instal- 


lieren ist, die ausführbaren Binärdateien also in 
/usr/local/bin bzw. /usr/local/sbin landen. Das 
„-Sysconfdir=/etc“ gibtan, in welchem Verzeich- 
nis man die Konfigurationsdateien findet (/etc); 
entsprechend legt man mit „--pkgeonfdir=/etc/ 
talk“ das Verzeichnis der netatalk-Konfiguration 
fest (hier SuSE-konform /etc/atalk). Mit der Op- 
tion „--with-tcp-wrappers“ definieren Sie, dass 
dertcp-WrapperTCP-Zugriffe aufden AFP-Dienst 
kontrolliert. Durch Einträge in den Dateien /etc/ 
hosts.allow und /etc/hosts.deny kann man für 
die Zukunft festlegen, welchen Rechnern der Zu- 
griff auf die netatalk-Shares gestattet oder ver- 
boten sein soll. 

Die Optionen „--with-pam“, „--with-shadow“ 
und „--with-ssi* beziehen sich auf das Zusam- 
menspiel von netatalk mit der Linux-Passwort- 
verwaltung und -verschlüsselung, wohingegen 
„-with-did=last“ die Dateiverwaltung auf den 
netatalk-Shares reguliert. Diese Dateiverwaltung 
wird anschließend vom Mac OS des Clients ge- 
nutzt, um die Dateien zu referenzieren und funk- 
tioniert anhand von Directory- und File-IDs. De- 
ren Verwaltung funktioniert bei netatalk aller- 
dings noch nicht perfekt, was sich zum Beispiel 
in Form von Problemen bei der Zuordnung von 
Alias-Dateien bemerkbarmacht. DaQuarkXPress 
einen exzessiven Gebrauch von Alias-Dateien 
macht, istes nicht anzuraten, XPress-Dateien di- 
rekt auf einem netatalk-Share zu bearbeiten. 
Diese Probleme sind der netatalk-Entwicklerge- 
meinde bekannt, und es wird auch schon an ei- 
ner Lösung gearbeitet. 

„-enable-pgp-uam“ definiert noch eine wei- 
tere Option bezüglich der Benutzerauthentifizie- 
rung, und mit „--enable-timelord“ bestimmtman, 
dass „unser“ netatalk später auch Zeitserver- 
dienste via AppleTalk bereitstellen kann. Die Op- 
tion „--enable-suse“ legt ein bestimmtes, auf die 
SuSE-Distribution eingestelltes Verhalten (zum 
Beispiel einen bestimmten Aufbau des Start- 
skripts) fest, und die Zeile „--mandir“ schließlich 
bestimmt den Ablageort der Manual Pages. 

Wenn Sie wie wir den gesamten Aufruf von 
./configure in einer Datei untergebracht haben, 
starten sie den Lauf des configure-Skripts mit 
dem Kommando „sh atalk“, und der Bildschirm 
füllt sich mit allerhand Meldungen über den Fort- 
gang der Konfiguration. 

Verläuft diese ohne Fehlermeldung, können 
Sie gleich nach der „Rückkehr“ des Cursors den 
Befehl „make“ eingeben, mitdem Sie den eigent- 
lichen Übersetzungsvorgang (das Kompilieren) 
starten. Das System gibt nun diverse seltsame 
Meldungen aus, aber keine Angst: Das einzig 
Wichtige ist, dass „make“ nicht mit einer Fehler- 
meldung aufgibt. Die Zeit, die der Übersetzungs- 
vorgang in Anspruch nimmt, sollte je nach Pro- 
zessorgeschwindigkeit für eine schnelle Tasse 
Kaffee ausreichen. 

Eine eventuell vorhandene netatalk-RPM-In- 
stallation sollten Sie nun mit „rpm -e netatalk“ 


entfernen, um einem möglichen „Versionswirr- 
warr“ vorzubeugen. Im Anschluss geben Sie als 
root den Befehl „make install“ ein, worauf die 
„frisch kompilierten“ Binärdateien, Systembiblio- 
theken, Konfigurationsdateien, Manual Pages 
und so weiter in die entsprechenden Verzeich- 
nisse kopiert werden. Im Verzeichnis /ete/init.d 
sollte man ein Startskriptnamens „atalk“ finden. 

Das übrige Procedere — die Konfiguration von 
netatalk — kennen Sie ja bereits. Auch der Start 
von netatalk erfolgt in der gewohnten Weise mit 
„/ete/init.d/atalk start“. 


Bekannte Probleme 


Wenn mehrere Benutzer Zugriff auf ein freige- 
gebenes Verzeichnis haben, kann bei dem Ver- 
such, eine Datei zu löschen, die Meldung er- 
scheinen, dass die Objekte nicht im Papierkorb 
verbleiben können und sofort gelöscht werden 
müssen. Dies hängt mit einer falschen Rechte- 
vergabe für den „Network Trash Folder“ zusam- 
men, welcher sich auf der obersten Ebene eines 
jeden netatalk-Shares befindet und normaler- 
weise für die Mac-Clients unsichtbar ist (Abb. 9). 
Diese Rechte korrigieren Sie mit dem Befehl 
„ehmod -R g+rwx Network\ Trash\ Folder“. 

Wenn Sie den Inhalteines Verzeichnisses zwar 
sehen, aber nicht verändern können, fehlen Ih- 
nen auf der Linux-Seite oder aber in der Datei 
AppleVolumes.default die entsprechenden Zu- 
griffsrechte. Das Erstere beheben Sie entweder 
durch Aufnahme des Benutzers in eine schreib- 
berechtigte Gruppe (zum Beispiel mit der Benut- 
zerverwaltung von YaST), Letzterem kann durch 
ein entsprechendes Anpassen der „allow“-Ein- 
träge der Datei AppleVolumes.default entgegen- 
gewirkt werden. 


X-tras 


Auch von MacOS X aus lässtsich auf eine net- 
atalk-Freigabe zugreifen. Dazu wählen Sie aus 
dem Menü „Gehe zu“ den Befehl „Mit Server ver- 
binden“ oder Sie drücken Befehlstaste-K. Indem 
sich sich jetzt öffnenden Fenster klicken Sie auf 
„AppleTalk“ (Abb. 10) und wählen dann den Ser- 
ver aus. Danach melden Sie sich in der gewohn- 
ten Art und Weise mit Benutzernamen und Pass- 
wort an (Abb. 11). Aus der eingeblendeten Liste 
wählen Sie die gewünschte Freigabe aus (Abb. 
12), worauf nach kurzer Zeit das Servervolume 
auf dem Desktop erscheint. Christian Schmidt 


vorschau 


In der nächsten Folge zeigen wir Ihnen, 
wie Sie auf Ihrem Linux-Mac den DHCP- 
Dienst zur dynamischen Vergabe von 
IP-Adressen sowie einen eigenen Domain 
Name Server für Ihr Intranet einrichten 
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Programmierung 
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Abb. 1. Mit „Java Tool“ kann man ziemlich komfortabel 
Algorithmen entwickeln und testen, weil der Project 
Builder in sich Editor, Compiler und Debugger vereint 


Abb. 2. Der SwingSet bietet eine riesige Auswahl von Steuer- 
elementen, Dialogen, Grafiken, Listen und vieles 
mehr zum Ansehen und Kopieren in eigene Programme 


Java und X 


Immerhin sieben verschiedene Möglichkeiten zur Java-Programmierung sind in Mac OS X bereits ein- 


gebaut oder können nachgerüstet werden. Wir zeigen, was man mit diesen Tools anfangen kann 


> Programmierwillige Besitzer neuerer Macs 
haben es gut: Auf den „Restore“ genannten CDs 
befinden sich insgesamt sieben Tools rund ums 
Thema Java-Entwicklung. Um sie zu installieren, 
gehen Sie in das Verzeichnis Programme/Instal- 
lers/Developer Tools und öffnen dort die Datei 
„Developer.mpkg“. 

Wenn Sie die CDs nicht besitzen, können Sie 
sich das gesamte Tool-Set allerdings auch unter 
www.apple.com beschaffen. Dort klicken Sie auf 
„Development“, registrieren sich als Entwickler 
und laden dann das ADC-Paket (Apple Developer 
Connection) herunter. Zum Erstellungszeitpunkt 
dieses Artikelswardie Ausgabe „Dezember2001“ 
aktuell. Mitdieserhaben wir auch die Beispiellis- 
tings geschrieben. EinschnellerInternetzugangist 
anzuraten, da das Paket 218 Megabyte groß ist. 


Project Builder 


Den Kern des Systems bildet der Project Buil- 
der, eine Kombination aus Editor, Compiler, 
Debugger und einem (meistens) automatischen 
Dokumentmanagement. 

Jedes neue Projekt wird über den Project Buil- 
der (PB) gestartet. DaSiezuihm auch immerwie- 
der zurückschalten müssen, sollten Sie ihn aus 
dem Verzeichnis /Developer/Applicationsin das 
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Dock ziehen. Nach dem Start des Project Builder 
wählen Sie im File-Menü „New Project...“ undaus 
dem dann folgenden Dialog eine von sieben Ja- 
va-Varianten. Im Angebot sind „Cocoa-Java Ap- 
plication“ und deren Variante „Document-Based“. 
Nurin diesen beiden Fällen können Sie auch den 
„Interface Builder“ benutzen, das Tool für die Ge- 
staltung der grafischen Oberfläche. Unter „Pure 
Java“ stehen jeweils zwei Möglichkeiten zur Ent- 
wicklung von Applets und Applikationen auf 
AWT(Abstract Window Toolkit)- und Swing-Basis 
zur Verfügung. 

Schließlich können Sie noch mit „Java Too|“ 
rein textorientierte Programme schreiben — be- 
sonders empfehlenswert, um Algorithmen zu ent- 
wickeln und zu testen. Im Listings-Ordner „Sort“ 
(den Sie, wie auch alle anderen hier erwähnten 
Listings, aufder Abo-CD finden oder aufunserem 
FTP-Server unter ftp.macup.com) finden Sie ein 
Beispiel (Abb. 1). 


Service 


Nachdem Siesich ein Tool ausgesucht haben, 
fragt Sie der Project Builder nach dem Namen 
des Projekts. Wenn Sie keinen Pfad setzen, legt 
der Project Builder das Projekt im Privat-Ordner 
an. Später ist es ausreichend, die dort befindli- 


che „.pbproj“-Datei doppelt anzuklicken, um an 
einem Projekt weiterzuarbeiten. 

Haben Sie den Namen bestätigt, präsentiert 
der Project Builderje nach Programmtyp eine un- 
terschiedlich lange Liste von Verzeichnissen. Das 
Schöne daran: Sie können spätersogar per Drag- 
and-Drop Dateien hinzufügen, und der Project 
Builder ordnet sie anschließend richtig zu. Sie 
müssen sich also nicht mehr mit Make-Dateien 
herumschlagen beziehungsweise sich um Linker- 
Optionen kümmern. 

Nach dem StartjedesTools erscheintsstets ein 
kleines Programm, das die zugehörigen Dateien 
importiert und die Startmethode definiert, um 
letztlich immer „Hello World“ auszugeben. 


Applets 


Im Falle eines AWT-Applets ist das vorgefer- 
tigte Angebot trivial. Die Paint-Methode enthält 
etwas nach dem Muster „g.drawString(message, 
40, 80);“. Weil das zu einfach ist, haben wir da- 
rüber hinaus noch einen Thread samt den zuge- 
hörigen Methoden beigefügt, um eine Uhr anzu- 
zeigen, die sich im Sekundentakt aktualisiert 
(siehe gleichnamiges Listing). 

Schon nützlicher ist die bereitgestellte Init- 
Methode im Swing-Applet, lädtsiedochnichtnur 
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Abb. 4. Dieses kleine Programm soll ent- 
wickelt werden inklusive eigener 


Menüs, Applikations-Icon und About-Box 


Abb. 3. Für Cocoa-Java-Ap- 
plikationen legt der Project 


Builder automatisch viele 
Dateien an, die eine 
Menge ersparen können 
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Abb. 5. Zum Übersetzen 
der Menütexte bietet der 
Interface Builder eine 
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das Look & Feel, sondern testet auch das Vor- 
handensein der Dateien und erzeugt gegebenen- 
falls eine Fehlermeldung. Die Oberfläche sieht 
zwar noch nicht ganz nach Aqua aus, macht al- 
lerdings schon einen wesentlich besseren Ein- 
druck als der Standard-Look mit seinen hässli- 
chen rechteckigen Buttons. 

In beiden Fällen legt der Project Builder eine 
HTML-Datei an, mit deren Hilfe sich das Appletim 
Browser testen lässt. Kleine Falle: Nicht die Da- 
tei im Verzeichnis Uhr ist es, sondern die HTML- 
Datei im Unterverzeichnis „build“. 


Applikationen 


Wählt man „Java AWT Application“ oder „Java 
Swing Application“ aus, erzeugt der Project Buil- 
der immerhin rund 180 Zeilen Code im Haupt- 
programm plus nochmals 36 Zeilen für die Ab- 
out-Box. Vorhanden sind dann die Menüeinträge 
und die zugehörigen Action-Handler, Letztere je- 
doch allesamt auf die Eingabe Ihres Codes har- 
rend. Da verwundert es fast, dass Apple die paar 
Zeilen für die Standarddialoge (Open, Save) 
nicht gleich auch eingebaut hat. 

Allerdings ist ein Programm, das nur eine Me- 
nüzeile bietet, eher die Ausnahme. Es gilt also, 
Buttons und andere grafische Elemente einzu- 
bauen, und das alles per Code — ein wahrlich 
mühsames Geschäft. In diesem Fall empfiehlt 
sich ein Blick auf die „SwingSet“, von der wir hier 
lediglich einen kleinen Auszug zeigen (Abb. 2). 
Dort finden Sie eine riesige Auswahl von Steuer- 


elementen, Dialogen, Grafiken, Listen und vieles 
mehr. Sie können sich die Wirkung ansehen, bei 
Gefallen gleich auf den Quelltextumschalten und 
dann einfach den passenden Code in Ihre Appli- 
kation kopieren. 

Das erfordert natürlich noch eine Reihe von 
unterschiedlichen Anpassungen, beispielsweise 
für die Positionierung der Steuerelemente. Also 
ändern, kompilieren, Ergebnis ansehen und ver- 
werfen, wieder ändern und so weiter. Schöner 
wäre es doch, man könnte die Oberfläche mitder 
Maus zusammenbasteln und sich dann nurnoch 
um den Code kümmern. 


Cocoa mit Java 


Genau diesen Wunsch erfüllt der Project Buil- 
der bei der Wahl von „Cocoa-Java Application“ 
beziehungsweise seiner Variante „Document- 
based“. Letztere empfiehlt sich stets dann, wenn 
mit mehreren Fenstern gearbeitet werden soll. 
Der Code zum Anlegen dieser Fenster über den 
Menüpunkt „Neu“ ist bereits implementiert. Hier 
gibt es sogar die oben noch als fehlend bemän- 
gelten Standarddialoge. 

Ansonsten schreiben Sie eine originale Co- 
coa-Applikation mitallihren Vorteilen, aberauch 
mit all ihren Ecken und Kanten. Der einzige Un- 
terschied: Anstatt in Objective-C programmieren 
Sie in Java. Ab und zu müssen Sie sogar aufpas- 
sen, dass Sie auch in Java bleiben, denn der ent- 
sprechende Button in dem zugehörigen Dialog 
springt gerne auf Objective-C zurück. Der Project 
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Builder legtautomatisch diverse Dateien füreine 
„Cocoa-Java Application“ an (Abb. 3). 

Da es nahezu unmöglich ist, den ganzen Ab- 
laufreintheoretisch zu schildern, hangeln wiruns 
an einem einfachen Beispiel durch das Prozede- 
re. Das Ergebnis unserer Mühen soll folgender- 
maßen aussehen: Nach der Eingabe eines Werts 
in das Textfeld „Celsius“ zeigt das Programm im 
Feld „Fahrenheit“ den umgerechneten Tempera- 
turwert an, dito in der Umkehrung (Abb. 4). Den 
Button „Ende“ gibt es dabei aus didaktischen 
Gründen, schließlich kann man das Programm 
auch über den entsprechenden Menübefehl ver- 
lassen (Abb. 5). Die Menüpunkte selbst müssen 
noch übersetzt werden; und funktionieren sollen 
Sie natürlich auch. 


Interface Builder 


Zuständig für die grafische Oberfläche ist der 
Interface Builder (IB), mitdem Sie zwei Aufgaben 
erledigen. Zuerst „malen“ Sie die Oberfläche, 
danach beschreiben Sie deren Verbindung zum 
Programm. Das Ergebnis ist eine ziemlich leere 
Klasse mit ein paar Deklarationen. Beachten Sie 
einen wesentlichen Unterschied zur Java-Appli- 
kation: In Java schreiben Sie Code, der im Java- 
Interpreter die Steuerelemente erzeugt, bei- 
spielsweise „p1.setLayout(new FlowLayout()); / 
p1.add(new Button(„Klick mich“));“. 

Hier werden die Beschreibungen der Steuer- 
elemente in einem so genannten Nib-File ge- 
sammelt. Ein Nib-File istein speziell codiertes Ar- 
chiv von Objektinstanzen, in das typischerweise 
alle zusammenhängenden Bedienelemente ge- 
packt werden, zum Beispiel die eines Fensters. 
Wenn Sie den Interface Builder starten, baut er 
automatisch ein leeres Fenster und die Stan- 
dardmenüs auf. Ihre Sache ist es nun, weitere 
Menüs hinzuzufügen und das Fenster mitBedien- 
elementen zu bestücken. Doch besseristes, den 
Interface Builder nicht direkt zu starten, sondern 
zuerst den Project Builder, um von dort aus den 
Interface Builder aufzurufen. 


In die Praxis 


Auf geht's: Starten Sie den Project Builder, 
wählen Sie „New Project“ im File-Menü, selektie- 
ren Sie „Cocoa-Java Application“, klicken Sie auf 
„Next“, und geben Sie als Projektnamen „Tempe- 
raturkonverter“ ein. Öffnen Sie „Resources“, so- 
dass Sie „MainMenu.nib“ sehen. 
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Abb. 7. Der Project Builder sorgt auch für 
das Dokumentmanagement. Fügt man 
noch Dateien hinzu, ordnet ersie richtig ein 
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Abb. 8. Das Anlegen einer neuen Klasse ist ganz einfach: 
Superklasse wählen, Return drücken und den Standard- 
namen „myObject“ umbenennen (hier „TempController“) 


Abb. 6. Der Interface Builder mit seinen vier wichtigsten Fenstern in Aktion: Hier 
wird die Oberfläche erstellt und deren Schnittstelle zum Code definiert 


Weil für Nib-Files der Interface Builder zu- 
ständig ist, öffnet ihn ein Doppelklick auf eine 
Nib-Datei. Danach sollten eine ganze Reihe von 
Fenstern erscheinen (Abb. 6). Wenn das nicht 
der Fall sein sollte, können Sie im Fenster links 
unten (Register Instances) auf „Window“ doppel- 
klicken und das große leere Fensterwirdsichtbar. 
Im Menü „Tools“ können Sie das Info-Fenster 
(rechts oben) und die Palette (rechts untern) auf 
den Schirm holen. 

Das Info-Fenster sollte auf „Attributes“ ste- 
hen, wenn nicht, können Sie das im Klappmenü 
ändern. Aktivieren Sie nun dasgroße Arbeitsfens- 
ter und ändern im Info-Fenster im Feld „Window 
Title“ denTitel in „Temperaturkonverter“. Danach 
bringen Sie das Arbeitsfenster in etwa auf die 
Größe von Abbildung 4. 


GUI per Drag-and-Drop 


Rechts unten in Abbildung 6 sehen Sie die 
Werkzeugpaletten. Die oberste Zeile dient der 
Umschaltung, falls nötig klicken Sie hier, bis Sie 
die Palette „Cocoa Views“ sehen. Dort rechts 
oben sehen Sie „NSTextField“, ein Control für die 
Eingabe von Text. Wenn Sie den Mauszeiger we- 
nige Sekunden über einem Element stehen las- 
sen, zeigt der Interface Builder dessen Namen 
an. Ziehen Sie „NSTextField“ zweimal in das Ar- 
beitsfenster und dort auf die passenden Größen 
wie in Abbildung 4. Nun doppelklicken Sie das 
linke Textfeld und tragen dort 20 ein, im rechten 
Textfeld 68. Sie können auch ein Textfeld an- 
wählen und dann im Info-Fenster den Text in das 
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Feld „Title schreiben. Wichtiger ist, dass Sie un- 
ter „Send Action“ den Radiobutton auf „Only on 
enter“ stellen, was bedeutet, dass die Eingabe 
mit der Returntaste abzuschließen ist. 

Zum Beschriften der Eingabefelder ziehen Sie 
aus der Palette das Label „Small System Font 
Text“ ins Fenster, klicken es doppelt an und tra- 
gen Ihre Texte ein. Auch diese Controls heißen 
„NSTextField“ (und sind auch solche), nur sind 
ihre Attribute anders voreingestellt. Jetzt ziehen 
Sie noch einen Button ins Fenster, klicken ihn 
doppelt an und ändern seinen Titel in „Ende“. 


Icons 


Für das Thermometer-Icon müssen Sie zuerst 
eine Fläche schaffen. Schalten Sie dafüreine Pa- 
lette weiter auf „Cocoa Other“, und ziehen Sie 
NSImageView (das Bild mit dem Berg) ins Fens- 
ter, positionieren es und bringen es auf die rich- 
tige Größe. Das Icon selbst muss als Ressource 
eingebunden werden. Dazu aktivieren Sie den 
Project Builder und ziehen das Symbol mit dem 
Namen „Thermo.tiff“ (im Listing-Ordner) auf den 
Ordner „Resources“, genauer: setzen Sie die Ein- 
fügelinie unter den Ordner. Im daraufhin erschei- 
nenden Dialog klicken Sie auf „Add“ (Abb. 7). 
Möglicherweise blinkt der Project Builder, um Sie 
aufzufordern, den Dialog in den Vordergrund zu 
holen. Wieder im Interface Builder (Klick aufsein 
Icon im Dock), selektieren Sie im Fenster das 
ImageView-Control und tragen anschließend im 
Info-Fenster unter Icon „Thermo“ ein (ohne die 
Endung „.tiff*). 


Etwas anders sieht es dagegen mit dem Pro- 
gramm-Icon aus. Auch dessen Symbol namens 
„Thermometer“ (im Listing-Ordner) schieben Sie 
wie gehabt in den Ordner „Resources“ des Pro- 
ject Builders. Rechts von „Groups & Files“ sehen 
Sie in Abbildung 1 eine senkrechte Registerleis- 
te. Dortklicken Sie auf „Targets“. Eserscheintnur 
ein Ziel, nämlich „Temperaturkonverter“. Das kli- 
cken Sie doppeltan und wählen im nächsten Dia- 
log das Register „Application Settings“. Dorttra- 
gen Sie unter Icon Thermometer ein. Hierkönnen 
Sie auch die Texte für den Info-Dialog des Pro- 
gramms eintragen. 

Schließen Sie das Fenster, und wählen Sie in 
dem langen Register wieder „Files“ an, danach 
aktivieren Sie den Interface Builder. Weiter geht 
es im Fenster „MainMenu.nib“, das in der Abbil- 
dung 6 links unten zu sehen ist. Dort öffnen Sie 
mit einem Doppelklick auf das „MainMenu“-Icon 
die Menüleiste. Hier können Sie jeden Eintrag 
mittels Doppelklick in den Editormodus bringen, 
um dann die Texte zu ändern. Die Abbildung 5 
zeigt dafür ein Beispiel. Übrigens: Die Texte des 
About-Dialogs können Sie in der Datei „Info- 
Plist.strings“ anpassen. 


Outlets und Actions 


Jetztgiltes, das Interface zum Programmcode 
zu erstellen. Zuerstbenötigtman eine Controller- 
klasse. Schalten Sie im Fenster „MainMenu.nib“ 
auf „Classes“, selektieren Sie dort „java.lang. 
Object“, und wählen Sie im Menü „Classes“ den 
Punkt „Subclass java.lang.Object“. Unser Tipp: 
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Abb. 9. So werden Outlets an- 
gelegt, jene spezielle Instanz- 
variablen, mit deren Hilfe ein 
Objekt Nachrichten an ein 
anderes Objekt senden kann 
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Abb. 10. Um die Instanz einer Klasse 
(den blauen Würfel) einem Steuer- 
element zuzuordnen, zieht man einfach 
bei gedrückter Controltaste eine 
Verbindungslinie zwischen den beiden 


Dieselbe Wirkung bringt auch das Drücken der 
Returntaste. Daraufhin erscheint rechts von „ja- 
va.lang.Object“ der neue Eintrag „MyObject“. 
Diesen ändern Sie (Doppelklick) in „TempCon- 
troller“ (Abb. 8). 

Nun müssen wir drei Outlets anlegen. Ein Out- 
let ist eine spezielle Instanzvariable, mit deren 
Hilfe ein Objekt Nachrichten an ein anderes Ob- 
jekt senden kann. Dazu muss in „MainMenu.nib/ 
Classes“ die Klasse „TempController“ noch aus- 
gewählt sein. Ferner muss das Info-Fenster auf 
„Attributes“ stehen und das Register auf „Outlet“ 
(Abb. 9). Dort klicken Sie auf „Add“, woraufhin 
ein neuer Eintrag namens „myOutlet“ erscheint. 
Diesen Namen ändern Sie in „button“. Klicken 
Sie nochmals auf „Add“ und nennen den neuen 
Eintrag „celsius“; und das Ganze noch ein drittes 
Mal für „fahrenheit“. 

Jetztbrauchen wirnoch einen Action-Handler, 
also eine Methode, an die Events geschickt wer- 
den. Dazu gehen Sie genau so vor wie bei den 
Outlets, stellen aber das Registerim Info-Fenster 
auf „Action“. Nach einem Klick auf „Add“ er- 
scheint „myAction()“. Diesen Eintrag ändern Sie 
in „convert“ und drücken Return. Der Interface 
Builder macht daraus „convert()“. 

Jetzt benötigen Sie eine Instanz der Klasse. 
Hierfür müssen Sie nur in „MainMenu.nib/Clas- 
ses“ die Klasse „TempController“ aktivieren und 
im „Classes“-Menü den Punkt „Instantiate Temp- 
Controller“ wählen. Daraufhin springt „MainMe- 
nu.nib“ auf das Register „Instances“ um und 
zeigt die Instanz als einen blauen Würfel namens 
„lempController“. 


Verbindungen 


Wir haben jetzt die Instanz, drei Outlets und 
die Action-Methode, doch alle stehen gewisser- 
maßen solo freiim Raum, sollten aberzusammen- 
wirken. Genau das passiertüber Verbindungen per 
Control-Drag. Starten wir bei den Outlets. Ziehen 
Sie bei gedrückter Controltaste eine Linie von der 
Instanz zum Textfeld „celsius“ (Abb. 10). Nun öff- 
net sich automatisch das Info-Fenster mit dem 
Register „Connections“ undzeigtden Eintrag „cel- 
sius“. Klicken Sie dortauf „Connect“. Wiederholen 
Sie die Aktion für „fahrenheit“ und „button“. 

Damit haben wir die Nachrichtenkanäle ge- 
schaffen. Aber etwas fehlt immer noch: Wir müs- 
sen auch definieren, welcher Action-Handler auf- 
gerufen werden soll, nämlich unsere Methode 
„eonvert()“. Dazu ziehen Sie mit gedrückter Con- 
troltaste die Verbindungen in umgekehrter Rich- 
tung, also von den drei Steuerelementen zum 
blauen Instanzwürfel. Im Info-Fenster klicken Sie 
auf „convert()“ und dann auf „Connect“. Das Er- 
gebnis in der Spalte „Destination“ sollte jedes 
Mal „TempController.Convert()“ sein. 


Responder 


Noch eine Aufgabe: Nach dem Start soll das 
Feld „celsius“ selektiert sein. Ferner soll der An- 
wender mit der Tabulatortaste zwischen beiden 
Feldern wechseln können. Für den ersten Teil zie- 
hen Sie mit gedrückter Controltaste vom Win- 
dow-Icon in „MainMenu.nib/Instances“ eine Ver- 
bindungzum Feld „celsius“. Darauf öffnetwieder 


das Info-Fenster mitdem Register „Connections“. 
Dort klicken Sie auf „initialFirstResponder“ und 
dann auf „Connect“. Fürdie Tabulatoren verbinden 
Sie „celsius“ mit „fahrenheit“ und umgekehrt. In 
beiden Fällen wählen Sie im Info-Fenster/Con- 
nections „nextKeyView“. 


Code 


Jetzt ist im Interface Builder alles erledigt, nur 
derProjectBuilderweiß noch nichts davon. Daher 
wechseln Sie in „MainMenu.nib“ wiederauf „Clas- 
ses“, selektieren „TempController“ und wählen 
nun im Menü „Classes“ den Punkt „Create Filesfor 
TempController“. Im folgenden Dateidialog stel- 
len Sie sicher, dass vor den Dateinamen die Ha- 
ken gesetzt sind und klicken dann auf „Choose“. 

Jetzt wechseln Sie zum Project Builder und 
stellen fest, dass dort am Ende eine Datei na- 
mens „TempController.java“ erschienen ist. Dort 
sehen Sie außer den erforderlichen Importan- 
weisungen nur diesen Code: 


public class TempController { 
Object button; 
Object celsius; 
Object fahrenheit; 
public void convert(Object sender) { 


5 


Den Typ „Object“ müssen Sie immer ersetzen, 
weil Java wesentlich strikter auf den richtigen Da- 
tentyp besteht als Objective-C und der Interface 
Builder diese Finessen nicht unterstützt. Deshalb 
ändern Sie jedes Auftreten von „Object“ in „NS- 
TextField“. Dafürist der Action-Handlerrechtein- 
fach zu schreiben und zwar im Prinzip so: 


public void convert(NSTextField sender) { 
if (sender == celsius) 

/* fahrenheit füllen */ 
else if (sender == fahrenheit) 

/* celsius füllen */ 
else if (sender == button) 

System.exit(0); } 

Details zeigt im Listing-Ordner die Datei 
„lempController.java“. Jetzt sollten Sie nurnoch 
diese Datei der Ordnung wegen in den Ordner 
„Classes“ schieben und wären damitfertig. Nach 


einem „Build & Run“ (Befehlstaste-B) sollte das 
Programm laufen. Peter Wollschlaegeı 


helpline 65 


Fachliteratur 


Dreamweaver in a Nutshell 


> Angriffslustig züngelt eine Kobra auf dem 
Cover des jüngsten Titels aus O’Reillys „In a Nut- 
shell“-Reihe. Wie üblich hat der Verlag auf bunte 
Bildchen verzichtet. Nur sparsam eingesetzte 
Screenshots in Graustufen gibt es. Das Buch 
richtet sich dieser Aufmachung entsprechend 
vor allem an Fortgeschrittene, die ein zuverlässi- 
ges Nachschlagewerk bei allen auftauchenden 
Fragen suchen - ein Anspruch, dem es voll und 
ganz gerecht wird. 

„Dreamweaver in a Nutshell“ gliedert sich in 
vier Hauptteile, die in insgesamt 23 Kapitel un- 
terteilt sind. Der erste Teil behandelt den eigent- 
lichen Editor zur Erstellung von Webseiten. Im 
zweiten Teil erklären die Autoren das Manage- 


ment einer ganzen Site in Dreamweaver sowie 
die Verwaltung von Vorlagen, Bibliotheken und 
Cascading Style Sheets. Der dritte Teil widmet 
sich dem Arbeiten mit „Verhalten“ (Behaviors), 
JavaScripts, die beispielsweise die Versions- 
nummer des Browsers abfragen. Der letzte Teil 
behandelt die Individualisierung der Arbeitsum- 
gebung über die Voreinstellungen, die Anpas- 
sung der Benutzeroberfläche und die Integration 
von Erweiterungen. Der Anhang bietet unter an- 
derem Kurzbefehle und einen Index. Nicht be- 
handelt werden die erweiterten Features von 
Dreamweaver UltraDev. 

Eine deutsche Übersetzung soll in den nächs- 
ten Monaten erscheinen. (ds) 


Heather Williamson und Bruce Epstein: Dreamweaver in a Nutshell. A Desktop Quick Reference. 
O'Reilly, Köln u.a. 2002. 442 Seiten. 34 Euro. ISBN 0-596-00239-4 


Internetprojekte von start bis ende 


> Vier Bücher in einem vereint das Werk von 
Harald Taglinger und seinen drei Kollegen. Alle 
arbeiten freiberuflich in der IT-Branche, als Jour- 
nalist, Berater, Multimedia-Spezialist und Web- 
Programmierer — und angehende Freiberufler 
aus der Internet-Branche sind auch die Zielgrup- 
pe ihres Buches. In den vier in sich abgeschlos- 
senen Kapiteln stellt jeder der Autoren jeweils 
ein konkretes Projekt vor. 

Der Ansatz istumfassend: Angefangen bei der 
Kostenkalkulation über das nötige Equipment 


bis hin zu Programmiertipps reicht die Palette 
der behandelten Aspekte. Am Schluss eines je- 
den Kapitels stellen die anderen Autoren den je- 
weiligen Verfasser vertiefende Fragen zu seinen 
geschilderten Erfahrungen. 

Der künftige Selbstständige erhält dabei in 
der Tat eine Menge wertvoller Tipps aus der Pra- 
xis, allerdings ist auch manch Überflüssiges da- 
bei, und die Gliederung des Buchs in vier vonein- 
ander weitgehend unabhängige Teile erschwert 
das gezielte Nachschlagen. (ds) 


Harald Taglinger u.a.: Internetprojekte von <start> bis </ende>. Das Profibuch für die Internetpraxis. 
Addison-Wesley, München 2002. 552 Seiten mit CD-ROM. 44,95 Euro. ISBN 3-8273-1940-4 


FreeHand 10 


> FreeHand ist über die Jahre hinweg zu einem 
umfangreichen Vektorgrafik-Werkzeug herange- 
wachsen, dessen Funktionsfülle sich dem Ein- 
steiger nicht einfach erschließt. Das Buch von 
Martin Mantel und Claudia Runk hilft, diese Hür- 
de zu nehmen. 

Nach einer Einführung in die Grundprinzipien 
des Programms erklären die Autoren, wiesich die 
Benutzeroberfläche mitVoreinstellungen und Pa- 
letten an die individuellen Bedürfnisse des An- 
wenders anpassen lässt. Dann gehtesins Detail: 
In den Kapiteln „Zeichnen, Füllungen und Linien“ 
sowie „Text“ beschreiben Mantel und Rink aus- 
führlich die einzelnen Werkzeuge. Im letzten Ka- 


pitel geht es dann um den Import und Export aus 
und in andere Anwendungen respektive das Pu- 
blishing für Print und Web. Auf der beiliegenden 
CD-ROM befinden sich die Beispieldateien, das 
Buch in PDF-Form und eine Demoversion von 
FreeHand 10 sowie einige andere Macromedia- 
Anwendungen zum Ausprobieren. 

Das Buch ist durchgehend farbig bebildert, 
wobei die Screenshots unter OS X entstanden. 
Etwas unübersichtlich sind die zu zahlreichen 
Randbemerkungen, auch manche Zwischenüber- 
schriften könnten aussagekräftiger sein. Den- 
noch ist „FreeHand 10“ ein solider und gründli- 


\ 


cher Einstieg, besonders für Anfänger. (ds) 


Martin Mantel und Claudia Runk: FreeHand 10. Techniken und Tipps für professionelle Grafiken. 
Addison-Wesley, München 2002. 255 Seiten mit CD-ROM. 49,95 Euro. ISBN 3-8273-1925-0 
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MACup-PLUS-Abonnenten finden in jeder Ausgabe eine CD mit Shareware, 
Demos, Updates und redaktionellem Material. Hier zeigen wir die Highlights 


> DamitSie gezielter auf unserer Abo-CD stöbern 
können, haben wir die dort versammelte Software 
nach Mac OS und Mac OS X sortiert. Im Ordner 
„marktplatz“ finden Siezudem Präsentationen und 
Infos diverser Firmen sowie einige Testversionen. 
Diesmal mit dabei: derTerminplanerTeamAgenda 4 
derPersonalInformation ManagerPersonalBusiness 
zum Verwalten von Terminen, Adressen und mehr. 


Pro Tools gratis 


 voennrrnranıe 
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Pro Tools Free. Gratisvariante von 
Digidesigns Profi-Recordingsoftware 


- PC-Mac-Net FileShare 
61.9.135.164 (ext) 
My local file list: ‚Size (bytes): Mac: ‚Remote file list: Size (bytes): Mac: 
Pride And Pre Juice pdf 1,081,742 ©] [\wuthering Heignts.pot 1,247,420 
Welcome to PC-Mac-Net FileShare! = ER el 
m Address: 192.168.244.153 —i == 
rently available for Windows Transferred: [str 


PC-Mac-Net FileShare. Einfacher 
Datenaustausch zwischen Mac und PC 


Giants. Actionspiel für die Hardware von morgen 


Mit „Pro Tools Free“ bietet Digidesign eine Gra- 
tisvariante ihrer Software an, die mit 8 Audio- und 
48 MIDI-Spuren, einem voll automatisierbaren 
Mischpult mit einigen Plug-ins wie Equalizer und 
Kompressor sowie vielen Editing-Werkzeugen auf- 
warten kann. Pro Tools Free läuftaufjedem Mac un- 
abhängig von der benutzten Audio-Hardware und 
ist daher nicht nur eine gute Möglichkeit, Pro Tools 
kennen zu lernen, sondern auch eine sehr günstige 
Gelegenheit, mehrspuriges Audio-Recording und 
-Editing auf gehobenem Niveau zu betreiben. 


Mac-PC-Datenaustausch 


Das Programm „PC-Mac-Net FileShare“ erlaubt 
es, auf einfache Weise Daten zwischen einem Mac 
und einem Windows-PC via TCP/IP auszutauschen. 
Dadurch kann die Kommunikation nicht nur über 
das lokale Netzwerk, sondern auch übers Internet 
erfolgen. PC-Mac-NetFileShare gibtes fürMac OS, 
Mac OS X und alle wichtigen Windows-Versionen. 


Giganten-Game 


Ein aufwändiges Psychedelik-Action-Spektakel 
namens „Giants“ hat jüngst die Firma MacPlay auf 
den Spielemarkt geworfen. Schauplatz des Games 
ist eine tropisch-surreale Inselwelt im Weltall, die 
von seltsamen Kreaturen bewohntwird. Zum Konflikt 
kommtes, alsein Team hochtechnisierter und rüpel- 
hafter Raumfahrer nach einer missglückten Spritz- 
tour auf dem Planeten bruchlandet. 


Jeden Monat mit CD! 


> Wenn auch Sie jeden Monat eine CD-ROM in 
Ihrer MACup-Ausgabe vorfinden möchten, soll- 
ten Sie MACup-PLUS-Abonnent werden. Einmal 
pro Jahr bekommen Sie dann auch noch eine 
komplette Jahrgangs-CD, also die Inhalte eines 
gesamten MACup-Jahrgangs als PDF-Dokument 
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mit Volltextsuche. Das PLUS-Abonnement kostet 
Sie nicht mehr als zwölf einzeln am Kiosk gekauf- 
te Ausgaben — denen keine CD-ROM beigeheftet 
ist. Mehr Informationen können Sie auf Seite 51 
beziehungsweise im Internet unter www.macup. 
com/shop finden. 
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Time Track Carbon 
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> Wasfürein Schicksal: Fürendlos lan- 
ge Stunden in einer Blechkarawane auf 
der Autobahn irgendwo zwischen Ham- 
burg und Berlin eingeklemmt und dabei 
Radiosendern wie Antenne Brandenburg, 
Antenne Mecklenburg-Vorpommern und 
Radio Niedersachsen schutzlos ausgelie- 
fert — der Kassettenplayer funktioniert 
nicht, und der Walkman liegt zu Hause. 
Bei eintönigem Gedudel und faselnden 
Moderatoren ist man schnell den Tränen 
nahe, und auch verzweifeltes Gekurbel 
am Sendersuchknopfbringtkein Entkom- 
men. Bertolt Brecht hatte Recht mit sei- 
ner Radiotheorie: „Ein Mann, der was zu 
sagen hat und keine Zuhörer findet, ist 
schlimm dran. Noch schlimmer sind Zu- 
hörer dran, die keinen finden, der ihnen 
etwas zu sagen hat.“ Auch zu Hause sieht 
es nicht besser aus, wenn man ganz alt- 
modisch auf Küchen- oder Kofferradio 
angewiesen ist — selbst wenn es denn 
überhaupt hörenswerte regionale Sender 


Radio-Renaissance 


Online-Sender bieten sich immer mehr als überlegene Alternative zum 
herkömmlichen Dudelfunk an — wer hören will, sollam Empfang nicht scheitern 


gibt, sind sie oft nur schlecht zu empfan- 
gen. Online hört man dagegen besser — 
wer mitdem Mac ins Netz geht, kann welt- 
weit auf digitalen Radiowellen reiten und 
eine riesige Vielfalt entdecken. 


Vielklang im Netz 


In den USA ist man schon dazu über- 
gegangen, die Frequenzen derRadiosen- 
derumgangssprachlich nach FM, AM und 
„IM“ zu unterscheiden — und in der Tat 
brummt die „Internet Modulation“ dort 
drüben mehr als je zuvor. Fast jedes Kaff 
in Nordamerika scheint über einen strea- 
menden Lokalsender zu verfügen: Exakt 
3652 Stationen ergab eine entsprechen- 
de Anfrage im „Radio-Locator“ (www. 
radio-locator.com). Hinzu kommen außer- 
dem Abertausende von Heim-, Hobby- 
und halbprofessionellen Sendern, die je- 
dermann über Streaming-Anbieter wie 
Shoutcast.com oder Live365.com in den 


Bei Live365 und Shoutcast warten Zehntausende mehr oder weniger interessante Sender auf Hörer 


“ E 
MACup-PLUS-Abonnenten finden fast alle hier nen 
vorgestellten Programme auf der Heft-CD 


digitalen Äther senden kann. Wie lange 
diese Sendervielfalt noch anhalten wird, 
bleibt abzuwarten: Momentan gibtes die 
Befürchtung, dass es in Kürze zu einem 
großflächigen Sterben unter den Webra- 
dios kommen könnte — wenn sich näm- 
lich die Musikindustrie in den USA mit ih- 
ren Forderungen durchsetzen kann, nach 
denen Online-Sender hohe Tantiemen für 
die gespielten Songs abführen müssten 
und damit zum größten Teil für ihre Be- 
treiber finanziell nicht mehr tragbar wä- 
ren. Am 21. Mai steht ein entsprechender 
Gesetzentwurf zur Abstimmung, eine 
breite Gegenbewegunghatsich in der Ini- 
tiative „Save Internetradio“ formiert (www. 
saveinternetradio.org). 


Amtliches Online-Streaming 


Inzwischen sind neben den zahllosen 
obskuren Hobby-Funkern auch die „Gro- 
ßen“ mit ihren Audio-Strömen im Netz 


ea Male Lv Ünline 
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Das Sixites-Webradio klingt nicht nur original nach Flower-Power, 


sondern sieht auch noch so aus 


Save 
Internet 
Radi0.., 


Wenn es nach dem Willen der US- 
Musikindustrie geht, herrscht 

im Web bald Funkstille — dagegen 
formiert sich Widerstand 


vertreten. Beispielsweise kann man die meisten 
Programme der ARD bereits online hören, dazu kom- 
men der österreichische und der Schweizer Rund- 
funk, dieBBC mitihren legendären Plattenauflegern 
und viele mehr. Außerdem gibt es noch all die Pri- 
vatsender und Webradios, die ausschließlich online 
zu empfangen sind: Konzertsender, Spartenkanäle, 
Kulturprogramme, News- und Bürgerfunk — wohl 
dem, dereine Flatrate hat! Denn dann muss derOn- 
linehörer nicht mehr mit Blick auf die Internet-Ge- 
bühren überlegen, ob er sich diese oder jene Sen- 
dung noch leisten kann, sondern kann am Mac die 
Renaissance des Radios einläuten und den Dudel- 
funk aus dem Ätherlinks liegen lassen. Ein DSL-An- 
schluss ist ebenfalls ein Segen, denn damit kann 
man die Sender in Hi-Fi-tauglicher Klangqualität 
hören und auch die gut klingenden MP3-Streamsmit 
128 kbps Bandbreite empfangen. Mit einem ISDN- 
Zugang sind noch ohrenfreundliche 56 kbps Band- 
breite drin, wogegen Nutzer eines Modems mit den 
spröde klingenden und inzwischen rar gesäten Mi- 
nimal-Streams im 32-kbps-Formatsowie gelegentli- 
chen Verbindungsabbrüchen klarkommen müssen. 


Formatfragen 


Ganz so unkompliziert wie das Drehen am UKW- 
Knopf istWebradiohören leidernoch nicht. Drei ver- 
schiedene Audio-Formate kommen hier momentan 
zur Anwendung — RealAudio, Windows Media und 
MP3 —, und für jedes muss man die geeignete Soft- 


„Radio wird ‚sinnlicher‘ im Internet“ 


> Der Südwestrundfunk (SWR) war 1996 der 
erste ARD-Sender, der sein Radioprogramm 
parallel auch über das Internet ausstrahlte. 
MACup sprach mitOliverReuther, derim Online- 
und Hörfunk-Bereich für SWR3 arbeitet. 


Wie viele Radioprogramme streamt der Süd- 
westrundfunk ins Internet? 

Zwei — das Live-Programm von SWR3 (www. 
swr3.de) und unserJugendprogramm „dasding“ 
(www.dasding.de). Darüber hinaus streamen 
wir zehn so genannte „WebChannel“: Rund um 
die Uhr läuft bei SWR3.de je ein Hörfunk-Bei- 
trag in einer Endlosschleife, zwischen 30 Minu- 
ten und 2 Stunden lang. Diese Specials sind ei- 
ne Ergänzung und Vertiefung des regulären Ra- 
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dioprogramms. Ein Beispiel: Xavier Naidoo ist 
zu Gast bei SWR3. Im Hörfunk läuft eine kurze 
Zusammenfassung des Interviews, im Web- 
Channel die lange, journalistisch aufbereitete 
Version mit zahlreichen Ausschnitten aus der 
neuen Platte. 


Mit welcher Bandbreite streamen Sie? 

Mit 32 kbps im MP3- und Windows-Media- 
Format und mit 64 kbps als „SureStream“ im 
RealAudio-Format. 


Wissen Sie, wer Ihre Online-Hörer sind? 

Das ist leider nicht immer zu ermitteln. Man 
sieht es der IP-Adresse nicht an, woher ein Nut- 
zer kommt. Der Großteil unserer Online-Hörer 
sitzt aber wohl in unserem Kernsendegebiet im 
Südwesten und verteilt über Deutschland, das 
zeigen die Rückmeldungen perMail. Beispiel ist 
der Student, derkein Radiogerät mehr hat, son- 
dern ans Netz angebunden ist. 

Aberauch aus dem Ausland wird SWR3 über 
das Internet gehört. Dertypische Nutzer dort ist 


möglicherweise der Auswanderer, der „sein“ 
Radioprogramm gerne mitnehmen möchte, um 
den Kontakt zur Heimat zu halten. Bei den Kol- 
legen von „dasding“ kam schon ein paar Mal 
dasFeedback an, dass der Live-Stream in Ame- 
rika von Deutschlehrern im Unterricht einge- 
setzt wird. 


Welche Rückmeldungen bekommen Sie von 
Ihrer Online-Hörerschaft? 

SWR3, vormals SWF3, ist das erste Radio- 
programm gewesen, dasauch über das Internet 
zu empfangen war. Dementsprechend lang und 
reichhaltig ist unsere Erfahrung mit Rückmel- 
dungen. Neben den technischen Problemen, 
die wirfür die Hörerlösen — Streaming-Empfang 
ist etwas komplizierter als am UKW-Radio zu 
drehen - ist das Feedback stark und meistens 
positiv. Ein Grund für die wachsende Akzeptanz 
des Streamings ist sicherlich, dass in den letz- 
ten Jahren neue Empfangsgeräte neben dem 
klassischen Radiogerät entwickelt worden sind 
und die Hörer dieser Entwicklung folgen. Ex- 
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ware auf dem Rechner bereithalten: den RealPlayer, EIrIrA 
den Windows Media Player und eine radio-kompa- 
tible MP3-Software, wobei mit iTunes bei den meis- 


ten schon ein sehrtaugliches Tool installiert ist. Wer ot) 
bereits auf OS X umgesattelt hat, wird oft genug ex- ANEY PEEBLES SOUL SHOW 
tra für RealAudio-Streams mit Mac OS 9 neu starten al Wir ı 


müssen — ob und wann es den RealPlayer auch für 
das neue System geben wird, darüberkann oderwill 
man bei RealNetworks momentan keine Auskunft 
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geben. Immerhin gibt es schon den Windows Media ara: FH LECHURDH Cr 
in ei -X-Versi i i allsimı TEEN BEAT 3 
Player in einer OS-X-Version, und viele Sender wie ee 
etwa der Deutschlandfunk streamen ihr Programm 
P A Fi Me N 
auch im Windows-Media- und MP3-Format aus. ara THE TEWIRTATICHE 
Eine Besserungim Formatwirrwarristerstlänger- a a nn 


fristig in Sicht: Eine firmenübergreifende Koope- 
ration namens Internet Streaming Media Alliance 
(ISMA, www.isma.tv), bei der auch Apple vertreten 
ist, strickt momentan an einem allumfassenden, 
auf MPEG-4 basierenden Übertragungsverfahren, 
mit dem nur eine Software für alle gestreamten Zu- 
kunftsmusik und -videos verwendet werden könnte. 
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Der virtuelle Kassetten-Recorder 


In den durchdigitalisierten Zeiten von MP3 und 
Filesharing-Software ist die Festplatte an die Stelle 


4 


Die BBC funkt schon lange ins Netz (oben), 
Surfmusik.de gibt einen Überblick 
über das hiesige Webradio-Angebot (unten) 


trem-Beispiel: Wir haben schon einige Hörer- 
anfragen bekommen, ob SWR3 via Internet auf 
einem PDA zu hören ist. Es ist — und klingt gut ... 


Wie wichtigistdas Streaming-Angebot für den 
Südwestrundfunk? 

Sehr wichtig. Es ist unser öffentlicher Auf- 
trag, die Menschen mit Programm zu versorgen. 
Und wenn eine ganze Generation beschließt, Ra- 
dio über (Mini-)Computer, Handy oder Spielkon- 
sole zu hören, dann müssen wir ihr folgen. Zu- 
dem bietet das Internet die Möglichkeit, unser 
Radionoch ‚sinnlicher“ zumachen: Passendzum 
SWR3-Programm bieten wir im Netz vertiefende 
Informationen, etwa dasCoverderaktuellen Plat- 
te, eine Biografie des Interpreten, die Diskogra- 
fie und die Möglichkeit, für einen Titel abzustim- 
men. So geben wir den Internet-Hörern unseres 
Programms einen netzgerechten Mehrwert. 


DASDI=HG Sprechstunde Hiphop 
#ir interviemen alle, die was mit Sprechgesang, 
breakan oder Sprühen arm Hurt haben, 


Frr3 


Der SWR sendet als Online-Pionier unter 
anderem das Jugendprogramm „dasding“ 
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von Tonband und Kassette gerückt. Und 
so wie man früher noch den Kassettenre- 
korder ans Radio stöpselte, bietetessich 
nun geradezu an, per Web empfangene 
Konzerte, Hörspiele oder Bundesliga-Be- 
richte auf der Festplatte aufzuzeichnen. 
Das müsste am Mac doch sehr bequem 
per Mausklick möglich sein, denkt man 
sich. Aber weit gefehlt — hier sind einige 
Hindernissezu überwinden, andenensich 
selbsttalentierte Hackerschon dieZähne 
ausgebissen haben. Audioströme im Real- 
Format sind aus lizenzrechtlichen Grün- 
den gegen die Aufnahme auf dem Rech- 
nergeschützt— lediglich mitderWindows- 
Software „Streambox“ kann man diese 
Sperre bislang überlisten. Und der Win- 
dows Media Player besitztebenfalls keine 
„Record“-Taste für den Sound aus dem 
Netz. Insolchen Fällen hilftam Mac höchs- 
tens die altmodisch-analoge Methode: 
Audiokabel vom Lautsprecherausgang in 
den Mikrofoneingang stecken. Dann kann 
man problemlos mit Audio-Freeware wie 
Coaster (www.visualclick.de) oder AudioX 
(www.realmacs.co.uk) perMausklick mit- 


Seiten zum Radiowellenreiten 
www.inter-net-radio.de 
www.radio-today.de 
www.surfmusik.de 
www.shoutcast.com 
www.live365.com 
www.radiosites.de 
www.radio-locator.com 
www.broadcast-live.com 
www.live-radio.net 
www.web62.com/germ/radio.html 
www.web-radio.com 
www.radiostream.de 
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schneiden. Allerdings ist das unter dem 
Aspekt der Klangqualität eine ziemlich 
unbefriedigende Lösung — bei diesem 
Verfahren könnte man auch ebensogut 
ein Tonbandgerät an den Soundausgang 
hängen. Bis auf weiteres sind RealAudio- 
und Windows-Media-Streams also zu- 
mindest auf der digitalen Domäne ein 
flüchtiges Vergnügen. 


Achtung, Aufnahme! 


MP3-Sendungen sind dagegen we- 
sentlich einfacher aufzuzeichnen — mit 
einem Software-Playerwie „MacAst“ oder 
„MacAmp“ (siehe Kasten rechts) lassen 
sich die Dateien gleich beim Hören auf 
der Festplatte sichern; iTunes bietet die- 
se Möglichkeit leider nicht. Für OS X gibt 
es außerdem den äußerst praktischen 
„Net Stream Archiver“ — ein spezialisier- 
tes AufnahmewerkzeugfürMP3-Streams, 
mit dem man sogar für die automatische 
Aufzeichnung Sender und Uhrzeit im Vor- 
aus einstellen kann. Ein Haken bei „offi- 
ziellen‘ MP3-Sendern: Um bei der Über- 
tragung teure Bandbreite zu sparen, bea- 
men viele Sender ihre MP3-Streams nur 
in minderer Qualität ins Netz, zum Bei- 
spielin32 kbps Auflösung. Wersprachlas- 
tiges Material wie Reportagen oder Hör- 
spiele aufzeichnet, wird mit der Audio- 
Qualität wohl leben können, die eigene 
Musikbibliothek wird man mit solchem 
Material allerdings nicht unbedingt auf- 
füllen wollen. Insofern ist auch die natür- 
liche Ordnung der Dinge wieder herge- 
stellt, denn die Kassettenmitschnitte aus 
dem eigenen „Ghettoblaster“ konnten 
schließlich klanglich auch nie mit der 
Schallplatte mithalten. Sönke Jahn 
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Mit iTunes lässt sich schon recht bequem Online-Radio hören 
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Die beste Software 
zum Netz-Hören 
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MacAmp 

Sehr praxistaugliche MP3-Software mit großer Stations- 
auswahl. Webradios lassen sich hier einfach 

ausfindig machen und sogar per Mausklick aufzeichnen 
15 Dollar, www.macamp.com 


MacAst 

Schlanker MP3-Player, der die Streams auf der Festplatte 
sichern kann. Allerdings ohne Senderverzeichnis — Radiosen- 
der muss man manuell in die Playlist eintragen 

ca. 20 Dollar, www.macast.com 
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Internet Stream Archiver 
Webradiorekorder, mit dem sich MP3-Streams aufzeichnen 
lassen — Sender und Zeiten sind auch im Voraus program- 


mierbar, die Aufnahme startet automatisch 
15 Dollar, www.xample.ch 


Audion 

Vielseitige MP3-Software mit sehr vielen vorein- 
gestellten Radio-Streams. Falls vorhanden, 
wird sogar die Titelliste eines Senders angezeigt 
ca. 20 Dollar, www.panic.com/ audion 


Windows Media Player 

Diese Playersoftware von Microsoft ist nötig, um 
die zahlreichen Radio-Streams im so genannten 
WMA-Format hören zu können 

gratis, www.windowsmedia.com/ download 


RealPlayer 

Das RealAudio-Format ist weit verbreitet, weswegen 
man für uneingeschränkten Radio-Konsum den 
entsprechenden Player auf der Platte haben sollte 
gratis, www.real.com 


iStream 

iStream macht den User selbst zum Sender, denn die Soft- 
ware ermöglicht das unkomplizierte MP3-Streaming ins 
Internet samt Automatik für einzustreuende Werbespots 
35 Dollar, www.arcticsw.com/istream 
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Klicktipps 


Für Multimedia-Agenten. Für MP3-Virtuosen. Für Legostheniker. Für C64er. 


Selbstdarstellung 


> Eine hübsche Selbstdarstellung hat die in Alsheim ansässi- 
ge Multimedia-Agentur Taobot.com hierzusammengeflasht. Da 
geht es fast zu wie bei den Sims: An der Rezeption werden die 
Nägel gefeilt, die Programmierer hacken drinnen am Rechner 
herum, während die Chefs hinten Barbecues veranstalten und 
im Keller ein paar Zwerge den Ofen beheizen. (mt) 
www.taobot.com 


Zack! Bumm! Poing! 


> Seine virtuose Kung-Fu-Orgie hatte sich im letzten Jahr wie 
ein Lauffeuer durch das Web verbreitet, nun sind die genialen 
Strichmännchen-Werke des geheimnisumwitterten Flash-Künst- 
lers Xiao Xiao endlich auf einer eigenen Website versammelt — 
darunter ein nervenaufreibender Action-Shooter und die neue 
Fortsetzungsgeschichte „Mutilator“. Wegen großen Andrangs 
leidermanchmal etwas schwer zu erreichen. (fp) 
www.xiaoxiaomovies.com 


Persönliche MP3-Jukebox 


> Eine prall gefüllte MP3-Jukebox auf der eigenen Website? 
Kein Problem mit Klangster.de, deren Technologie schon bei 
Labels wie Enduro Disks und Stora im Einsatz ist. Einfach an- 
melden, MP3-Tracks hochladen und einen Link auf der eigenen 
Site einsetzen. Dank verschiedener Skins für den Player kommt 
auch die Individualität nicht zu kurz, und das erste Gigabyte 
Speicherplatz istsogar kostenlos. (mt) 

www.klangster.de 
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1 FUNKWORKS »> 5 ı 


EB) 1 


1 DIRECTORY »> wewetes INFORMATION >> 


= 
Hm Er Funkenarbeit 
NAVIGATE >> ee 
» pownLonD (2.29 meGnevrEs) > Damien Funks „Funkworks“ istein internationales Designer- 
ee 1 N B: Pr 5 Pe e R Pr 
a E een SE NSIOON magazin für Print- und Digitalmedien. Die angenehm zurückhal- 
tende Website konzentriert sich vor allem auf die Präsentation 


ISSUE 001 JanuARY {URBAN CHAOS} Anrıpam.y A sFaustına 
L nıcai co mIXKEL HoLmso 
Ds 


TERLOVE 


thematischer Designarbeiten. Diese können monatlich als PDF- 
Dateien heruntergeladen werden und bieten eine sehr gut zu- 
sammengestellte und umfangreiche Auswahl von bekannten 
und weniger bekannten Produzenten wie Joshua Davis, Compu- 
L 3. n terlove, Superlooper und vielen mehr. (mt) 
www.funkworks.org 
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ISSUE 007 suLy 


ISSUE 009 SEPTEMBER 
ISSUE 010 OCTOBER sraustına 
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Rock the Sprachkurs 


> Diebrutalstmögliche Art, sich an Populärmusikzu vergehen, 
liegt nicht etwa in den derzeit heftigim Netz kursierenden Boot- 


BR. a leg-Remixen bekannter Songs. Noch viel radikaler ist „Dietiona- 
FE m raoke“: Zu den instrumentalen Karaoke-Versionen lassen die 
Fa Macher des gleichnamigen Webprojekts die digitale Sprach- 
== ausgabe von Online-Wörterbüchern erklingen. Das kracht nicht 
rel nur im Inglischsprakkurs. (mt) 
a http:/ /dietionaraoke.mirrors.gweep.net 


Auf die Klötze, fertig, los 


> Wer seine Lego-Kiste längst auf dem Flohmarkt ausgesetzt 
hat, kann auf der Website der dänischen Plastikschmiede noch- 
malrichtigin die Klötzchen greifen: Mit dem ausgefeilten „Brick- 
builder“ dürfen die bunten Bausteine hier nach Lust und Laune 
ineinander gesteckt werden. Selbstverständlich gibt es dort 
auch eine Galerie, in der man seine schönsten Konstruktionen 
präsentieren kann. (fp) 

www.lego.com/ build/brickbuilder 


64er Abiturienten-Rock 


> Die nächste Stufe des C64-Retro-Wahns hat begonnen: Bei 
Pressplayontape spielt man nun die Soundtracks von Game- 
Klassikern wie „Aztec Challenge“, „Ghosts’n Goblins“ oder 
„Montyonthe Run“ mitsatten Live-Gitarren nach. Kopfschütteln 
oder überzeugen lassen kann man sich auf der Website mit ent- 
sprechenden MP3-Downloads und exklusiver Live-Footage. (mt) 
www.pressplayontape.com 
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Rollenspiel 


Baldurs kleiner Bruder 


Tiefe Verliese und gar schreckliche Monster erwarten uns bei „Icewind Dale“, 


einem actiongeladenen Rollenspiel aus der Sippschaft von „Baldur’s Gate“ 
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> Wer auf Fantasy steht, dem ist das 
„Advanced Dungeons&Dragons“-Univer- 
sum vermutlich nicht unbekannt. Das ur- 
sprünglich mit Papier und Stift gespielte 
Rollenspielsystem hat sich schon oft als 
hervorragende Grundlage für Abenteuer 
am Monitor erwiesen. Spielerische Tiefe 
mischte sich hier meistens mit fantasie- 
vollen Schauplätzen und einer ausgefeil- 
ten, epischen Hintergrundstory. 

Mit „Icewind Dale“ kommen Mac-User 
nun in den Genuss eines weiteren Rollen- 
spiels aus diesem Dunstkreis, dasschein- 
barin den Fußspuren der beliebten „Bal- 
dur’s Gate“-Reihe angestapft kommt, bei 
näherem Betrachten aber seinen ganz ei- 
genen Weg geht. Der Vergleich bietetsich 
nicht nur an, weil „Baldur’s Gate“ derzeit 
die Rollenspiel-Referenzaufdem Mac dar- 
stellt, sondern auch weil „Icewind Dale“ 
sich eines sehr ähnlichen Spielsystems 
bedient — Baldur-Veteranen fühlen sich 
hier also gleich wie zu Hause. 


Ab in die Unterwelt 


Die Geschichte von „Icewind Dale“ 
spielt in der Welt der „Forgotten Realms“ 
und beginnt im Dorf Easthaven, wo man 
sich in der lokalen Taverne auf die Teil- 


nahme an einer verhängnisvollen Erkun- 
dungsmission einlassen wird. Nachdem 
man fast von einer mysteriösen Lawine 
begraben und von seltsamen Wesen an- 
gegriffen wurde, stellt sich bald heraus, 
dass unter den nahe gelegenen Bergen 
einiges Übel dräut, dem es auf die Spurzu 
kommen gilt. 

Tatsächlich bekommt man bei „Ice- 
wind Dale“ nicht allzu viel Tageslicht zu 
sehen: Sobald die Story in Gang gekom- 
men ist, verlässt man recht schnell die 
verschneite Oberwelt und dringt in unter- 
irdische Höhlen und Verliese vor, die er- 
wartungsgemäß mit angriffslustigen We- 
sen aller Art bevölkert werden. Hier darf 
dann der Krieger sein Schwert und der 
Magier einen seiner zahlreichen Zauber- 
sprüche auspacken — „Icewind Dale“ bie- 
tet die übliche Vielzahl an Charakterklas- 
sen mitsamteines umfangreichen Magie- 
systems. 

Ansonsten gilt oft die Devise „weniger 
ist mehr“ — wem bei „Baldur’s Gate“ die 
Menge an Subquests zu verwirrend, die 
riesige Landschaftzu unübersichtlich und 
die epische Handlung zu langatmig war, 
der findet in „Icewind Dale“ ein wesent- 
lich zugänglicheres Fantasy-Spektakel. 
Der Schwerpunktliegteindeutigmehr auf 
Kampf und Beute sammeln als auf frei 
umherschweifenden Erkundungstouren 
oder langatmigen Konversationen; wer 


Zahlreiche Höhleneingänge warten auf mutige Abenteurer 
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gern durch düstere Labyrinthe streift, 
Monsterhorden massakriert und Schatz- 
truhen plündert, der liegt hier richtig, 
denn genau das wird bei „Icewind Dale“ 
geboten. Eine durchaus reizvolle Hinter- 
grundgeschichte, über sechs Kapitel ver- 
teilt, sorgt dafür, dass das Ganze einen 
inneren Zusammenhang wahrt und nicht 
in sinnloses Waffengeklirre ausartet. 

Ganz besonders bemerkenswert sind 
die riesigen Monster wie etwa Zyklopen 
und Giganten, gegen die es sich zu be- 
währen gilt. Tatsächlich hat das Spiel ei- 
nige äußerstschwierige Stellen zu bieten, 
bei der man nur durch kluge Taktik und 
konzertierten Einsatz des eigenen Aben- 
teurerteams siegreich bleibt. 

Im Gegensatz zu „Baldur’s Gate“ sam- 
melt man bei „Icewind Dale“ seine Mit- 
streiternichterstnach und nach im Spiel- 
verlauf auf, sondern stellt sich hier gleich 
zu Spielbeginn eine komplette sechsköp- 
fige Abenteuertruppe zusammen — we- 
gen der komplexen Charaktererstellung 
ein ziemlich zeitaufwändiger Vorgang, der 
aber selbstverständlich ein sorgfältiges 
Ausbalancieren des eigenen Teams er- 
möglicht. Und außerdem knüpft man zu 
den selbst geschaffenen Helden leichter 
emotionale Bande als zu irgendwelchen 
aufgegabelten Weggefährten. 


Klassische Schönheit 


Icewind Dale basiert auf der gleichen 
„Infinity‘-Engine wie der erste Teil von 
„Baldur’s Gate“, was optisch sofort of- 
fensichtlich ist: Auch hier pilgertman aus 
der Draufsicht durch wunderschön hand- 
gezeichnete Umgebungen, wobei wieder 
einmal die Fantasie zu bewundern ist, mit 
derdie Illustratoren die abwechslungsrei- 
chen, farbenprächtigen Schauplätze auf 


den Bildschirm gebracht haben. Aller- 
dings können die niedrige Bildschirmauf- 
lösung und die detailarmen, hölzern ani- 
mierten Charaktere im Jahre 2002 beim 
besten Willen nicht mehr als zeitgemäß 
bezeichnet werden. Die hervorragende 
orchestrale Hintergrundmusik macht.die- 
ses Manko allerdings mehr als wett und 
sorgtschon fastallein für ausreichend At- 
mosphäre. 

Erfreulich und keinesfalls selbstver- 
ständlich ist auch die gute Portierungs- 
qualität: Während die Mac-Versionen der 
„Baldur’s-Gate“-Reihe anfänglich an ver- 
schiedenen Bugs und Performancepro- 
blemen zu knabbern hatten, ist uns bei 
„Icewind Dale“ nichts dergleichen aufge- 
fallen. Auch die Qualität der deutschen 
Übersetzung geht insgesamt in Ordnung, 
wenn auch — wie so oft — manche Spre- 
cher ihre Zeilen leider etwas laienhaft rü- 
berbringen. 

Insgesamt können sich Fantasy- 
Freunde bei „Icewind Dale“ auf ein kurz- 
weiliges Bildschirmabenteuer einstellen. 
Das actionlastige und trotzdem viel- 
schichtige Gameplay liegt angenehmer- 
weise irgendwo zwischen Schwergewich- 
ten wie dem großen Bruder „Baldur’s 
Gate“ und Hack-&-Slay-Vertretern des 
Genres wie „Diablo“. Damit dürfte „Ice- 
wind Dale“ den Nerv zahlreicher Rollen- 
spiel-Fans treffen. 

Das technisch etwas veraltete Ge- 
wand kleidet das charaktervolle Fantasy- 
Abenteuer immer noch hinreichend gut 
und erzeugt außerdem umso mehr Vor- 
freude auf künftige Entwicklungen. Zum 
Beispiel auf „Neverwinter Nights“, mit 
dem ein weiteres hochklassiges Rollen- 
spiel am Horizont sichtbar ist, das dann 
auch endlich wieder zeitgemäße techni- 
sche Qualitäten bieten dürfte. 


Unter diesem Gebirge stoßen wir auf Eis-Giganten und blutrünstige Yetis 


Die schön gezeichneten Schauplätze lassen trotz niedriger 
Auflösung jede Menge Fantasy-Atmosphäre entstehen 


I:Qojeyeph.ome Icewind Dale 


> Geradliniges Fantasy-Rollenspiel mit tollen 
Locations und viel Action, technisch nicht ganz 
auf dem neuesten Stand 


G3-Mac mit 233 MHz, 128 MB 
RAM, Mac OS 8.6 oder 0SX 


> Anforderungen 


> Hersteller Black Isle / MacPlay / ASH 

> Info www.application-systems.de/ 
icewind 

> Preis 50 Euro 


Unsere Wertung 600008 
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Endzeit-Strategiespiel 


Kampf im Mutantenstadl 


Mit „Gorky 17“ ballern und sprengen wir uns durch einen 
einsamen Militärstützpunkt voller dunkler Geheimnisse 


> In einer verlassenen Militärbasis in 
Polen passieren seltsame Dinge — man 
munkelt von fiesen Gen-Experimenten, 
und.zuletztistdortsogarein Spezialisten- 
team der Nato spurlos verschwunden. 
Daher gilt es, mit einem zweiten Erkun- 
dungstrupp in die Ruinenstadt einzudrin- 
gen und der Sache auf den Grund zu ge- 
hen: Geriet hier etwa ein Experiment mit 
genmanipulierten Kampfmaschinen au- 
ßer Kontrolle? Vor dieser Hintergrundge- 
schichte bietet „Gorky 17“ ein Gameplay, 
dasman amehesten alsrundenbasiertes 
Taktikspiel einordnen kann — auch wenn 
noch ein paar andere Elemente in den 
Topf geworfen wurden. 


Cork 17 


> Spannendes und atmosphärisches Taktik-Spiel, das 
technisch und spielerisch allerdings nicht perfekt ist 


> Voraussetzungen G3 (300 MHz), 128 MB RAM, 


> Hersteller 
> Info 
> Preis 


Mac 0S 9 oder 0SX 
Metropolis/Epic Interactive 


www.epic-interactive.de 


ca. 45 Euro 


Unsere Wertung 000088 
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Der wilde Osten 


Manch einem könnte die düstere At- 
mosphäre und die Söldner-und-Mutan- 
ten-Thematik von „Gorky 17“ bekanntvor- 
kommen: Ganz offensichtlich wurden die 
Entwickler hier von dem kultigen Endzeit- 
Rollenspiel „Fallout“ inspiriert, was si- 
cherlich keine schlechte Empfehlung ist. 
Durch diverse Rollenspielelemente kann 
man die Fähigkeiten der eigenen Figuren 
modifizieren, ansonsten stehen bei „Gor- 
ky 17“ dietaktischen Kämpfe mitdenzahl- 
reichen Monstern klar im Vordergrund. 
Vom Baseballschläger bis zum Laser-Ge- 
wehr stößt man aufeine Vielzahl von Waf- 


fen, die sich gegen die Mutanten einset- 
zen lassen. Die Kämpfe sind rundenba- 
siert und bieten einiges an taktischerTie- 
fe, auch wenn manche Macken den Spaß 
etwas schmälern — sokönnen die Figuren 
unlogischerweise nur entlang der ortho- 
gonalen und diagonalen Bildschirmach- 
sen feuern, und dass es sofort „Game 
Over“ heißt, sobald einer aus dem eige- 
nen Team sein Leben aushaucht, isteben- 
falls etwas drastisch. 


Erkundungsdrang 


„Gorky 17“ istsehrlinear angelegt und 
bietet eine vernünftige, wenn auch nicht 
gerade epische Spieldauer. Knackige Rät- 
sel sind nicht zu lösen, dafür sind schwie- 
rige Kämpfe mit riesigen Obermutanten 
zu bestehen. Vorallem die Storyistes, die 
den Gamer bei „Gorky 17“ beider Stange 
hält: Trotz der etwas abwegigen Hinter- 
grundgeschichte wird man von Anfangan 
in den spannenden Plot hineingezogen, 
und die Neugiertreibt einen immer weiter 
in die monsterverseuchten Ruinen. 

Die Optik ist ein zwiespältiges Ding — 
mit.niedriger Auflösung und den pixeligen 
Figuren zeigt das Spiel deutlich, dass es 
aus dem Jahre 1999 stammt. Dafür sind 
die Hintergründe sehr schön gezeichnet 
und bieten viel Atmosphäre. Etwas unver- 
ständlich ist, dass trotz der technisch 
unspektakulären Grafik ein G4-Mac mit 
500 Megahertzempfohlenwird.Leiderist 
ein handfestergrafischerSchnitzerzu ver- 
zeichnen, wenn die Figuren im 3D-Modus 
scheinbar über Baumwipfel und andere 
„hoch liegende“ Bildelemente hinweglau- 
fen statt darunter durch. Die fesselnde 
Story und herausfordernde Kämpfe mö- 
gen eingefleischte Taktikfreunde aber 
über solche Mängel hinwegtrösten. Ins- 
gesamt ist „Gorky 17“ sicherkein Spiel für 
jeden, aber eine Empfehlung für Liebha- 
bervon Endzeit-Strategicals im „Fallout“- 
Stil, zumal dieses Genre auf dem Mac 
chronisch unterrepräsentiert ist. (ip) 


Hoffentlich reicht die Munition für diese Kolosse 
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news 


Neue Spiele 


Schweifen. Schmieden. Ritter besiegen. 


Lineage 


Lineage geht online 


> DieWeltvon „Lineage“ lässtsich 
nun ganz offiziell auch vom Mac aus 
betreten. Das überaus beliebte On- 
line-Rollenspiel gestattet Hunder- 
ten von Spielern das Interagieren in 
einer klassischen Fantasy-Welt und 
ist das erste MMORPG (Massive 
Multiplayer Roleplaying Game) für 
den Mac. Die OS-X-Version lässt 
sich ab sofort kostenlos herunterla- 
den, wobei der knapp 370 Mega- 
byte schwere Download für viele ei- 
ne echte Hürde darstellen dürfte. 
Nach einer dreißigtägigen kostenlo- 
sen Testphase werden fürden Zutritt 
auf die „Lineage“-Server 15 Dollar 
Gebühr pro Monat fällig. 
www.lineage-us.com 


Mac-Spieleflut? 


> Das neidische Schielen auf den 
Spielereichtum der Windows-Platt- 
form kann man sich als Mac-User 
oft nicht verkneifen. Wenn es nach 
dem Willen der Firma Coderus geht, 
könnte das demnächst anders aus- 
sehen und auf dem Mac eine große 
Anzahl von Spielen erscheinen, die 
momentan nur für Windows verfüg- 
bar sind. Coderus hat eine univer- 


selle Anpassung der Multimedia- 
Schnittstelle „Direct X* von Micro- 
soft für den Mac entwickelt, die un- 
ter dem Namen „MacDX“ firmiert 
und sowohl das klassische als auch 
das neue Mac OS unterstützt. Mit- 
hilfe von MacDX soll die Umsetzung 
von Windows-Spielen auf dem Mac 
einfacher und damit für die Spiele- 
firmen attraktiver werden. Dass es 
funktioniert, zeigt bereits die Mac- 
Version des futuristischen PlaySta- 
tion-Racers „Wipeout 2097“, das 
mithilfe von MacDX portiert wurde. 
Nun muss sich zeigen, ob weitere 
Firmen die Möglichkeiten dieser 
Technologie aufgreifen werden. 
www.coderus.com 


Myst-Wiedersehen 


> Auch wenn „Myst“ den Titel des 
meistverkauften Spiels aller Zeiten 
vor kurzem an die „Sims“ abgeben 
musste, gehört das Adventure im- 
mer noch zu den berühmtesten 
Mac-Spielen. Nun istauch das lang 
erwartete Remake endlich für den 
Macerhältlich: Bei „Real Myst“ sind 
die Szenarien als dreidimensionale 
Spielwelt implementiert — wer sich 
bei den statischen Standbildern 
des Originals immer etwas einge- 


Defender of the crown 


schränkt vorkam, kann nun seinem 
Bewegungsdrangfreien Lauf lassen 
und beliebig in der Welt von „Myst“ 
umherschweifen. Wetter- und Licht- 
effekte, neue Animationen und ein 
zusätzliches Zeitalter sollen „Real 
Myst“ zur würdigen Neuauflage des 
Klassikers machen. Eine Rezension 
folgt in der nächsten Ausgabe. 
www.application-systems.de/ 
realmyst 


Die virtuelle 
Spiele-Schmiede 


> Wer schon immer dachte, dass 
er selbst das Zeug zum Game-De- 


— 


e' 


signer hat, der kann sich bald mit 
„Software Tycoon“ als Spieleprodu- 
zent beweisen. Hier startet man ei- 
ne kleine Software-Schmiede und 
muss nun versuchen, mit gelunge- 
nen Games zu Kritikerruhm und Ver- 
kaufserfolgzu gelangen — vom Kon- 
zept bis zum Marketingliegen dabei 
alle Faktoren in den Händen des 
Spielers. Die launige Business-Si- 
mulation wird derzeit von Epic Inter- 
active für den Mac umgesetzt und 
soll im Juni auf den Markt kommen. 
www.epic-interactive.de 


Späte Ehre 


> Ein weiteres Kultspiel aus alten 
Zeiten wurde erfolgreich reanimiert: 
„Defender ofthe Crown“, das Ritter- 
und-Burgen-Spektakel, das 1986 
auf dem Commodore Amiga mit ei- 
nernie gesehenen optischen Pracht 
für Aufsehen sorgte, wurde nun für 
den Mac neu aufgelegt. Mit hoch- 
auflösender Grafik und überarbei- 
tetem Sound, ansonsten aber ori- 
ginalgetreu, wird die Mischung aus 
taktischer Eroberung im „Risiko“- 
Stil und diversen Geschicklichkeits- 
Einlagen im England des 13. Jahr- 
hunderts nun wieder auf den Bild- 
schirm geholt. Für 20 Euro ist die 
neue Version des Klassikers exklu- 
siv bei Arktis erhältlich. 
www.arktis.de 


Real Myst 
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Edutainment 


Kinderkiste 
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Andreas Kämmerer stellt neue Lernspiele 


für den Nachwuchs vor 


Der kleine Rabe Socke - Alles Theater! 


Ein schwarzes Federknäuel mit dün- 
nen Beinen und einem großen vorlauten 
Schnabel — das kann doch nur der kleine 
Rabe Socke sein. Denktsich die Eule, als 
sie eines Mittags im Wald sitzt und der 
kleine Spaßvogel vorbeikommt, weil er 
Theater spielen will. 

Um solch ein Schauspiel aufführen zu 
können, muss man zunächst viele Teile 
für den Bühnenaufbau und dazu noch ei- 
ne Menge Requisiten fürdasTheaterstück 
haben, erklärt Frau Eule dem ungeduldi- 
gen Raben; und so fliegt der erst einmal 
zu seinen Freunden, damit sie ihm beim 
Sammeln helfen. 

Schaf, Mutter Dachs, Maulwurf, Hase 
und Wolf — überall muss der kleine Rabe 
Aufgaben lösen, bevor er wichtige Dinge 
zum Aufbau des Theaters erhält. Im Kin- 
derzimmer vom Wolf sind eine Menge 
Werkzeuge zum Bau der Bühne versteckt; 
beim Maulwurf gilt es, ein dunkles Laby- 
rinth nach brauchbaren Requisiten zu 


Emil und Pauline im Zoo 


durchsuchen, und beim Hasen übt der 
Rabe beim Schubkarrenspiel die Identifi- 
zierung von geometrischen Figuren. Bei 
Mutter Dachs hilft dem kleinen Spieler 
die Geschicklichkeit mit der Maus, Nägel 
vom Boden zu sammeln, und beim Schaf 
wartet ein Flug durch die Wolken, wobei 
der Rabe mithilfe der Cursor-Tasten Hin- 
dernissen ausweichen muss. Bevor das 
Theaterstück anfängt, sind die Teile noch 
richtig zusammenzusetzen und dem Ra- 
ben Socke aus der großen Kiste die rich- 
tigen Kostüme anzuziehen. 

„Der kleine Rabe Socke“ wendet sich 
an Kinder ab 4 Jahre und erfüllt diesen 
Anspruch gut. Einzig das Kissenspiel er- 
scheint für die Altersgruppe zu schwer 
und bedarf elterlichen Beistands, der bei 
dem insgesamt kurzen Vergnügen von 
maximal 2 Stunden grundsätzlich anzu- 
raten ist. Urteil: nette Unterhaltungfür die 
Kleinsten — Vorhang und Applaus! 
> Tivola, www.tivola.de, ca. 35 Euro 


„Lernspielspaßfür die Vorschule“ — un- 
ter diesem Motto wendet sich die CD- 
ROM aus dem Hause USM an Kinder im 
Kindergartenalter. Emil und Pauline neh- 
men die kleinen Zaungäste an die Hand 
und führen sie durch eine kunterbunte 
Zoolandschaft. AufeinemÜbersichtsplan 
sind verschiedene Tiere mit der Maus an- 
wählbar, die jeweils ein bestimmtes Spiel 
vorschlagen. Dem Löwen den Käse vorder 
Nase wegschnappen und dabei Mausge- 


Diva Starz 


schicklichkeit und das Erkennen von Fi- 
guren üben, im Aquarium Fische nach der 
Farbe sortieren oder beim Schildkröten- 
Wettrennen Zahlen und Farben unter- 
scheiden lernen - in den kindgerecht prä- 
sentierten Aufgaben werden Fähigkeiten 
wie Gedächtnis, Feinmotorik, Logik und 
Konzentration spielerisch trainiert. Urteil: 
nahrhaftes Futter für Vorschul-Tiger. 

> USM Junior, 

www.usm.de, ca. 17 Euro 


Sie sind bunt, hip und megacool, sie 
haben Augen wie Riesenmurmeln und 
Füße groß wie Betonklötze: Das sind die 
vier „Diva Starz“ namensTia, Alexa, Sum- 
mer und Flo, die nur eins in ihren mons- 
trös überdimensionierten Köpfen haben: 
Shoppen, mit dem Handy telefonieren 
oderin der Spielhalle neue Haarteile, Fri- 
suren oder einen lila Kamm gewinnen. 

Dass bei diesem flachsinnigen Kon- 
sum-Abenteuer so etwas wie ein Lernef- 


fekt für die reizüberfluteten Kinder vor 
demRechner abfällt, darfdann doch eher 
bezweifelt werden — neben Styling-Shop, 
Mode-Shop und Spielhalle gibt es hier 
immerhin noch ein megasimples Misch- 
pult, das selbst die doofen Diva-Zicken 
blicken. Urteil: eher kultiger Comic-Trash 
für Zyniker als empfehlenswerte Kinder- 
beschäftigung. 

> Vivendi, www.vivendi-universal- 
interactive.de, ca. 35 Euro 
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Literaturkritik 


Bucher zum Thema 


Von Andreas Kämmerer 


Spielplatz Computer 


> Kultur, Geschichte und Ästhetik des Compu- 
terspiels bilden die Eckpunkte von Konrad Lisch- 
kas Bestandsaufnahme der Computerspiel-Kul- 
tur. Dabei beschränktsich Lischka nicht auf PCs, 
sondern schildert die historische Entwicklung 
von den Anfängen bei Industrie, Militär und Uni- 
versitäten über Heimkonsolen bis hin zu den 
heutigen Computerspielen auf PCs und via Inter- 
net. Im letzten Abschnittversuchtsich Lischka an 
einer Art Wesensbestimmung des Computer- 
spiels, wobei auch die Behauptung, Computer- 
spiele würden Aggressionen fördern oder gar 
Amokläufe verursachen, untersucht und als Fehl- 


schluss besprochen wird. Die Frage, warum rela- 
tiv wenig Frauen geneigt sind, mit dem Computer 
zu spielen, findet ebenso eine Behandlung wie 
Fragen der Spieltheorie. 

„Spielplatz Computer“ wirkt über weite Stre- 
cken wie eine Sammlung der besten Artikel von 
Konrad Lischka, die beim Online-Magazin „Tele- 
polis“ nachzulesen sind. Jedoch bleibt das Ge- 
fühl, dass hier mit heißer Nadel gestrickt wurde. 
Das ist schade, denn eine intensivere Behand- 
lung bestimmter Themen hätte dieses sehr emp- 
fehlenswerte Buch einem breiteren Publikum- 
kreis erschlossen. 


Konrad Lischka: Spielplatz Computer. Kultur, Geschichte und Ästhetik des Computerspiels. Heinz Heise Verlag, Hannover 2002. 


180 Seiten. 15 Euro. ISBN 3-88229-193-1 


Wir waren Space Invaders 


> Das Autorenduo Mathias Mertens und Tobias 
0. Meißner befasst sich ebenfalls mit den kultu- 
rellen Aspekten von Videospielen. Ihr Blick wird 
aber mehr vom Bauch als vom Kopf geleitet. Aus 
ihrem Buch spricht die Begeisterung gewonne- 
ner Schlachten in virtuellen Welten und die Vi- 
sion, in die Welt eines perfekten Videospiels ein- 
tauchen zu wollen. Es ist ein sehr authentischer 
Bericht, der entlang herausragender Spiele bei- 
spielhaft die historische Entwicklung von 1958 
bis zu Myst und Lara Croft nachzeichnet. Und 
spätestens bei der Schilderung des Hochge- 
fühls, einen Ego-Shooter zu spielen, wird klar, 


dass hier echte Freaks eine Menge zu erzählen 
haben. Da Darstellung oft ins Detail geht, sind 
bestimmte Entwicklungsschritte des Genres eher 
für Insider nachvollziehbar. Dieser stärkere Fo- 
kus geht jedoch auf Kosten der thematischen 
Bandbreite, wie sie bei Lischka geboten wird. 
Werin seiner Vergangenheit keinen C-64, Amiga, 
Atari oder beliebige Konsolen sein Eigen nennen 
konnte, wird viele Inhalte nicht nachvollziehen 
können. Für die Gründer-Generation der Video- 
spiele ist „Wir waren Space Invaders“ dagegen 
eine inhaltlich stimmige Reminiszenz an die gol- 
denen Gründerzeiten. 


Mathias Mertens, Tobias Meißner: Wir waren Space Invaders. Geschichten vom Computerspielen. Eichborn Verlag, Frankfurt am 


Main 2002. 192 Seiten. 17,90 Euro. ISBN 3-8218-3920-1 


Die Internet-Generation 


> Mitdem Untertitel: „Wie wirvon unseren Com- 
putern gefressen werden“ stimmt Thomas Feibel 
seine Leser gleich auf die Tonlage ein, in der die 
„gnadenlose Abrechnung mit der ‚schönen neu- 
en Welt‘, die klemmt“ dargeboten wird. Dabei 
geht es Feibel vor allem um die Art, mit der das 
Internet genutzt wird. Er spannt einen weiten 
Bogen der Gesellschaftskritik, vom technologie- 
feindlichen Deutschen mit kaputter Familien- 
struktur, derdas Web als Babysitter missbraucht, 
bis hin zum respektlosen Umgang mit dem Leh- 


Thomas Feibel: Die Internet-Generation. Wir wir von unserem Computern gefressen werden. Langen Müller Verlag, München 2001. 


375 Seiten. 19,90 Euro. ISBN 3-7844-2785-5 
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rer, der auch durch Online-Unterricht nicht ge- 
heiltwerden kann. Zahlreiche Interviews mit zeit- 
genössischen Vertretern aus Kultur, Wissenschaft 
und Politik verleihen dem oftmals allzu polemi- 
schen Rundumschlag Aktualitätund Tiefe. Feibel 
selbstsiehtsich mehr als Mahner; Analysen oder 
Konzepte sieht er nicht unbedingt in seiner Ver- 
antwortung. Wer mit dieser Einschränkung leben 
kann, findet in dem Buch eine hoch dosierte Me- 
dizin gegen die rosarote Schönfärberei des digi- 
talen Zeitalters. 


Seller 


Mertens 
Meißner 


Thomes Puibel 


Die Internet- 
Generation 
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Briefzentrum 


Für kleinere und mittlere Unternehmen, die mit Mac OS X arbeiten, gab es bislang keine einfach 
zu bedienende Mailserversoftware. Das hat sich mit Tenons „Post.Office“ nun geändert 


> E-Mail gehört mit zu den ältesten An- 
wendungen des Internets. Doch so einfach 
das Versenden und Empfangen von Mails 
heute auch ist, so komplex ist die Konfi- 
guration der Mailserversoftware. Im Unix- 
Bereich hatsich mit „sendmail* schon vor 
langerZeiteinesolche Software etabliert, 
die hoch komplex und bekannt für ihre 
schwierige Handhabung ist. Darüber hin- 
aus gibt es natürlich noch weitere Alter- 
nativen, doch nahezu alle davon sind nur 
nach dem Studium dicker Handbücher 
mittels Terminal zu konfigurieren. 

Für die Serverversion von Mac OS X 
stellte die Firma Stalker bereits vor unge- 
fähr zwei Jahre mit CommuniGate Pro ei- 
ne Mailserversoftware vor. Nun portierte 
Tenon ihre Windows- und Unix-Software 
PostOffice auf Mac OS X und Mac 0SX 
Serverab derVersion 10.1.3. Die Fassung 
trägt die Nummer 3.5.3 und lässt sich 
vollständig über ein gutes Web-Interface 
konfigurieren und warten. Die Funktiona- 
lität kann sich mit entsprechenden Pro- 
grammen unter Unix messen lassen. 

AußerderMailserverfunktionalitätbie- 
tet PostOffice auch einen Listserver und 
kommt damit auch für Firmen infrage, die 
ihren Kunden ein Informations- und Dis- 
kussionsmedium bieten wollen. Der ska- 
lierbare Server arbeitet natürlich multi- 
threaded, er ist schnell und zuverlässig. 
Die Basisversion für knapp 300 Dollar 
bietet bereits 100 Accounts und 10 Lis- 
ten. Das dürfte fast allen Firmen reichen, 
da man zu jedem Account natürlich diver- 
se E-Mail-Adressen anlegen kann. Außer- 
dem läßt sich die Lizenz durch Zukauf er- 
weitern, derMailserver kann also mitdem 
Unternehmen wachsen. 


Voraussetzung und 
Installation 


Wie sämtliche Mailserver setzt auch 
Post.Office voraus, das der Rechner über 
einen Host- und Domainnamen verfügt. 
Dies kann entweder ein „echter“ Hostna- 
me sein, falls das Unternehmen bereits 
übereineeigeneDomain verfügt. Alterna- 
tiv verträgt sich Post.Office aber auch mit 
Host-undDomainnamen von DynDNS und 
anderen Anbietern, die kostenlosen DNS- 
Service anbieten (siehe MACup 5/02, 
Seite 92). Demzufolge kann auch einen 
Mailserver betreiben, wer über DSL mit 
dem Internet verbunden ist. Die Voraus- 
setzungen erfordern hierfür also kein di- 
ckes Finanzpolster. 

Die Software liegt als Multi-Package- 
Installer (MPKG) vor und kann vom Admi- 
nistrator einfach per Doppelklick instal- 
liertwerden. Nach der Start-Konfiguration 
über zwei Dialogfenster (Abb. 1) und ei- 
nem Neustartwird derMailserverautoma- 
tisch beim Systemstart angeworfen. Wer 
testen möchte, ob er funktioniert, kann 
dies mit einem Portscanner tun. Neben 
„smtp“ laufen auch Services für POP3 
und IMAP. Ohne Post.Office finden sich 
hier meistens lediglich die Services des 
Webservers und die von FileSharing. 


Konfiguration 


Das eigentliche Konfigurieren des Ser- 
vers, Einrichten der Accounts, Verwalten 
der Listen und so weiter erfolgt per Web- 
browservon einem beliebigen Rechnerim 
Netzwerk. Dazu ruft der Verwalter die URL 
des Macs auf, gefolgt von der Portnum- 
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Abb. 1. PostOffice wird per Installer auf die Festplatte 
kopiert, die Grundeinstellungen sind schnell gemacht 
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Abb. 2. Der Administrator verwaltet den Mailserver be- 
quem per Webbrowser-Interface im Netz oder via Internet 
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Mailserver für Mac OS X 


De u a EI Inn 
al fill [aka Urmai 

| Fi Hm ui führen 

Ve g 

La Ian nn ben 

Para F mei sam baiemnamzn 

ba ug 4 BL = pn 1 5 


| Fre Deere 


ne Me rn 
Ep Tree ml Tun jean ET, den man 


Abb. 3. Besitzer eines Mail-Accounts können ebenfalls 
per Webbrowser bequem die Einstellungen vornehmen 
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Abb. 4. Dem Administrator stehen alle Tools für die 
Einstellung der Sicherheitsmechanismen zur Verfügung 


'dejuyert.eme PostOffice 3.5.3 


> Post.Office 3.5.3 ist eine gute und sichere Lösung 
für kleine und mittelständische Unternehmen, 
die mit der Größe der Firma mitwachsen kann. 
Die Einrichtung und Verwaltung funktionieren 
erfreulich einfach. Schade, dass die Lösung noch 
nicht in Deutsch vorliegt. 


Überblick 


SMTP/POP3/IMAP Server 

Mail- und Listserver 

Verwaltung per Webbrowser 

Skalierbar 

Spam-Schutz 

Alle wichtigen Sicherheitsmechanismen 

Kontrolle über Systemressourcen durch Verwalter 
Verwaltung auch über Internet 

Nur in Englisch 

Preis: etwa 300 Dollar für 100 Accounts/ 10 Listen 
Info: www.tenon.com 


Unsere Wertung 90000856 
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mer9090, also etwa www.firma.de:9090. 
Nach der Autorisierung über den Nutzer- 
namen und das Passwort steht dem Ad- 
ministrator das Konfigurationsmenü zur 
Verfügung (Abb. 2). 

Später können sich auch die User, die 
über ein Mail-Account verfügen, hier ein- 
wählen und die benutzerspezifischen In- 
formationen sowie automatische Replies 
und so weitereinrichten (Abb. 3). Zur Ver- 
waltung durch Administrator oder User 
muss der Anwender nicht einmal im loka- 
len Netzwerk arbeiten. Falls die Option 
von dem Administrator freigegeben wur- 
de, kann dies auch über Internet-Verbin- 
dungen geschehen. 

Bevorsich der Verwalter jedoch an die 
Einrichtung des einzelnen Accounts und 
Listen macht, sollte die allgemeine Mail- 
server-Funktionalität konfiguriert wer- 
den. Hier lassen sich die zahlreichen Si- 
cherheitsfeatures einstellen, darunter 
die Performance des Servers, die Optio- 
nen der Anwender bei Modifikation ihres 
Accounts, die Loggingfunktionen und Di- 
verses mehr (Abb. 4). 


Sicherheit 


Der Hersteller Tenon hat das Mailser- 
versystem mitallen wichtigen Sicherheits- 
features ausgestattet, die vergleichbare 
Lösungen anbieten und darauf geachtet, 
dass der Rechner bereits bei der Anlage 
des Mailservers vor Dateneinbrüchen ge- 
schützt wird. Zur Einrichtung sind ledig- 
lich Administratorprivilegien notwendig. 
DerBenutzer „root“ muss nichteinmalak- 
tiviertsein. Dereinzige Zugangzum Rech- 
ner erfolgt über den Webbrowser oder per 
E-Mail; hier gibt es keine Möglichkeiten 
des Dateneinbruchs. Darüber hinaus ver- 
fügt Post.Office über mehrere Passwort- 
Level, die sich danach richten, welche 
Konfigurationsmodifikationen ein berech- 
tigter Anwender vornehmen kann. Spam- 
Mailer können den Server nicht für das 
Versenden ihrer lästigen Nachrichten be- 
nutzen, die „SMTP Mail Relay“-Funktion 
hilft, dies zu verhindern. 

Die so genannte „POP before SMTP*- 
Option erlaubt es Account-Inhabern, den 
Server auch von unterwegs zum Versen- 
den von Mails zu nutzen. Bei dieser Tech- 
nik fragt der Mail-Client zunächst das ei- 
gene Postfach überdas POP-Protokoll ab. 
Erst nachdem er das Passwort übermit- 
telt hat, kann er Mails mittels SMTP ver- 
schicken. Auf diese Art und Weise stellt 
Post.Officesicher, dass derim Mail-Client 
eingetragene Versender auch berechtig- 
ter Anwender ist. Natürlich kann das Sys- 


tem auch eingehende Mails von anderen 
Domains, IP-Subnetzen, Anwendern oder 
E-Mail-Adressen unterbinden. Dies ge- 
schieht, um „Denial of Service“-Attacken 
zu verhindern, bei denen übelwollende 
Mitmenschen den Server mit tausenden 
von Mails so lange bombardieren, bis die- 
ser sich seinen regulären Aufgaben nicht 
mehr widmen kann und schließlich den 
Service verweigert. 


Accounts einrichten 


Wie auch das restliche Management 
des Systems ist die Einrichtung der Ac- 
counts ziemlich einfach. Der Verwalter 
klickt einfach auf den Link „Create new 
Account“ und füllt anschließend das For- 
mular aus. Hiersind neben dem Account- 
Namen die Haupt- und weitere Adressen 
anzugeben. Auf diese Art und Weise kann 
in einer kleineren Firma ein Mitarbeiter 
neben derpersönlichen Adresse auch all- 
gemeine wie „info@firma.de“ oder „mar- 
keting@firma.de“ über sein Account ver- 
walten. Weiterhin legt der Verwalter die 
maximale Größe derMailbox des Account- 
Inhabers fest. Dadurch kann er verhin- 
dern, dass der Platz auf der Festplatte 
langsam zur Neige geht, da die lieben Kol- 
legen ihre Postfächer nie von erledigten 
Mails befreien. 

Jeder User kann sich mittels E-Mail- 
Adresse und Passwort ebenfalls überden 
Browser am Mailserver einloggen und Pa- 
rameter seines Accounts verändern, bei- 
spielsweise das Passwort, eine automati- 
sche Antwortmail für die Urlaubszeit und 
so weiter. Der Verwalter wiederum hat die 
Möglichkeit, die genannten Optionen ein- 
zuschränken oder ganz zu verbieten. 


Fazit 


Post.Office lässt sich recht einfach 
warten und betreiben, wenn derVerwalter 
über grundlegende Kenntnisse der Mail- 
Technik verfügt. LeideristPost.Officemo- 
mentan nur in englischer Sprache zu er- 
werben, eine lokalisierte Version würde 
sicher noch einfacher zu bedienen sein. 
Zwar gibt es auch kostenlose Mailserver 
für Unix-Systeme, doch um solche zukon- 
figurieren, muss sich wenigstens ein Mit- 
arbeiter wirklich gut auskennen; gerade 
fürden im Lieferumfangvon Mac OSXent- 
haltene „sendmail“ gibt es Hunderte von 
armdicken Wälzern mit Konfigurationshil- 
fen. Bei einem Preis von 300 Dollar für 
100 Accounts und 10 Mailinglisten wer- 
den die meisten „Normalos“ sicher eher 
zu Post.Office greifen. (vr) 
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Updates, richtig gemacht 


> Damit die User bei den Dutzen- 
den von Updates seit der Vorstel- 
lung von Mac OS X nicht den Über- 
blick verlieren, hat Apple in ihrem 
Support-Bereich „Knowledge Base“ 
einen neuen Artikel veröffentlicht, 
der Tipps für die richtige Reihenfol- 
ge der Updates gibt und Links zu 
den jeweiligen Dateien anbietet. 
Der Grund: Mit Apples neuem 
Betriebssystem Mac OS X erhöhte 
sich auch die Updatefrequenz der 


Funktionen und Bestandteile deut- 
lich. Im Lieferumfangenthaltene Pro- 
gramme wie Web-, Mail- und FTP- 
Server, diePHP-Script-Sprache und 
die diversen anderen Tools erhalten 
beinahe im Wochenrhythmus neue 
Versionsnummern. Dadurch sollen 
auftretende Fehlerschnellbehoben 
werden. ( 

> Apple, http://docs.info. 
apple.com/ article. 
html?artnum=106713 


FileMaker erfolgreich 


> FileMaker Inc. hat seine gleich- 
namige Datenbank-Software über 
7,5 Millionen Mal verkauft. Auch die 
aktuelle Version FileMaker 5.5, die 
im Mai 2001 eingeführt wurde, ging 


kurzware 


> APC Tracker 2.1 erlaubt 

in Verbindung mit den Network 
Management Karten APC das 
automatische Herunterfahren von 
Macs bei Stromausfall 
www.apctracker.com 


> Mitdem Update auf Version 
10.1.4 von Mac OS X Server verbes- 
sert Apple die mangelhafte Kon- 
figurierbarkeit der Mail-Dienste 
www.apple.de. 
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nach Angaben des Unternehmens 
bereits 750 000 Mal über die La- 
dentische. 

Die aktuelle Version unterstützt 
unteranderem Mac 0OSX und 0S9, 
Linux (FileMaker Server), CitrixMeta- 
Frame, Palm OS und den japani- 
schen Standard i-mode für Smart- 
phones. FileMaker Inc. plant der- 
zeit, seine mobilen Datenbank-Lö- 
sungen noch in diesem Jahr zu er- 
weitern, um künftig auch Pocket- 
PC-Handhelds zu unterstützen. 

Das Hauptprodukt des Unter- 
nehmens, die Datenbank FileMaker 
Pro, verbindet die Stärken relatio- 
naler Datenverwaltung mit Web-Pu- 
blishing-Funktionalität. Nach Anga- 
ben des Unternehmens hat man im 
Macintosh-Bereich die Marktposi- 
tion ausbauen können, die Verkäu- 
fe im Windows-Markt in den letzten 
beiden Jahren garverdreifacht. (vı 
> FileMaker, www.filemaker.de 


> OmniGraffle ist eine speziali- 
sierte Zeichenumgebung zum Er- 
stellen von Outlines, Diagrammen, 
Schemata und Flowcharts. Neu in 
Version 2 sind unter anderem Ebe- 
nen, neue Zeichenwerkzeuge, die 
Einbettung von Links, eine ausge- 
feiltere Zeichenfläche, breite Unter- 
stützung für AppleScript sowie eine 
neue Objekt-Palette. Weiterhin ver- 
spricht Hersteller Omni Group eine 
verbesserte Performance. MitOmni- 
Graffle 2 lassen sich auch Flussdia- 
gramme und einfache Präsentatio- 
nen erstellen. 

Mit OmniGraffle ist endlich ein 
gutes Outline-Tool verfügbar, und 


Office-Update 


> Komplett lokalisiert finden sich 
jetzt auf Microsofts Mac-Seiten ver- 
schiedene Updates, die die Sicher- 
heit von Office 2001 und Office v.X 
erhöhen sollen. 

Der Microsoft Office v. X Com- 
bined Updater 10.0.3 passt die Soft- 
ware Entourage an die aktuellen 
Hotmail-Sicherheitsbestimmungen 
an, behebt Probleme in Netzwerken 
und stopft eine Sicherheitslücke, 
die die Ausführung bösartiger Pro- 


zahlreiche Mac-Anwenderderersten 
Stunde werden in dem Mac-OS-X- 
Programm unter anderem Funktio- 
nen des Outliners „More“ wiederfin- 
den, einem derersten professionel- 
len Office-Tools für den Mac — vor 
fast 15 Jahren. Omni Group war ei- 
ner der ersten Entwickler für NeXT 
und setzte von Anfangaan auf Apples 
neues Betriebssystem. 

Das Update ist für lizenzierte An- 
wender der Vorversion kostenlos. 
Alle anderen Nutzer zahlen knapp 
60 Dollar. ( 
> Omni Group, 
www.omnigroup.com/ 
products/omnigraffle 


grammcodes erlauben würde. Für 
Office 2001, der Version für das 
klassische Mac OS, behebt der 
Microsoft Office 2001 URL Security 
Updater letztgenanntes Problem. 
Auch für Microsofts kostenlosen 
E-Mail-Client Outlook Express gibt 
es jetzt eine neue lokalisierte Ver- 
sion 5.0.4, die verschiedene Fehler 
behebt. (( 

> Microsoft, www.microsoft. 
com/mac/download 


Neuer Download-Beschleuniger 


> Ineinerneuen Version 1.8 bringt 
die Firma YazSofts ihre Beschleuni- 
ger-Shareware Speed Download auf 
den Markt. DasTool nutzteinen Web- 
browser für seinen Job und baut 
mehrere parallele Verbindungen zu 
dem Server auf, von dem man Soft- 
ware herunterladen will. Zur Opti- 
mierung der Geschwindigkeit teilt 
das Programm die Datei in mehrere 
Segmente. Von der Software profi- 
tieren besonders Surfer, die überei- 
ne Standleitung oder DSL verfügen. 


Die aktualisierte Fassung kann 
sogar mehrere Browser gleichzeitig 
nutzen. Unterstütztwerden laut Her- 
steller Internet Explorer, OmniWeb, 
Mozilla, Netscape 6.22, iCab und 
Opera. Zuden wurde die Koopera- 
tion mit FTP-Servern verbessert und 
Fehler behoben. Die Software läuft 
unter dem klassischen Mac OS und 
OS X ab 10.1 und kostet 20 Dollar. 
Eine 30-Tage-Testversion gibtes auf 
der Website des Herstellers. (vr) 
> www.yazsoft.com 


Gratis-Backups für OS X 


> Mit SilverKeeper“ stelltderFest- 
plattenprofi LaCie ein kostenloses 
Backup-Tool für Mac OS X vor, das 
Verzeichnisse sichern, abgleichen 
und wiederherstellen kann. Silver- 
Keeper unterstützt alle Speicher- 
medien, die über IDE, SCSI, USB 


oder FireWire angeschlossen sind, 
außer Bandlaufwerke und CD/DVD- 
RW-Laufwerke. LaCie hat für das 
Programm eine eigene Website ein- 
gerichtet, von der es sich bequem 
herunterladen lässt. (v 

> www.silverkeeper.com 
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Finanzbuchhaltung 


Haben sollen 


Die Software EuroAccountant von Oloid schaffte es nicht mehr rechtzeitig 


zu unserem großen Test der Buchhaltungs- und Steuerprogramme 


im letzten Heft. Dafür haben wir sie jetzt umso gründlicher untersucht 
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Abb. 1. Beim Buchungsdatum reicht die Eingabe des Tages oder schlüssiger Stichwörter 


> „EuroAccountant“ ist die erste professionel- 
le Finanzbuchhaltung, die ausschließlich unter 
Mac OS X läuft. Da die mandanten- und netz- 
werkfähige Software auf Basis relationaler SQL- 
Datenbanken wie Oracle, Frontbase Sybase ar- 
beitet, steht der Verarbeitung von größeren Da- 
tenbergen theoretisch nichts mehr im Wege. 
Allerdings hängen grundlegende Funktionen wie 
die Schnittstellenarchitektur oder die Anbindung 
betriebswirtschaftlicher Applikationen von der 
jeweils verwendeten Datenbank ab. Neben der 
Finanzbuchhaltung ist auch eine kleine Lohn- 
buchhaltung im Paket enthalten, mit der man 
einfache Abrechnungsfälle erledigen kann. Die 
Summen lassen sich anschließend in die Finanz- 
buchhaltung übernehmen. 


Nutzerverwaltung und Interface 


Um die sensiblen Informationen vor neugieri- 
gen Blicken zu schützen, weist EuroAccountant 
eine detaillierte Benutzerverwaltung auf. Diese 
geht jedoch nicht gerade in die Tiefe: So lassen 
sich zwar einzelne Programmbereiche sperren. 
Eine Beschränkung auf bestimmte Sachverhalte 
wie zum Beispiel Kassenbuchungen ist dagegen 
nichtvorgesehen. Trotzdermodernen Infrastruktur 
istdie Benutzerführungmitunternurschwernach- 
zuvollziehen. Ohne Werkzeugleiste und Haupt- 
fenster läuft die komplette Navigation über das 
Menü, was einen relativ statischen Eindruck ver- 
mittelt und alles andere als komfortabel ist. Im- 
merhinsindin den verschiedenen Dialogfenstern 
Schaltflächen zu finden, die einen direkten Zu- 
griff auf die wichtigsten Funktionen ermöglichen. 
Ein Lob muss man den Entwicklern für die Ge- 
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staltung der grafischen Symbole aussprechen, 
die nicht nur leicht zu deuten, sondern auch im 
gesamten Programm identisch sind. 


Vielfensterwirtschaft 


Die Verarbeitung der Geschäftsvorgänge wird 
erfahrene Buchhaltungsprofis im ersten Moment 
aus der Bahn werfen. Statt einem Buchungsdia- 
log gibt es derer drei — jeweils einen für offene 
Posten, für Ein- und Auszahlungen sowie für freie 
Buchungen. Der Aufbau der Fenster und die Bu- 
chungstechniksind fastgleich, allerdingssind die 
Möglichkeiten aufden jeweiligen Sachverhalt be- 
schränkt. So kann man beim Zahlungsverkehr lo- 
gischerweise keine Abschreibungen buchen. 

In die gleiche Richtungzielt die Registratur, die 
im oberen Abschnitt dereinzelnen Buchungsdia- 
loge zu sehen ist. Mit Vorgaben wie Umbuchung 
und Sachbuchung bei freien Buchungen oder 
Ein- und Auszahlung beim Zahlungsverkehr gren- 
zen sie die Kontenauswahl zusätzlich ein und sor- 
gen für die korrekte Verbuchung der Steuer. 

DerVorteil derDreifaltigkeitliegtim einfachen 
Handling. Der eingeschränkte Bewegungsradius 
sollvorFehlbuchungen schützen. Doch auch wenn 
die Trennung für unerfahrene User eine sinnvolle 
Hilfe sein mag, istes fraglich, warum dafür meh- 
rere unabhängige Fenster erforderlich sind. Ein 
simples Aufklappmenü im Buchungsfenster hät- 
te es an dieser Stelle wohl auch getan. 


Buchungstechnik 


Besser sieht es dafür in Sachen Anwender- 
unterstützung aus. Hier zeigen die Entwickler 


durchaus innovative Ansätze zur Vereinfachung 
der Buchungstechnik. Dabei fallen vor allem 
Kleinigkeiten ins Auge, beispielsweise die Einga- 
be des Buchungsdatums. Sind die Belege dem 
laufenden Monat zuzuordnen, reicht die Angabe 
des Tages oder schlüssiger Schlagwörter wie et- 
wa „gestern“, „heute“ oder „morgen“ bereits aus 
(Abb. 1). 

Weniger fleißig waren die Entwickler bei der 
Kontenauswahl. Zwar öffnetsich bei der Eingabe 
derersten Ziffern der Kontonummer ein Auswahl- 
dialogmiteingeschränktem Sortiment, doch Kon- 
tennamen, die man sich gewöhnlich besser mer- 
ken kann, mag die Software nicht akzeptieren. 
Dafür lassen sich häufig verwendete Buchungs- 
texte als Standardvorlagen speichern und wieder 
verwenden. Was hingegen fehlt, sind komplette 
Buchungsvorlagen, das Terminmanagement für 
regelmäßige Buchungen und die Möglichkeit, 
alte Buchungen zu kopieren. Immerhin kann man 
den letzten Buchungssatz in der Eingabemaske 
stehen lassen. 


Datensicherheit 


Die einzelnen Geschäftsvorgänge werden im 
Dialog verarbeitet, das heißt, beim Schließen 
der Buchungsmaske landen die Buchungssätze 
automatisch im Rechenwerk. Einen Zwischen- 
speicher, in dem die unterschiedlichen Buchun- 
gen für die Endkontrolle gesammelt werden, gibt 
es indes nicht. 

Da die „Grundsätze ordnungsgemäßer DV-ge- 
stützter Buchführungssysteme“ (GoBS) das Lö- 
schen verbuchter Vorgänge verbieten, darf der 
Anwender eigentlich keine Chance haben, Fehl- 
buchungen spurlos aus der Welt zu schaffen. Er- 
laubt sind lediglich Stornos, bei dem der voran- 
gegangene Buchungssatz erhalten bleibt (siehe 
MACup 5/02, Seite 81). EuroAccountant ver- 
sucht hiereinen Kompromiss und verstößt damit 
gegen die Vorschriften. So ist das Löschen von 
Buchungen zwar korrekterweise nicht gestattet, 
doch eine Stornofunktion ist ebenfalls nicht vor- 
handen. Stattdessen lassen sich die verbuchten 
Vorgänge im Nachhinein verändern. Dabei wird 
dem betreffenden Buchungssatz lediglich das 
Änderungsdatum und derjeweilige Anwender zu- 
gewiesen. Der ursprüngliche Buchungssatz und 
derBetragwandern hingegen ins Nirwana. Eben- 
so unschön: Buchungen, die ersatzlos gestrichen 
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werden, bleiben alsNullsummen erhalten. 
Immerhin lässt sich diese Funktion über 
die Benutzerverwaltung sperren. 

Gewöhnungsbedürftigisthierauch die 
Programmstruktur. Im Gegensatz zu den 
meisten anderen Finanzbuchhaltungen, 
bei denen man direkt aus dem Journal 
Buchungssätze aufrufen und wieder stor- 
nieren kann, hat das Buchungsverzeich- 
nis bei EuroAccountantlediglich deklara- 
torischen Charakter — die aufgezeichne- 
ten Buchungssätze lassen sich nur am 
Bildschirm betrachten oder ausdrucken. 
Änderungen sind hingegen ausschließlich 
über einen zweiten Dialog, den Buchungs- 
editor, möglich. 


Auswertungen 


Obwohl EuroAccountant mit einem 
Reportdesigner für die Gestaltung indivi- 
dueller Berichte aufwarten kann, ist das 
Leistungsvermögen des Berichtswesens 
doch begrenzt. Da zusätzliche Auswer- 
tungsmerkmale wie Kostenstellen oder 
Kostenarten bei der Verbuchung nicht er- 
fasst werden, orientieren sich die Berich- 
te zwangsläufig an der bekannten Kon- 
tenstruktur der Finanzbuchhaltung. So 
kann man letztlich nicht viel mehr ma- 
chen, als die verschiedenen Konten in 
mehrstufigen Reports zu konsolidieren, 
um die Unternehmenssituation aus un- 
terschiedlichen Blickwinkeln zu betrach- 
ten. Zusätzliche Transparenz lässt sich in 
einem gewissen Umfang allenfalls mit ei- 
ner mühseligen Erweiterung des Konten- 
rahmens schaffen. Zahlen sind allerdings 
vor allem im Vergleich mit Vorjahreswer- 
ten oder vorherigen Prognosen interes- 
sant. Derartige Übersichten bleibt einem 
EuroAccountantleider schuldig. 

Was man der Software zugute halten 
muss, ist der ausgesprochen einfache 
Aufbau der vierstufigen Abrechnungshie- 


rarchie. Ähnlich wie bei einem Flowchar- 
ter lässt sich die Berichtsstruktur Schritt 
für Schritt bis auf die unterste Ebene glie- 
dern. Die letzte Stufe nehmen dabei die 
einzelnen Konten ein (siehe Abb. 2). Die 
Kehrseite derMedaille sind diefehlenden 
Kennzahlen, denn mehr als Summen und 
Salden hat das Reportingtool nicht zu 
bieten. Darüber hinaus werden auch kei- 
ne Standardberichte mitgeliefert. Bilanz, 
Gewinn- und Verlustrechnung oder Um- 
satzsteuererklärung müssen daher erst 
mühsam per Hand aufgebaut werden — 
selbst wenn man den Kontenrahmen un- 
verändert lässt. 


Fazit 


EuroAccountant verzichtet auf viel 
Schnickschnack und konzentriert sich 
auf die wesentlichsten Aufgaben der Fi- 
nanzbuchhaltung. Das gradlinige Grund- 
konzept spricht in erster Linie kleinere 
Unternehmen an, die vor allem eines wol- 
len: ihre Buchhaltung auf dem schnells- 
ten Wege erledigen. Doch ab einer gewis- 
sen Größe des Unternehmens reicht die 
Finanzbuchhaltung allein nicht aus — oh- 
ne Kostenrechnung, Kennzahlen, Budget- 
und Vorjahresvergleiche kann einem Eu- 
roAccountant dann nicht mehr weiterhel- 
fen. Kritisch zu sehen ist darüber hinaus 
der lässige Umgang mit bereits verbuch- 
ten Vorgängen, der ein latentes Sicher- 
heitsrisiko birgt. Auf der Habenseite ist 
dafür die stellenweise gute Anwenderun- 
terstützung zu verbuchen. In Sachen Be- 
nutzerführung erschweren die fehlenden 
Navigationshilfen allerdings die Orientie- 
rung, zumal die menülastige Programm- 
struktur mit redundanten Dialogen auch 
unnötig kompliziert ist. Angesichts der 
flexiblen Datenbankbasis ist das Leis- 
tungsspektrum unterm Strich ein wenig 
enttäuschend. 


überblick 


EuroAccountant 6.0.1 


Hersteller 
Systemvoraussetzungen 
Funktionsumfang 
Finanzbuchhaltung 
Debitoren/Kreditoren 
Kostenstellenerfassung 


Kostenarten-/ 
Kostenträgerfassung 


Anlagenbuchhaltung 
Mandantenfähigkeit 
Mehrplatzfähigkeit 
Datev-Schnittstelle 
Anbindung Warenwirtschaft 
Anbindung MS Office 
Datenimport 
Online-Banking-Schnittstelle 
Standardkontenrahmen 
Crossplattform-Nutzung 
Fremdwährungen 
Sicherheit 
Zugriffsberechtigungen 
Datensicherung/Archivierung 
Buchungskomfort 
Stornoroutinen 
automatische Belegnummern 
Splitbuchungen 
Plausibilitätskontrolle 
Stapelbuchungen 
Buchungssätze kopieren 
Buchungsvorlagen 
wiederkehrende Buchungen 
Auszifferungstool 
Handbuch 

Buchungstipps 
Funktionsbeschreibung 
gedrucktes Handbuch 
Standardauswertungen 
ournal 

Bilanz und GuV 
Umsatzsteueranmeldung 
Gewerbesteueranmeldung 
Saldenlisten 

BWA 

Kontenblätter 
Kostenstellenauswertungen 


Budget-/Vorjahresvergleiche 


Oloid 
MacOSX 


ja 
ja 


ja 


hängt von SQL-Datenbank ab 


hängt von SQL-Datenbank ab 
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ja 
keine Formularunterstützung 
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Abb. 2. Einfache Auswertungen kann man mit dem Reportdesigner schnell erstellen 
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Druckreifeprufung 


Obwohl PDF seit geraumer Zeit in aller Munde ist, gilt es beim Austausch von digitalen Druck- 
unterlagen bis heute nicht als optimales Format. Viele setzen ihre Hoffnungen daher auf PDF/X. 
Dieter Dolezal von Hirte Medien-Service stellt das Format vor und berichtet aus der Praxis 


Dieter Dolezal ist 
technischer Leiter bei 
der Firma Hirte 
Medien-Service 
(www.hirte.de) und 
befasst sich intensiv 
mit dem Themen- 
komplex PDF in 

der Druckvorstufe. 


> Noch vor wenigen Jahren war der An- 
teil von Daten bei der Auslieferung von 
Druckunterlagen verschwindend gering. 
Die Masse der Unterlagen wurde als Fil- 
me angeliefert, lediglich große Tiefdru- 
ckereien setzten bereits vor 10 Jahren auf 
den digitalen Weg. Die verwendeten, teil- 
weise proprietären, pixelbasierten For- 
mate waren jedoch für das Offsetdruck- 
verfahren nicht verwendbar. In der Me- 
dienbranche sucht man schon sehr lange 
nach einer digitalen Übertragungsform, 
die das Medium Film ablösen kann. Offe- 
ne Dateien wie PostScript-oderEPS-Files 
weisen gegenüber dem Film auch heute 
noch viele Nachteile auf. 

In den letzten zwei Jahren hat PDF als 
Austauschformat immer mehr an Bedeu- 
tung gewonnen. Es bietet einige Vorteile. 
PDF-Dokumente sind im Gegensatz zu of- 
fenen Dateien bis auf wenige Ausnahmen 
komplett, das bedeutet, dass die gesam- 


te Information in einer Datei zusammen 
gefasstist. Sie lassen sich auch mit preis- 
günstigen Werkzeugen erstellen und am 
Bildschirm darstellen, was bei PostScript- 
oder EPS-Files nicht oder nur mit Ein- 
schränkungen möglich ist. PDFistzudem, 
anders als PostScript, ein Datenformat, 
muss also nicht wie eine Programmier- 
sprache interpretiert werden. Darüber hi- 
naus gibt es im PDF zahlreiche Möglich- 
keiten zur Datenkompression, und ICC- 
Color-Management ist anders als bei 
PostScript und EPS ein integraler Be- 
standteil der PDF-Spezifikation. 

Dennoch istPDFkein wirklicher Durch- 
bruch — zu vielfältig sind die Schwierig- 
keiten bei derErstellungund vorallem der 
Belichtung der Dateien. Unbestritten ist 
allerdings, dass mit PDF, insbesondere 
mit Version 1.3, eine ausgezeichnete Ba- 
sistechnologie für die Übermittlung von 
Druckdaten vorliegt. 


[ceseeyenN.am PDF vs. PDF/X 
PDFv1.3 PDF/X-3 
Transferfunktionen erlaubt nicht erlaubt 
Trimbox/Bleedbox undefiniert muss definiert sein 
Schriften optional müssen eingebettet sein 
Seripts erlaubt nicht erlaubt 
PostScript-Code erlaubt nicht erlaubt 
Transparenzen nicht erlaubt (1.4: erlaubt) nicht erlaubt 
Farben alle erlaubt charakterisiertes RGB nicht erlaubt 


Überfüllungsinformation 
vorseparierte Daten 
OPI-Konstrukte 
Qutputintent 


optional 
erlaubt 
erlaubt 
nicht vorhanden 


muss definiert sein (ja oder nein) 
nicht erlaubt 

nicht erlaubt 

muss definiert sein (ICC-Profil) 


PDF/X-3 


MitPDF/X wurde vornunmehr drei Jah- 
ren der Versuch gestartet, auf der Basis 
von PDF (v1.3) einen Standard zu definie- 
ren, der den Austausch von Druckdaten 
weiter vereinfacht. Daraus haben sich die 
beiden Formate PDF/X-1a und PDF/X-3 
entwickelt, die beide in der ISO für den 
Austausch von Druckdaten standardisiert 
sind. Das in Europa favorisierte PDF/X-3 
ist eine Teilmenge von PDF v 1.3, das um 
jene Funktionen bereinigt ist, die eine er- 
folgreiche Ausgabe verhindern könnten. 
Außerdem unterstützt es Color-Manage- 
ment. PDF/X-3 ist dazu geeignet, Daten 
medienneutral, das heißt ausgabeunab- 
hängig, zu transportieren. Auf diese Wei- 
se ist es erstmals möglich, Daten aus 
unterschiedlichen Quellen zu verwenden 
(etwa Bilder mit ICC-Profilen von einer di- 
gitalen Kamera, CMYK-Daten, Lab-Daten 
aus Mediendatenbanken et cetera) und 
zugleich die Vorhersehbarkeit des Druck- 
ergebnisses zu erhalten. 

Selbstverständlichman kann auch oh- 
ne PDF/X-3 Druckdaten erfolgreich aus- 
tauschen; allerdings müssen sich die am 
Prozess Beteiligten dann über die genaue 
Struktur und Ausarbeitung dieser Daten 
abstimmen — und das kostet natürlich 
Zeit und ist fehleranfällig. 


Verarbeitung 
von PDF-Dateien 


In PDF/X-3 wurden die Mechanismen, 
die fürdie Weiterverarbeitbarkeitvon PDF- 
Dateien wichtig sind, genau spezifiziert: 
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PDF/X 


Überfüllen. Der so genannte „Überfül- 
lungsschlüssel“ (Trap Key) istin den meis- 
ten PDF-Dateiennichtdefiniert. Wenn nun 
ein PDF-DokumentineinerDruckerei wei- 
terverarbeitet wird, stellt sich natürlich 
die Frage, ob der Versender die Daten be- 
reits überfüllt hat oder ob dieses vor oder 
bei der Belichtung durchgeführt werden 
muss. In einer PDF/X-3-Datei hingegen 
muss dieser Schlüssel gesetzt sein, das 
heißt, dass es klar ersichtlich sein muss, 
ob die Datei überfüllt wurde oder ob kei- 
ne Überfüllungsinformation in den Daten 
vorhanden ist. 


Datenprozess. Oftmals gibt es bei der 
Abwicklung eines Auftrags mit digitalen 
Daten Schwierigkeiten, den Druckprozess 
oder die so genannte „Ausgabebedin- 
gung“ genau zu erkennen, für den die Da- 


PDF/X in der Praxis 


> BeiHirte Medien-Service findet PDF/ 
X-3 seitNovember 2001 Verwendung. War 
man zu Beginn noch etwas zögerlich, so 
liegt der Anteil dieses Datenformats heu- 
te bereits bei über 40 Prozent der ausge- 
lieferten Daten. Zu Beginn wurden PDF/ 
X-3 Daten nuran ausgewählte Partner ge- 
liefert, doch ab einem bestimmten Zeit- 
punkt wurden Unternehmen, mit denen 
die Druckdaten bis dahin als normale 
PDF-1.3-Dateien ausgetauscht wurden, 
ohne besondere AnkündigungmitPDF/X- 
3-Daten beliefert. Die Erfahrungen, die 
wir mit der Auslieferung von PDF/X-3-Da- 
ten gemacht haben, sind durchweg posi- 
tiv. Weniger Rückfragen, eine deutlich ver- 
ringerte Fehlerquote und standardisierte 
Prüfprozesse sind Vorteile, die wir nicht 
mehr missen möchten. 
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ten bestimmt sind. CMYK-Daten können 
für die unterschiedlichsten Ausgabebe- 
dingungen erzeugt worden sein, zum Bei- 
spiel für den Tief-, den Bogenoffset-, den 
Rollenoffset-oderdenZeitungsdruck. An- 
hand einer normalen PDF-1.3-Datei ist 
eine Bestimmung dieser „vorgesehenen 
Ausgabebedingung“ nicht möglich. 

In Zukunft wird es bei der Verwendung 
von medienneutralen Daten von großer 
Bedeutung sein, eine „Referenzausgabe- 
bedingung‘“ festzulegen, die der jeweilige 
Kunde oder die jeweilige Agentur freige- 
geben hat und die bei der späteren Um- 
wandlung der neutralen in ausgabespe- 
zifische Daten erreicht werden soll. Aus 
diesem Grund wurde für PDF/X-3 die 
Spezifikation einer Ausgabebedingung 
zwingend vorgeschrieben (derso genann- 
te „Outputintent“). Inder Praxis geschieht 
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Grundregeln 


Wir wollen im Folgenden einen Über- 
blick über die am häufigsten auftreten- 
den Probleme und deren mögliche Lösun- 
gen geben. Dabei empfehlen wir jedoch 
eine Abkehrvom bekannten Prinzip: „Was 
kann bei der Ausgabe schiefgehen und 
was kann man dagegen tun?“. Stattdes- 
sen sollte man den Schwerpumkt darauf 
legen, es gleich von Beginn an richtig zu 
machen, damit später möglichst keine 
Probleme auftreten. 

Bevor man über den Austausch von 
Druckunterlagen im PDF-Format nach- 
denkt, sollte man sich deshalb über die 
wichtigsten Voraussetzungen eines PDF- 
Workflows bewusst sein: Ein sinnvoller 
PDF-Workflow ist immer ein Composite- 


dies durch ein ICC-Profil und einen be- 
schreibenden Text, welche an einer be- 
stimmten Stelle in das PDF-Dokument 
eingebettet sind. 

Dies bringt mehrere Vorteile mit sich: 
Erstens kann jeder Anwender mit einem 
entsprechenden Tool sofort sehen, für 
welchen Druckprozess die Daten ausge- 
arbeitet wurden. 

Zweitens kann das eingebettete ICC- 
Profil extrahiert und zur Erstellung eines 
farbverbindlichen Proofs benutztwerden. 

Zum Dritten lässt sich bei der Verwen- 
dung von CMYK-Daten eine Anpassung 
an die tatsächlich gegebenen Druckbe- 
dingungen mit Hilfe von ICC-Mechanis- 
men vornehmen. 

Und viertens kann bei Verwendung 
von medienneutralen Daten das ICC-Pro- 
fil zur Separation zum Einsatz kommen 


Workflow. Das bedeutet, dass die Daten 
vom Versender nicht wie bei der Filmbe- 
lichtung vorsepariert werden. Ein PDF- 
Workflow basiert immer auf PostScript 3. 
Ausgabegeräte, die diesen Standardnicht 
unterstützen, sind für eine erfolgreiche 
Verarbeitung von PDF-Dateien nur be- 
dingt oder nicht geeignet. Und: Ein PDF- 
Workflow benötigt InRIP-Separation. Die 
Composite-Daten werden zum spätest 
möglichen Zeitpunkt, also im RIP, in ihre 
Farbauszüge zerlegt. 

Wichtig ist auch, dass die verwende- 
ten RIPs exakt nach dem PostScript-3- 
Standard von Adobe arbeiten, und alle 
„Optionen“ im RIP, die bis dahin Un- 
zulänglichkeiten im PostScript-Code der 
Anwendungen behoben hatten, ausge- 
schaltet werden. 


Der PDF-Workflow 


Unserer Erfahrungnach hatessich be- 
währt, klare Abläufe für die Erstellung der 
PostScript-Dateien zu etablieren. Es soll- 
te standardisierte Einstellungen für die 
Erstellung der Dateien, die Umwandlung 
in PDF-Files und die abschließende Prü- 
fung geben. Wenn es möglich ist, sollten 
diese standardisierten Abläufe in auto- 
matischen Workflows hinterlegt sein, um 
Fehler der Benutzer zu minimieren und 
den Pflege- und Wartungsaufwand so ge- 
ring wie möglich zu halten. Die Vorge- 
hensweise, für jeden Dienstleister ein 
„optimiertes“ PDF zu erstellen (mit unter- 
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(für den Fall, dass die vorgesehene mit 
der tatsächlichen Druckbedingung über- 
einstimmt). 


Standardisierung 


Bei der Verwendung von PDF/X-3 las- 
sen sich die Abläufe weitgehend standar- 
disieren — im Idealfall benötigt man nur 
noch einen einzigen Workflow zur Erstel- 
lungund Weiterverarbeitung der PDF/X-3- 
Daten. Es gibt auf der Seite des Versen- 
ders nur noch einen einzigen Datenstan- 
dard, auf den er „hinarbeiten“ muss, und 
auch nur einen Standard, der beim Emp- 
fänger zu prüfen und weiterzuverarbeiten 
ist. Das bedeutet sowohl für den Auftrag- 
geber als auch für den Dienstleister eine 
verbesserte Prozesssicherheit und ver- 
kürzte Durchlaufzeiten. 


schiedlichen PPDs, PostScript-Treibern, 
Anwendungen, Distillereinstellungen et 
cetera), erwies sich als kontraproduktiv, 
da die Anzahl der potenziellen Fehler- 
quellen dramatisch ansteigt. In unserem 
Haus hatten wir bis zu 40 unterschied- 
liche PDF-Workflows, die alle eingerich- 
tet, gepflegt und dokumentiert werden 
mussten, am Ende jedoch nur minimal 
verschiedene PDF-Daten erzeugten. 


Prüfung und Vermeidung 
von Problemen 


Es ist unabdingbar, die auszuliefern- 
den Daten auftechnische Richtigkeit und 


Probleme 


Ein kleiner Wermutstropfen bleibt je- 
doch: PDF/X wird nur von sehr wenigen 
Programmen unterstützt. WederInDesign 
noch Illustrator sind in der Lage, direkt 
PDF/X-Dateien zu exportieren. 

Einer Initiative des Bundesverbands 
Druck und Medien, der EMPA/UGRA und 
der IFRA ist es zu verdanken, dass es zur 
Erstellung und Prüfung von PDF/X-3 Da- 
teienzumindestein Plug-in gibt, dasjeder 
Anwender kostenlos nutzen kann. 

Ein weiterer Makel ist die fehlende Un- 
terstützung durch Proof-Lösungen. Eine 
automatische Ausgabe von PDF/X-3-Da- 
teien unter Verwendung des Output In- 
tents als Proofanpassung würde bei der 
Verbreitung des Standards sicherlich von 
Vorteil sein. 


Eignung für den Druckprozess zu über- 
prüfen. Dafür stehen uns heute Prüftools 
zurVerfügung, zum Beispiel pdfInspektor, 
PitStop, FlightCheck, PreflightPro (siehe 
Kasten rechts oben). Bei dieser Überprü- 
fung sollte man besonderes Augenmerk 
auf die im Folgenden beschriebenen Be- 
reiche richten, die erfahrungsgemäß bei 
derspäteren Verarbeitungder PDF-Daten 
zu Problemen führen können. 


Transferfunktionen. Einige Applika- 
tionen schreiben so genannte „Transfer- 
funktionen“ in Datenbestände. Transfer- 
funktionen sind Gradationskurven, die in 
die Dateien eingebettet und erst bei der 


PDF-Tools 


> PDF/X-3 Inspector (Freeware) 
www.pdfx3.org oder www.callas.de 


Preis: kostenlos 
> pdfinspektor 2 


www.callas.de oder www.impressed.de 
Preis: ab zirka 170 Euro 


> PitStop 5 


www.enfocus.com oder www.impressed.de 


Preis: zirka 750 Euro 
> FlightCheck 4.34 


www.markzware.com oder 


www.impressed.de 
Preis: zirka 490 Euro 


> PreflightPro 2.2 
www.extensis.com 
Preis: zirka 400 Euro 


Ausgabe angewendet werden sollen. Un- 
glücklicherweise können sie zum Beispiel 
dazu führen, dass im RIP eingestellte Gra- 
dationsanpassungen überschrieben wer- 
den. In anderen Fällen wurde beobach- 
tet, dass manche RIPs die Transferfunk- 
tionen überhaupt nicht interpretierten. 

Um dieses Problem weitestgehend 
auszuschalten, sollten Transferfunktionen 
spätestens beim Destilliervorgang ange- 
wendet, das heißt in den Datenbestand 
eingerechnet werden. Durch Aktivieren 
der Option „Anwenden von Transferfunk- 
tionen“ in Adobes Distiller 5 sollten Pro- 
bleme mitTransferfunktionen derVergan- 
genheit angehören. 


PDF/X 


Vermaßung und Beschnitt. Für die 
digitale Bogenmontage oderdie digitalen 
Anzeigenproduktionssysteme sind präzi- 
se Vermaßungen der Seiten unabdingbar. 
Für die Bestimmung des Nettoformats 
und der Beschnittzugabe sind im PDF die 
„Irimbox* und die „Bleedbox“ vorgese- 
hen. Die Trimbox beschreibt das beschnit- 
tene Format (Nettoformat) und die Bleed- 
box den Beschnittbereich, also das unbe- 
schnittene Bruttoformat. 

Bedauerlicherweise sind zahlreiche 
Anwendungen nicht in der Lage, diese In- 
formationen korrektin die Ausgabedatei- 
en einzubinden. Darüber hinaus verwen- 
den die meisten DTP-Applikationen bei 
der Ausgabe (von PostScript-Dateien) 
den Punkt als Maßeinheit. Bei Verwen- 
dung von ganzzahligen Punktwerten wie 
etwa bei XPress 4.x lassen sich damit je- 
doch keine genauen metrischen Maße er- 
zeugen. InDesign 2 arbeitet hingegen mit 
Punktwerten mit Nachkommastellen und 
erreicht damit durchaus eine genaue Ver- 
maßung. 

Eine nicht exakte Vermaßung hat zur 
Folge, dass bei der digitalen Bogenmon- 
tage ein ziemlich hohes Maß an manuel- 
len Eingriffen notwendig wird. Eine Mög- 
lichkeit, die Trim- und Bleedboxen korrekt 
zu generieren, bieten zum Beispiel das 


Geometry-Editor-Plug-in von Creo (www. 
prinergy.com), die MadeToPrint-Xtension 
von Callas (www.callas.de) und PitStop 
von Enfocus. 


Scripts. Einige PDF-Dateien verwenden 
zurErzeugungvon Seitenelementen dien 
Acrobat eingebaute Skriptfunktionen so- 
wie Aktionen. Da die erwartungsgemäße 
Ausführung dieser Skripte beim RIP-Vor- 
gang nicht sichergestellt ist, können die 
betroffenen Elementefehlerhaftsein oder 
gänzlich verschwinden. Deshalb sollte 
man auf die Verwendung von Skripten im 
PrePress-Bereich verzichten. 


Transparenzen. Alseine derherausra- 
genden neuen Funktionen von Illustrator 
und FreeHand 9 werden häufig die Trans- 
parenzen von Objekten genannt. Als Bei- 
spiele werden wunderschöne grafische 
Effekte mit durchscheinenden Schriften 
und Verläufen gezeigt. Bedauerlicherwei- 
se existiert in PostScript eine Objektei- 
genschaft „Transparenz“ nicht — auch in 
PDF v 1.3 sucht man danach vergeblich. 
In der Version PDF 1.4 sind Transparen- 
zen erlaubt, allerdings gibt es momentan 
noch keine Lösungen, die solche Trans- 
parenzen in jedem Fall zuverlässig ausse- 
parieren können. 


Häufig auftretende Fragen 


Die Ausgabe von einfachen Transpa- 
renzen mag noch durch die Umwandlung 
von Vektor- in Pixeldaten in der Anwen- 
dung möglich sein, wenn jedoch viele 
transparente Objekte sowie Objekte mit 
Sonderfarben übereinander in einer PDF- 
Datei vorliegen, kann dies beim Rippen 
der Daten zu unliebsamen Überraschun- 
gen führen. Einige RIP-Herstellerarbeiten 
zwar schon an Erweiterungen ihrer Pro- 
dukte, doch es bleibt abzuwarten, wann 
diese verfügbar sind. Deshalb sollte die 
Verwendung von Transparenzen bei der 
Auslieferung von PDF-Dokumenten un- 
terbleiben. 


Letzter Ausweg 


Natürlich können auch in PDF/X3-Da- 
teien noch technische Fehler enthalten 
sein, die sich weder durch Prüftools noch 
durch die Verwendung des PDF/X-3-For- 
mats beheben lassen. Deshalb werden in 
unserem Hause die Daten auf einem 
PostScript-3-RIP separiert und unter An- 
wendung der eingebetteten Ausgabebe- 
dingung ausgegeben. Damit können wir 
mithoherSicherheit das beim Empfänger 
zu erwartende Ergebnis kontrollieren und 
bei Problemen rechtzeitig vor Ausliefe- 
rung der Daten korrigierend eingreifen. 


„ Auf unserem Ausdruck sehen ein paar Bil- 
der ganz komisch aus — gar nicht so wie am 
mitgelieferten Proof.“ 

In der Praxis gibtesimmer wieder Probleme 
mitFarbdefinitionen. Ob Farben in Grafiken als 
RGB definiertwurden oderSonderfarben nicht 
in CMYK umgewandelt werden, in allen Fällen 
kann es bei der Ausgabe zu Überraschungen 
kommen. Es hat sich bewährt, die PDF-Datei- 
en vor Auslieferungin jedem Fall aufRGB-oder 
LAB-Farben hin zu untersuchen. 


„Wir bekommen aus Ihren Daten die Pass- 
kreuze extra, und außerdem haben wir vier 
verschiedene Sonderfarben!“ 

Besondere Aufmerksamkeit sollte man in 
einem Composite-Workflow den Sonderfarben 
schenken. Da die weit verbreiteten Layoutap- 
plikationen Sonderfarben höchst unterschied- 
lich behandeln, kommt es unserer Erfahrung 
nach hier zu den meisten Problemen. 

Sonderfarben werden in Grafik-und Layout- 
applikationen entweder manuell oder aus Bi- 
bliotheken erstellt. Dabei spielt die Namens- 
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gebung eine entscheidende Rolle. Zum Bei- 
spiel führt die Verwendung von Pantone 485 C 
und Pantone 485 CVC bei der Separation im 
RIPzu zwei Farbauszügen, genauso wie die Ver- 
wendung der Farben „SonderBlau“ und „SON- 
DERBLAU“. Unglücklicherweise berücksichtigt 
zum Beispiel Quark Unterschiede in der Groß- 
und Kleinschreibung nicht und zeigt in der 
Farbpalette nur jenes „Derivat“ an, das zuerst 
erstellt wurde beziehungsweise zuerst in einer 
importierten Grafikdatei vorkommt. Daher soll- 
ten bei Überprüfung der PDF-Dateien in jedem 
Fall alle Sonderfarben auf eindeutige und ein- 
heitliche Bezeichnungen hin geprüft werden. 
Einige spezielle Sonderfarben verursachen 
auf bestimmten RIPs ebenfalls Probleme. Da- 
zu gehört die Sonderfarbe „All“ (in XPress als 
„Passkreuz“-Farbe bezeichnet), mitderineiner 
PostScript- oder PDF-Datei zum Beispiel Pas- 
ser- und Registermarken eingefärbt werden, 
sodass sie auf jedem Farbauszug erscheinen. 
Diese Elemente sollen zwarin allen Farbauszü- 
gen enthalten sein, werden aber von manchen 
RIPs alseigener Farbauszug ausgegeben. Glei- 


ches gilt für die Sonderfarbe „None“ — die gar 
nicht ausgegeben werden darf. Manche Appli- 
kationen legen in bestimmten Fällen auch die 
normalen Prozessfarben als Sonderfarbe an 
(vor allem beim Überfüllen), was von einigen 
RIPs ebenfalls nicht korrekt interpretiert wird: 
DerAnwender erhält dann zwei Cyan-, zwei Ma- 
genta-, zwei Gelb- und zwei Schwarzauszüge. 


„Wir haben das Dokument belichtet und se- 
hen Text mit ‚tanzenden‘ Buchstaben!“ 

Um die fehlerfreie Verarbeitung zu gewähr- 
leisten, ist die Einbettung der Schriftinforma- 
tionen ins PDF unbedingt notwendig. Dabei 
hatsich die vollständige Einbettung bewährt. 

Eine potenzielle Fehlerquelle bei derSchrift- 
einbettungliegtin der Acrobat-Applikation. Ist 
im Menü „Anzeige“ der Punkt „lokale Schriften 
verwenden“ aktiviert, wird eine Seite auch 
dann korrekt angezeigt, wenn die verwendeten 
Schriften zwar aktiviert — etwa über Suitcase 
oder ATM —, aber nicht in der PDF-Datei einge- 
bettetsind. Dieser Menüpunktsollte daher im- 
mer deaktiviert bleiben. 
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news 


Günstiger Dateibrowser 


Layoutelemente platzieren mit „GrabbyWindow“ 


> Die Firma Endlif, die letztes Jahr 
das Asset-Management-Tool Media 
Maid herausgebracht hatte, hatnun 
auch einen Dateibrowservorgestellt. 
Die Anregung hierzu kam von Grafi- 
kern der AgenturFehler Sieben. Die- 
sewünschtensich, bei dertäglichen 
Layout-Arbeiteine Palette nutzen zu 
können, die häufigbenötigte Logos, 
Bilder und Texte auf einfache Weise 
präsentiert, damit man diese dann 
perDrag-and-Drop komfortabel ein- 
setzen kann. 

Das daraufhin entstandene Pro- 
dukt „GrabbyWindow“ ist ein über 
allen Programmen schwebenderDa- 
teibrowser, derden schnellen Zugriff 
auf Dateien ohne Wechsel des im 
Vordergrund laufenden Programms 
erlaubt. Wird derBrowsernichtmehr 
gebraucht, schrumpft er auf Icon- 


DVD Studio Pro 
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> MitDVD Studio Pro 1.5 liegt nun 
auch dasletzte professionelle Apple- 
Programm in einer nativen Version 
für Mac OS X vor. Das Update der 
Software, die zum Erstellen von DVD- 


kurzware 


> Übernahme. Adobe hat die 
kanadische Accelio Corporation 
übernommen und will künftig auch 
Lösungen für Geschäftsprozesse mit 
E-Formularen und PDF anbieten. 


> InPlug. Alap hat das InDesign- 
Plug-in „InBooklet“ in Version 2 
vorgestellt, das nun auch unter 
InDesign 2 läuft. 

Info: www.alap.com, www.xcite.de 


Größe zusammen. So sollen sich 
schnell und einfach beispielsweise 
Bilder und Texte einfügen lassen. 
Programmstarts sind mit Grabby- 
Window ebenfalls möglich. Zusätz- 
lich kann der Anwender die Daten 
mit Kommentaren versehen und 
nach ihnen suchen. In Layoutpro- 
grammen wie InDesign und XPress 
lassen sich die Daten dann direkt 
per Drag-and-Drop einfügen. 

Die Software kostet beim Down- 
load 36 Euro; auch eine Demover- 
sion istverfügbar—PLUS-Abonnen- 
ten finden sie auf unserer Heft-CD. 
Mac-OS-X-Nutzer müssen sich al- 
lerdings noch gedulden, die carbo- 
nisierte Version soll erstdemnächst 
zur Verfügung stehen. (il) 
> Endif, Tel. 05 21/7 871125, 
www.end-if.de 


1.5 für OS X 


Programmen dient und nach Her- 
stellerangaben seitihrer Einführung 
Anfangletzten Jahres bereitszur po- 
pulärsten professionellen DVD-Au- 
thoringlösung am Markt avanciert 
ist, bringt neben der Portierung auf 
Apples aktuelles Betriebssystem ei- 
nige weitere Neuerungen. So soll der 
Kodier-Algorithmus, der QuickTime- 
Filme in das DVD-konforme MPEG-2- 
Format konvertiert, jetzt wesentlich 
brillantere Ergebnisse liefern als die 
Vorversion. Zudem ist es nun mög- 
lich, Daten aus einem DVD-ROM- 
Bereich in den Filmbereich einzu- 
binden, darüber hinaus lassen sich 
Kapitelmarken aus Apples Schnitt- 
programm Final Cut Pro 3.0.2 auto- 
matisch ins DVD-Projekt überneh- 
men. Dem bislang lediglich in Eng- 
lisch erhältlichen DVD Studio Pro 1.5 
sind die OS-X-Versionen der Bild- 
bearbeitungssoftware Corel Photo- 
Paint 10 und des Soundprogramms 
Peak DV von Bias hinzugefügt. DVD 
Studio Pro 1.5 ist für rund 1330 
Euro erhältlich, das Update von Ver- 
sion 1.0 kostet knapp 280 Euro. 
Kunden, die DVD Studio Pro nach 
dem 15. Februar 2002 erworben 
haben, bekommen das Upgrade für 
29 Euro. (alm) 

> Apple, Tel. 018 05/00 06 22, 
www.apple.com/de/dvdstudiopro 
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Maya wird 
deutlich billiger 


> Maya ist das derzeit leistungs- 
stärkste 3D-Paket am Markt. Bisher 
verschreckte AliasWavefront viele 
potenzielle Käufer allerdings mit ex- 
orbitanten Preisen - teilweise über 
20 000 Euro für die vollständige Aus- 
gabe mit allen Plug-ins. 

Das soll sich nun ändern. Seit 
dem 4. April kostet eine rechnerge- 
bundene Lizenz für Maya Complete 
nurnoch 2350 Euro und nähertsich 
so im Preis stark der Konkurrenz an. 

Von den Preisnachlässen für die 
noch umfangreichere Unlimited-Ver- 
sion können Mac-Nutzerleidernicht 
profitieren, weil diese bislang ledig- 
lich für Windows, Irix und Linux er- 
schienen ist. 
> AlilasWavefront, 

Tel.0 89/31 7020, 
www.aliaswavefront.de 


GoLive 6 und LiveMotion 2 


> Die beiden Web-Publishing-Pro- 
gramme GoLive 6 und LiveMotion 2 
liegen jetzt in den finalen deutsch- 
sprachigen Versionen vor. 

Der Preis für GoLive 6.0 beträgt 
einschließlich desneuen Web Work- 
group Servers 550 Euro, das Update 
ist für 130 Euro erhältlich. LiveMo- 
tion 2.0 gibt es in den ersten vier 
Monaten füreinen Preis von 270 Eu- 


ro, anschließend berechnet Adobe 
500 Euro. DasUpdate istfür 130 Eu- 
ro erhältlich. Beide Anwendungen im 
Paket gehen für 610 Euro über den 
Ladentisch. 

Einen Test von GoLive 6 finden 
Sie in MACup 3/02, den von Live- 
Motion 2 in MACup 5/02. (ds) 
> Adobe, Tel. 0180/23043 16, 
www.adobe.de 


Proof-Austausch ohne Kurier 


> Aufderlpex2002, dievom9.bis 
17. April in Birmingham stattfand, 
haben die Firmen GretagMacbeth 
und Best eine Zusammenarbeit an- 
gekündigt und bereits ein gemein- 
sames Produktpaket gezeigt, das 
aus der Software Best Remoteproof 
und dem von GretagMacbeth lizen- 
zierten Messgerät best.eye besteht. 
Die Software Best Remoteproof 
dient dazu, Proofergebnisse digital 
zu übermitteln und sicherzustellen, 
dass Sender und Empfänger den 
gleichen Farbeindruck erhalten. Das 
ist interessant, wenn eine Abstim- 
mung nicht nur zwischen zwei, son- 
dern zwischen mehreren 
Stellen erfolgen soll, et- 
wa zwischen Redaktionen ei- 
nes Verlags, die räumlich voneinan- 


der getrennt sind. best.eye ist ein 
Messgerät, das die spektrale Ver- 
messung der Ausgabe ermöglicht. 
Basierend auf dem Messgerät Eye 
One von GretagMacbeth wurde es 
fürdasRemote Proofingmodifiziert. 
Das Paket wird rund 3500 Euro 
kosten und soll im zweiten Quartal 
dieses Jahres im Fachhandel zur 
Verfügung stehen. ( 
> Best, Tel. 0 2151/7627500, 
www.bestcolor.de 
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Layoutsoftware 


Helfer für die 5 


Quark hat nicht nur ihr Layoutprogramm überarbeitet, sondern auch die 
XTension-Schnittstelle. Die Folge: Zahlreiche Erweiterungen müssen angepasst 
werden. Welche schon jetzt für XPress 5 optimiert sind, zeigt unser Überblick 


XTensions 
für XPress 5 


BigPicture 1.0 

Zweck: Erweiterte Bildübersicht 
Info: www.badiaxt.com 

Preis: ca. 90 Euro 


BodyGuard 1.0 

Zweck: Schutz von Dokumenten 
Info: www.codeware.de 

Preis: ca. 183 Euro 


FaxReady 1.0 

Zweck: XPress-Dokumente 
faxkonform aufbereiten 
Info: www.badiaxt.com 
Preis: ca. 80 Euro 


FullColor 1.1 

Zweck: Verwaltung von Farben und Verläufen 
Info: www.badiaxt.com 

Preis: ca. 90 Euro 


106 medienproduktion 


> Viele XPress-Anwenderhabensich an 
eine oder mehrere der zahlreichen Pro- 
grammerweiterungen bereits dermaßen 
gewöhnt, dass sie sich eine Arbeit ohne 
sie überhaupt nicht mehr vorstellen kön- 
nen. Das XTension-Angebot ist sehr viel- 
fältig: Es reicht von Tools für Gestaltungs- 
effekte über kleinere Produktionshilfen, 
maßgeschneiderte Paletten und Menüs 
bis hin zu komplexen Datenbankanwen- 
dungen für die automatisierte Produk- 
tion. Diese Vielfalt, die über die Jahre im- 
mer weiter wuchs, ist auch einer der gro- 
ßen Pluspunkte, mit denen XPress ge- 
genüber dem deutlich jüngeren InDesign 
aufwarten kann, weshalb Quark die zahl- 
reichen, meist kleinen und spezialisier- 
ten Entwicklerfirmen auch entsprechend 
unterstützen will. 

Dochzu denrunden XPress-Updates— 
die aufgrund von Quarks legendärer Ge- 
mächlichkeit zum Glück nicht allzu oft 
vorkommen - stellen sich zwangsläufig 
meist auch Änderungen an der XTension- 
Schnittstelle ein. Denn in den neuen Ver- 
sionen fügt Quark schließlich nicht nur 
neue Funktionen ein, sondern muss auch 


die alten überarbeiten und den Code mo- 
dernisieren. 

An der Schnittstelle, an die XTension- 
Entwickler ihre Software andocken kön- 
nen, hatte Quark schon mit Version 4 
zahlreiche Umbauten vorgenommen. Die 
bis dahin aktuellen XTensions liefen zwar 
noch in einem Simulationsmodus. Viele 
Entwickler haben ihre XTensions jedoch 
bereits nativ an XPress 4 angepasst. In 
XPress 5 sind nun die alten XTensions, die 
noch unterXPress3.xliefen, unbrauchbar 
geworden. Nurjene, dieschon nativ unter 
XPress 4 liefen, sind jetzt noch geeignet. 

Verschiedene Entwickler haben das 
Update aufXPress 5.0 bereitszum Anlass 
genommen, ihre Erweiterungen zu über- 
arbeiten. Mitte April standen schon 15 
solcher Erweiterungen zur Verfügung, Be- 
sonders fleißig waren der kanadische 
Entwickler Badia und das schwäbische 
Softwarehaus Codeware. Doch auch von 
TechnoDesign aus den Niederlanden und 
den US-amerikanischen Firmen Alap und 
Virginia Systems gib es bereits Updates. 
Im Folgenden stellen wir die interessan- 
testen ber-XTensions vor. 
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Transparenz & Schatten 


Die Extension „ShadowCaster“ von Alap zur Erstellung von 
Schatteneffekten ist recht weit verbreitet. Bemerkenswert an 
dem Update istzweierlei: Zum einen bietet es neuerdings neben 
Schatten- auch Transparenzeffekte — eigentlich eine Domäne 
des XPress-Konkurrenten InDesign — für Text, Bild und Grafik. 
Und zweitens greift es eine Neuerung in XPress 5 auf: die Ebe- 
nen. Die Einzelteile der Schatteneffekte lassen sich auf Ebenen 
sortieren und so beispielsweise untereinander vermischen. 

Zur Verfügung steht ein Schlagschatten, ein Schatten inner- 
halb eines Rahmens, leuchtende Außen- und Innenkanten so- 
wie mit „Bevel/Emboss“ auch Tiefenwirkung. Die Effekte kön- 
nen im Preview-Fenster vor dem Übertragen ins Dokument be- 
trachtet werden. Und damit sich das Ganze auch ausgeben 
lässt, rechnetShadowCaster den generierten Effektmitden Hin- 
tergrundelementen in Pixel um. 

ShadowCaster lohnt sich vor allem für all jene, die häufig mit 
solchen Effekten arbeiten, denn es erspart den Umweg überein 
Bildbearbeitungsprogramm. 
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FullMeasure 3.0 

Zweck: Erweiterte, kontextsensitive Maßpalette 
Info: www.badiaxt.com 

Preis: ca. 114 Euro 


LiveKeys 1.0 

Zweck: Tastenkürzel selbst definieren 
Info: www.badiaxt.com 

Preis: ca. 67 Euro 


OPI_Swapper 4.0 

Zweck: Tausch zwischen Fein- und Grobdaten 
für Helios OPI 

Info: www.codeware.de 

Preis: ca. 240 Euro 


OverflowXTerminator 2.0 
Zweck: Warnung bei Textüberlauf 
Info: www.codeware.de 

Preis: ca. 160 Euro 


PictureXtracker 1.0 

Zweck: Finden und Zuordnen fehlender Bilder 
Info: www.codeware.de 

Preis: ca. 160 Euro 


ShadowCaster 3.0 

Zweck: Erzeugung von Schatten, Transparenz 
und andere Effekte 

Info: www.alap.com 

Preis: ca. 125 Euro 


Sonar Bookends 

Zweck: Indexierung von Textdokumenten 
Info: www.virginiaSystems.com 

Preis: ca. 276 Euro 


TCP/IP 1.4 

Zweck: Fernsteuerung von XPress 
Info: www.techno-design.com 
Preis: ca. 2900 Euro 


TeXTporter 1.0 

Zweck: Übersicht geladener Texte 
Info: www.codeware.de 

Preis: ca. 590 Euro 


Xactuell XT 1.2 

Zweck: Anbindung an Datenbanken 
Info: www.codeware.de 

Preis: ca. 820 Euro 


Bezug: 

XCite, Tel. 09 71/73 00 30, 
www.xcite.de 

Codesco, Tel. 0 40/71 30 01 30, 
www.codesco.de 
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XTensions für XPress 5 


Paletten Deluxe 


Mit gleich drei XTensions ergänzt Badia die Paletten von 
XPress 5. Zwei davon sind ganz neu, nämlich BigPicture und 
FullColor, bei der dritten, FullMeasure, handelt es sich um eine 
Aktualisierung, 

Beim Einsatz von FullMeasure wird an die XPress-Maßpalette 
noch eine weitere Palette angedockt, die über die Eigenschaften 
der aktivierten Objekte informiert und zusätzliche Funktionen zur 
Verfügungstellt. Die Palette istkontextsensitiv, zeigtalsojenach 
gewähltem Objekt unterschiedliche Funktionen und Einstellun- 
gen. Bei einem Bild etwa gibtsie Dateigröße, Name, Formatund 
Auflösung an, und auch das Erstellungsprogramm lässt sich di- 
rekt über die Palette aufrufen. Aktiviert man nun das Auswahl- 
werkzeug, kann man zum Beispiel auch Rahmen, Hintergrund 
und Ausrichtung verändern oder den Bildrahmen auf die Größe 
der Abbildung verkleinern. Die knapp 60 Funktionen für Text, 
Bild, Grafik und Rahmen sind übersichtlich über Karteikarten- 
reiter zu erreichen, die vom Outfit gutzu OS X passen würden. 

Eine weitere Palette wird durch FullColor zur Verfügung ge- 


Farben und Verläufe in einem Fenster. Als praktisch erweistsich, 
dass sich dort auch gleich neue Farben anmischen lassen. Eine 
weitere Funktion ist das Suchen und Ersetzen von Farben in be- 
stimmten Elementen. 

BigPicture wiederum stellt eine komfortable Bildpalette zur 
Verfügung, die weitaus mehr zu bieten hat als die XPress-eige- 
ne Bildübersicht. Sie wartet zunächst wie von XPress gewohnt 
mit einer Übersicht der verwendeten Bilder und Verknüpfungen 
auf. Die einzelnen Bilder lassen sich auch als Vorschau an- 
zeigen. Zusätzlich führt BigPicture Bildgröße, Format, Erzeu- 
gerprogramm, Farbraum und eventuell enthaltene Schriften 
auf. In demselben Fenster hat der Anwender die Möglichkeit, 
die Bilder auf unterschiedliche Weise zu aktualisieren und neu 
zu verknüpfen. 

Alle drei Erweiterungen überzeugen durch nützliche und ein- 
fach zu bedienende Funktionen, die eine sinnvolle Ergänzung 
der XPress-Paletten darstellen. An FullMeasure beispielsweise 
kann man sich schnell derart gewöhnen, dass eine Arbeit ohne 


stellt. Ähnlich wie die gängigen Grafikprogramme vereint sie die 


sie danach kaum noch vorstellbar ist. 


Ganz links: BigPicture 
Links: FullColor 
Oben: FullMeasure 
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Faxen 


Auch wenn es in Zeiten von PDF vielleicht anachronistisch anmutet, müs- 
sen die meisten Anwender doch ab und zu XPress-Seiten per Fax verschi- 
cken. Normale Ausdrucke eignen sich in der Regel nicht sehr gut zu diesem 
Zweck und kommen mitunter unleserlich beim Empfänger an. Wer FaxReady 
in den XTensions-Ordner legt, findet eine weitere Karteikarte im XPress- 
Druckdialog, die alle relevanten Einstellungen für ein Fax vereint. 

DasTool erlaubt die faxkonforme Gestaltung derDruckeinstellungen, das 
Aus- und Einblenden einzelner Elemente und das Einfügen zusätzlicher In- 
formationen wie zum Beispiel Empfänger oder Absender. Anschließend kann 
das Dokumententwedergedrucktund dann gefaxtoderdirektausdemRech- 
ner verschickt werden. 
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Tastaturkürzel 


Wie die meisten professionellen Computerbenutzer arbeiten 
auch Layouter viel mit Tastenkürzeln, statt sich langwierig durch 
Menüs zu manövrieren. An sie richtet sich die LiveKeys-XTen- 
sion. Sie stellt zunächst übersichtlich in Karteikarten alle vor- 
definierten Tastenkürzel dar. Allein das hat schon seinen Wert 
als Nachschlagewerk. 

Zusätzlich lassen sich aber auch eigene Kombinationen de- 
finieren, die Befehle auslösen, Werkzeuge aktivieren oder Dia- 
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Produktionshelfer 


Codeware hat einen ganzen Schwung von Produk- 
tionshelfern fürs neue XPress optimiert. Die XTensions 
dieser Firma sind zwar in der Regel wenig anmutig an- 
zusehen, bieten aber zum Teil mächtige, wenn auch 
recht spezielle Funktionen. Mit von der Partie sind sol- 
che Produkte wie Xactuell zur Anbindung an Datenban- 


logfenster öffnen, fürdie Quark keine Shortcuts vorgesehen hat. 
Wer es möchte, kann auch die im Programm vordefinierten Kür- 
zel umbenennen — muss sich aber darüber im Klaren sein, das 
dies vor allem bei anderen Anwendern für eine Menge Verwir- 


rung sorgen kann. 


Erwähnenswert in diesem Zusammenhang: Die eingestellten 
Kürzel können als Set gespeichert, deaktiviert und später wie- 
der geladen werden. 
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ken fürs Database-Publishing oder OPI_Swapper, das 
den Umgang mit Bilddaten für Helios OPI vereinfacht. 
Ein größeres Einsatzfeld kommt sicher den drei neuen 
Erweiterungen BodyGuard 1.0, PictureXtractor 1.0 und 
TeXTporter 1.0 sowie OverFlowXTerminator 2.0 zu. 

Letzterer achtet darauf, dass bei der Druckausgabe 
von Dokumenten keine Textüberläufe mehr vorhanden 
sind und warnt den Anwender vor dem Drucken, falls 
dem doch so ist. 

Falls Bilder fehlen, erleichtert PictureXTractor die 


Bitte Ordner auswählen 


3°] Bild 5 = Zweite 

B Bild 6 an 
® Bild 7 LAuswerien 

SEITE 
& Cleanup At Startup Pd 
pen 
U] Desktop DF (__öfmen | 

Äl Dokumente 

Wähle aktuellen Ordner 


Oben: OverflowXTerminator 
Mitte: PictureXTractor 
Unten: XactuellXT 


Neuzuordnung. Die Erweiterung sucht an zu definieren- 
den Orten nach dem abhanden gekommenen Abbil- 
dungsmaterial, das sich dann automatisch aktualisie- 
ren lässt. 

Interessantfürden Umgangmit Texten verschiedens- 
ter Herkunft istTeXTPorter. Das Tool steuert den Im- und 
Export von Texten mit entsprechenden Filtern und lie- 
ferteine Übersicht über platzierte Texte. Dieses Fenster 
ähnelt der Bildübersicht in XPress und listet nicht nur 
die importierten Texte auf, sondern weist darüber hin- 
aus auch auf Änderungen hin, wenn der Text nachträg- 
lich im Layout editiert wurde. Auch die Seitenzahl, auf 
dersich das Textstück befindet, und die Anzahl der plat- 
zierten Zeichen können angezeigt werden. (il) 


Voreinstellungen 


KactuellXT | Anfragen [Datenbank | Suchpfade | Variablen ] 


Datenbank Type Valentina Native bi ] 
Logdatei I Gxähten } 
(Löschen | 


Log. Variablen 
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FrameMaker 7.0 


Lichtschranke 


Notzugverriegelungs- 
vorrichtung 


Unten angebrachte elektrische 
Türverriegelungsvorrichtung 


9.1.3.2 Wartungsplan 


Halbjährlich werden umfassende Überholungsarbeiten durchgeführt. Abgesehen von 
Funktionsstörungen, die sofort behoben werden müssen, werden die Türen einmal wö- 
chentlich überprüft und gegebenenfalls gewartet. In Tabelle 9.1 werden die Komponenten 
ausgeführt, die jede Woche überprüft werden sollten. 


Tabelle 9.1 Bauteile, die routinemäßig gewartet werden müssen 


2 Bauel 2 . Teilen. l Pro Wagen 
Türöffner 83-48 4 
Notzugverriegelungsvorrichtung 36-95 2 
Warnglocke 41-91 1 
Signalglocke 78-90 | 
Türverriegelungsvorrichtung 46-94 8 


9.1.3.3 Erforderliches Werkzeug und Material 


[2von4* 12178 ZZzESER7 1 


KIc 


[ & Ablage Bearbeiten Element Format Darstellung Spezial Graphik Tabelle Fenster Scripts Debug Hilfe 16:43 Uhr FrameMaker ?.8 Benutzerober- 
Mac0S$ 98:Beta Programme Test:Adobe FrameMaker ?.B:Beispiel:Turen.fm E = 
fläche. 
Jedes Türenpaar verfügt über eine eigene Notzugverriegelungsvorrichtung mit einer mon- Die eigentliche 
tierten Warnglocke. Jede einzelne Türplatte ist mit einer Lichtschranke und einer unten an- s 
gebrachten elektrischen Türverriegelungsvorrichtung ausgestattet. Arbeitsumgebung 


in FrameMaker 
hat sich mit dem 
Update auf 
Version 7.0 wenig 
verändert 


Rahmenprogramm 


Adobes Layoutsoftware für strukturierte Texte FrameMaker bietet in der neuen Version umfangreiche 
XML-Unterstützung und will durch ein verändertes Produktkonzept neue Zielgruppen erschließen 


> Auch für ihre dritte Layoutsoftware 
hat Adobe nun ein Update präsentiert: 
FrameMaker 7. Im Gegensatz zum altehr- 
würdigen PageMaker und dem modernen 
InDesign spricht FrameMaker als Ziel- 
gruppe weniger visuell orientierte Gestal- 
ter an. Das komplexe Programm kommt 
derzeit vor allem in Bereichen mit um- 
fangreichen strukturierten Inhalten zum 
Einsatz, etwa bei der technischen Doku- 
mentation oderfürBuchprojekte. Bei die- 
sen Aufgaben lassen sich seine Stärken, 
etwa die Strukturierung von Inhalten und 
die darauf aufbauende Automatisierung, 
besonders gut nutzen. 

Nun will Adobe eine weitere Kunden- 
gruppe für sich erobern: Großunterneh- 
men. Diese sollen nach Adobes Plänen 
ihre Inhouse-Kommunikation und andere 
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Publikationen in Zukunft mitFrameMaker 
aufeinerzentralen Datenbasis erledigen. 
FrameMaker 7 hat daher ein paar neue 
Funktionen zu bieten, die in diesem Zu- 
sammenhang von Nutzen sein können. 
Das wichtigste Feature des aktuellen Up- 
dates sind neue XML-Funktionen, die das 
Erstellen und Exportieren von XML-Doku- 
menten in Wysiwyg-Umgebungen ermög- 
lichen. Ebenfalls als praktisch erweist 
sich dieenge Anbindungan Adobes haus- 
eigenes Datenformat PDF. Damitsich Do- 
kumente auch von mehreren Personen in 
Arbeitsgruppen bearbeiten lassen, wur- 
de eine WebDAV-Unterstützung hinzuge- 
fügt. Weiterhin sind noch eine Anzahl von 
Layout-Features dazugekommen — und 
last, but not least hat Adobe das Pro- 
duktpaket anders geschnürt. 


Produktumfang 


Bisher war FrameMaker in zwei unter- 
schiedlich teuren Varianten zu haben: mit 
oder ohne SGML. Während die Version 
ohne SGML einfacher zu bedienen war, 
erlaubte die SGML-Fassung die Struktu- 
rierung der Inhalte. Künftig wird es nur 
noch ein Paket für FrameMaker geben, 
das beide Versionen enthält. Beim Öffnen 
kann der Anwender entscheiden, ob er 
mit dem einfacheren Interface oder mit 
Struktur arbeiten möchte. Diese Auswahl 
lässt sich jederzeit in den Voreinstellun- 
gen umkehren, sodass nach dem Neu- 
start des Programms erneut die andere 
Umgebung zur Verfügung steht. 

Bestandteil des Paketsistauch wieder 
WebWorks Publisher Standard Edition — 
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Voreinstellungen 


Benutzer-Voreinstellungen: 


DM Automatisch Sicherungskopie anlegen 
BY Automatisch sichern: alle Me] Minuten 
Text wird stilisiert, wenn kleiner als: | ?,0 pt 


Voreinstellungen für Kompatibilität: 


Systemübergreifend:| Macintosh v 


U] FrameImage mit importierten Graphiken sichern 
BA Namen fehlender Schriften speichern 
BKonvertierungsfehler anzeigen 


Funktionen für asiatische Sprachen: 
Benutzeroberfläche:|DESchnittstellendatei w 


Product: | Structured FrameMaker vw 


Guss) 


Abbrechen 


das Web-Tool war erstmals mit FrrameMa- 
ker 6.0 ausgeliefert worden. WebWorks 
dient zur Konvertierung der Layouts für 
den Online-Gebrauch. 

Neben der zusammengefassten gibt 
es jetzt noch eine weitere Variante von 
FrameMaker, die für die Arbeit mit einem 
Server spezifiziert ist. Damit kommt Ado- 
be einem Wunsch aus der Praxis nach, in 
der das leistungsfähige Programm ohne- 
hin schon häufig auf Servern für Arbeits- 
gruppen zur Verfügung gestelltwurde. Mit 
FrameMaker Server ist diese Verfahrens- 
weise nun auch lizenzrechtlich einwand- 
frei zu lösen — ähnlich übrigens wie mit 
der Server-Variante von Acrobat Distiller, 
beiderAdobe ebenfalls der gängigen Pra- 
xis mit einem Produkt folgte. 


XML 


Die wichtigsten Änderungen im neuen 
FrameMaker betreffen den Bereich des 
medienunabhängigen Publizierens mit- 
hilfe von XML. In diesem Bereich hat das 
Programm einen großen Vorteil: Während 
andere Layoutprogramme die Daten nach 
visuellen Kriterien auf der Seite anord- 
nen, kann FrameMaker auch den inhaltli- 
chen Zusammenhang der Bild- und Text- 
elemente abbilden. Das ist natürlich fürs 
Cross-Media-Publishingenorm praktisch, 
da die lästige und fehleranfällige Zuord- 
nung der Daten entfällt. 

Folgerichtig hat Adobe auch die XML- 
Unterstützung in FrameMaker stark aus- 
gebaut. Will man XML nutzen, sollte man 
die FrameMaker-Variante „mit Struktur“ 
in den Voreinstellungen wählen. Dort ka- 
men als neue Funktionen der Import, die 
Validierung und der Export von XML-Da- 
ten hinzu. Wird eine solche Datei impor- 
tiert, prüft FrrameMaker Parser, ob essich 
um well-formed XMLhandelt-oderobei- 
ne DTD (Document Type Definition) erfor- 
derlich ist und ob diese mit den angelie- 
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Arbeitsgruppen. 
Mit der neu 
integrierten 
WebDAV-Unter- 
stützung können 
Arbeitsgruppen 
gemeinsam 

an Dokumenten 


arbeiten 


Mit und ohne Struktur. In den Voreinstellungen kann 
man zwischen FrameMaker mit und ohne Struktur wechseln 


ferten Daten übereinstimmt. In FrameMa- 
ker steht zusätzlich zur DTD die Format- 
sprache EDD (Element Definition Docu- 
ment) zur Verfügung, die die Gestaltung 
bestimmt. Neben der Wysiwyg-Ansicht 
der Inhalte gibt es einen Element-Kata- 
log, eine Strukturansicht und Funktionen 
zur Prüfung des XML-Codes. 


Adobe-Standards 


Ebenfalls unabdingbar für die techni- 
sche Dokumentation ist das Format PDF. 
Natürlich unterstützt die neue FrameMa- 
ker-Version das aktuelle PDF 1.4, und zur 
PDF-Erstellung ist Acrobat Distiller gleich 
mitim Paket enthalten. 

Besonders interessantistdie Möglich- 
keit, aufeine Art strukturierter PDF-Doku- 
mente zu schreiben, in denen sich der in- 
haltlicheZusammenhang.derDaten spie- 
gelt. Das istzum Beispiel praktisch für die 
in den USA mittlerweile vorgeschriebe- 
nen behindertengerechten Dokumente, 
die sich etwa Blinde vorlesen lassen kön- 
nen. Eine weitere Möglichkeit ist der Ex- 
port von so genanntem tagged PDF. Das 
sind Dokumente, die Auszeichnungen 
enthalten und aus diesem Grund neu um- 
brochen werden können, sodass sie auch 
auf anderen Geräten als einem Bild- 
schirm darstellbar sind. 

Im Adobe-eigenen Standard SVG (Sca- 
lable Vector Graphics) lassen sich Grafi- 
ken jetzt als kompakte Vektordaten spei- 
chern und exportieren. Auf diese Weise 
kann man etwa Explosionszeichnungen 
in diesem Vektorformat auch weiterhin 
auf Text durchsuchen, selbst wenn sie ex- 
portiert und im Webbrowser (mit SVG- 
Plug-in) betrachtet werden. 


Fazit 


FrameMaker 7.0 ist ein Update, das 
vorallem eine Reihe von Aktualisierungen 


und kleineren Verbesserungen enthält, 
revolutionärNeuesjedoch kaum aufweist 
— bis auf die XML-Unterstützung. Denn 
FrameMaker eignet sich aufgrund seines 
Konzepts wie kein anderes Layoutpro- 
gramm zur Erstellung logisch strukturier- 
ter Dokumente und mit seiner Wysiwyg- 
Unterstützung stellt es gleichzeitig auch 
einen äußerst komfortablen XML-Editor 
dar. Damit hatdie Softwaresicherdie bes- 
ten Voraussetzungen, weitere Zielgrup- 
pen mit den XML-Funktionen zu erobern. 
Angestammte FrameMaker-Nutzer wird 
sicher außerdem freuen, dass Adobe die 
beiden Produkte mit und ohne SGML jetzt 
in einem Paket vereint. 


kompakt 


FrameMaker 7.0 


> Das Update der Layoutsoftware vereint die 


Varianten mit und ohne SGML und bietet 
erweiterten XML-Support als zentrales neues 
Feature. Aufgrund seiner bekannten Stärken 
im Bereich strukturierten Publishings stellt 


das Programm eine ausgezeichnete Ausgangsbasis 
fürs medienunabhängiges XML-Publishing dar. 


Neue Funktionen 
> neue XML-Funktionen: Im- und Export, XML- 


Namespaces, Unicode-Unterstützung, CSS-Export 


> erweiterte PDF-Unterstützung 

> Export von tagged PDF 

> Erstellen von Dokumenten für 
Palm-Reader und Microsofts eBook 

> Vorgabeseiten jetzt auch mit Absatz-Tags 

> WebDAV-Unterstützung 

> SVG-Export 

> Metadaten-Unterstützung 


Preis und Info 
> Verfügbarkeit: zweites Quartal 2002 


> Preis: zirka 1600 Euro, Update etwa 290 Euro; 


FrameMaker Server 7.0 ca. 11 600 Euro 


> Info: Adobe, Tel. 01 80/2 30 43 16, www.adobe.de 


Unsere Wertung -— (Betaversion) 
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Workshop Digitale Verfallsspuren 


Zahn der Zeit 


Oberflächen, die zu glatt und neu aussehen, lassen sich mit digitalen Hilfsmitteln 
schnell altern. Vor allem der Wolkenfilter kann dabei helfen 


> Bei der Anwendung manueller Mal- 
und Zeichentechniken ist es schwierig, 
eine makellos glatte, monochrome Farb- 
fläche zu erzielen — beim Einsatz digitaler 
Verfahren ist gerade das besonders ein- 
fach, während Unregelmäßigkeiten grö- 
ßere Mühe erfordern. Auf welche Art und 
Weise Sie einen beliebigen Bildbereich 
so gestalten, dass er nicht blitzsauber, 
sondern gebraucht, verschmutzt bezie- 
hungsweise korrodiert aussieht, kriegen 
Sie in diesem Workshop quasi nebenbei 
mit. Damit es allerdings etwas spannen- 
der wird, zeige ich Ihnen gleich die An- 
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wendung auf ein dreidimensionales Ob- 
jekt, den Kopf einer Apollo-Statue. 

Die einfachste Möglichkeit, eine vor- 
gegebene Oberfläche altern zu lassen, 
besteht darin, sie mit dem Bild einer tat- 
sächlich zerfallenden zu überlagern. Da- 
bei kommt es vor allem darauf an, den 
Verrechnungsmodus der überlagernden 
Ebene und ihre Deckkraft so zu definie- 
ren, dass die Struktur als glaubwürdiger 
Bestandteil erscheint und nicht aufge- 
pfropft wirkt. Viel versprechend sind da- 
für natürlich die entsprechenden Fotos; 
das Problem in der Praxis ist, dass diese 


meist nicht zur Hand sind, wenn man sie 
gerade benötigt. 

Daher stelle ich zu Beginn ein Verfah- 
ren vor, mit dem Sie unter Verwendung 
des Wolkenfilters verstreute Flecke dar- 
stellen können. Je nach den verwendeten 
Farben für Vorder- und Hintergrund ent- 
stehen dabei zunächstschummrige Farb- 
verteilungen. Duplizieren Sie die so bear- 
beitete Ebene, und nehmen Sie eine Ton- 
trennung vor. Die geeignete Anzahl der 
Stufen erkennen Sie am Bildschirm. Lö- 
schen Sie nach einerFarbauswahl die Be- 
reiche, die zwischen den Flecken liegen. 
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Nach einer Auswahlumkehr kopieren Sie 
dann die differenziertere Farbverteilung 
der Hintergrundebene in die verbleiben- 
den Inseln. Alternativ machen Sie das al- 
les auf einer Ebene und füllen in diesem 
Schritt das Bild mit dem gewünschten 
Protokollzustand. 

Photoshops Wolkenfilterverfügtleider 
im Unterschied zu funktionsähnlichen 
Plug-ins über keine Einstellwerte; kleine- 
re Wolkenstrukturen erreichen Sie daher 
nur über den Umweg einer zunächst grö- 
ßeren Arbeitsfläche, die Sienach Anwen- 
dungdesWolkenfilterswiederverkleinern. 
Meist eignen sich die so entstehenden 
Muster besser, da sie weniger großflächig 


gerendert werden. Ein anderer Weg, um 
aus Wolkenmustern verteilte Flecke zu 
machen, führt über die Ebenen-Optionen 
und das harte oder weiche Ausblenden 
von Farbbereichen der aktuellen Ebene. 
Einenoch überzeugendere Anpassung 
einer Struktur an eine Körperoberfläche 
erzielen Sie dadurch, dass Sie nicht ein- 
fach eine gleichmäßig gefüllte Fläche 
überlagern, sondern sie zuvor den räum- 
lichen Gegebenheiten grob anpassen. 
Dies könnten Sie zum Beispiel über Zwi- 
schenschritte mit dem Versetzen-Filter 
erreichen. In unserem Fallhabeich esmir 
leichter gemacht und die Struktur inner- 
halb der Kopfauswahl mit dem Wölben- 


Ausgangsbild. Ein paar Locken sind dieser Statue 

des antiken Gottes Apollo zwar abgebrochen, insgesamt 
macht der griechische Jüngling allerdings noch einen 
recht frischen Eindruck. Mit ein paar gezielten Eingriffen 
in Photoshop wird sich das in absehbarer Zeit ändern 


Filter verzerrt. Das führte zwarlediglich zu 
einer grob eiförmigen Verteilung, nach 
Mischung mit dem Hintergrundbild wirkt 
das aber räumlich ausreichend abge- 
stimmt. Doc Baumann 


EEE 


Das Ergebnis vieler Verzerrungsef- 
fekte hängt nicht nur von den im 
Filterdialog eingegebenen Werten 
ab, sondern vor allem von der 
Positionierung der Auswahl. Im 
nächsten Workshop zeige ich 
Ihnen, auf was Sie achten müssen 


FilE 


Beieuchbungseifenie 


Urrülnasen.— 


Kumstrater 


Wolkenfilter. Ein Filter, der bei solchen Manipulationen 
oft am Anfang steht, ist das unter den Rendering- 

Filtern zu findende Wolken-Modul, das im Unterschied 
zu den anderen dort aufgeführten auch im CMYK- 

Modus arbeitet. Zwei Brauntöne bilden die Basis für Rost 
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Workshop Digitale Verfallsspuren 


Tontrennung. Da die Farben kontinuierlich verlaufen, werden 
sie per Tontrennung zu einheitlichen Gebilden zusammen- 
gefasst. Später stelle ich noch ein anderes Verfahren vor, um 
weiche Verläufe in verteilte Fleckansammlungen umzuwandeln 


Beleuchtungseffekte. Im Einstellfeld der Beleuchtungseffekte 
geben Sie unter „Relief-Kanal“ den Farbkanal mit der klarsten 
Zeichnung ein. Wählen Sie die Beleuchtungsart und -richtung 
so, dass sie der im Bild des zu alternden Objekts entspricht 
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Be 
Farbfüllung. Die nicht benötigten Bereiche zwischen den Inseln 
löschen Sie, den Rest des Bildes füllen Sie nach Auswahlum- 


kehr unter „Bearbeiten — Fläche füllen“ mit dem ursprünglichen 
Protokollzustand, um die genauen Tonwerte zurückzugewinnen 


I___  IEIEEER! 


Überlagern. Kopieren Sie die Struktur, laden Sie im Bild die 
Auswahl des Objekts - hier des Kopfs —, und wählen Sie „In die 
Auswahl einfügen“ oder drücken Sie Umschalt-, Befehls- und 
V-Taste. Bestimmen Sie Verrechnungsmodus und Deckkraft 
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Workshop Digitale Verfallsspuren 


Farbanpassung. Damit die Überlagerung nicht zu sehr als 
Fremdkörper erscheint, legen Sie einen dezenten Modus oder 
eine niedrige Deckkraft fest. Sie können auch das Objekt 

so umfärben, dass der Unterschied nicht allzu auffällig wird 


Direkte Anwendung. Sie können den Wolkenfilter mit passen- 
den Farben auch direkt auf die gewählte Oberfläche anwenden. 
Rufen Sie „Filter verblassen“ auf und wählen Modus und Deck- 
kraft. Eine darüber eingefügte Ebene führt zum selben Resultat 
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Kleinere Wolken. Photoshops Wolkenfilter besitzt im Unterschied 
zu manchen Plug-ins mit vergleichbarer Wirkung keine Einstellwerte. 
Um kleinere Wolkenmuster zu erzielen, müssen Sie von eine grö- 
ßeren Arbeitsfläche ausgehen und diese anschließend skalieren 


Bereiche ausschließen. Um die fleckartige Verteilung auf 
einer Oberfläche nachzuahmen, ist es nicht nötig, die in Bild 3 
gezeigte Tontrennung vorzunehmen. Sie können unter den 
Ebenen-Optionen auch Farb- und Graubereiche ausblenden 
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Überlagerung. Mit kleineren Flecken wirkt das Überlagerungs- 
ergebnis visuell glaubwürdiger. Dank der geringeren Deckkraft 
und des als Modus gewählten „Multiplizieren“ schweben die 
Flecke nicht über der Oberfläche, sondern passen sich ihran 


Weicher Ausschluss. Trennen Sie dabei die gesplitteten Regler 
mit gedrückter Optionstaste, werden Farb- oder Helligkeitsberei- 
che weich ausgeblendet. Liegen die Reglerhälften dagegen dicht 
beieinander, sind härtere Grenzen der Tonbereiche zu erkennen 


Ineinanderkopieren. Eine simplere Variante, eine Oberfläche 
scheckig und verfärbt darzustellen, liegt darin, innerhalb der 

Objektwahl eine mit den Farben Schwarz und Weiß entstandene 
Wolkenstruktur-Ebene „Ineinanderkopierend“ darüber zu legen 


Schwarzweißversion. Um herabrinnende Flüssigkeit zu simu- 
lieren, beginnen Sie mit einem Duplikat des Kopfs, das auf eine 
neue Ebene kopiert, durch „Sättigung verringern“ in Graustu- 
fen umgewandelt und per Tonwertkorrektur akzentuiert wurde 


medienproduktion 117 


Workshop Digitale Verfallsspuren 


Windeffekt. Drehen Sie das Bild um 90 Grad und wenden Sie 
den Stilisierungsfilter „Windeffekt“ mehrfach hintereinander 
an. Achten Sie darauf, dass die aus weißen Bereichen aus- 
gezogenen Spitzen nach erneutem Drehen nach unten weisen 


Tropfen. Nach dem Rotieren in die Ausgangslage invertieren Sie 
die Tonwerte der Ebene und setzen sie auf „Multiplizieren“, 
zusätzlich wurden sie grün eingefärbt. Sie können die weißen — 
später „tropfenden“ — Bereiche natürlich auch manuell einfügen 


Strukturüberlagerung. Neben künstlich generierten Struktu- 
ren sollten Sie fotografierte Bilder realer Oberflächen benut- 
zen. Hier habe ich die Aufnahme eines groben Verputzes mit 
„Multiplizieren“ und einer Deckkraft von 75 Prozent verwendet 
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SuperBladePro. Das wohl am besten für solche Alterungen geeig- 
nete Plug-in ist „SuperBladePro“ von Flaming Pear. Wichtigneben 
den Einstellungen: Importieren Sie als Relief-Map ein Graustu- 
fen-Pict des Bildes, um dessen Höhen und Tiefen zu unterstützen 
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Wölben. Diese Struktur entstand aus einer Kombination der 
Filter „Risse“ und „Schwamm“. In der rechten Hälfte wurde 
die überlagernde Ebene durch „Wölben“ elliptisch verzerrt, 
was sie den Rundungen des Körpers glaubwürdiger anpasst 


a .. 


Kristallisieren. Diese grobe Abschuppung des Steins entstand 
durch eine per „Kristallisieren“ aufgerauhte und dann weichge- 
zeichnete Bildkopie im Alphakanal, die als Reliefkanal für den 
Beleuchtungsfilter gewählt wurde, um das Gesicht aufzulösen 


Workshop Bildbearbeitung 


Blumen. Bei einem solchen Foto, in dem die Schärfentiefezone 
über das gesamte Bild ausgebreitet ist, kann nachträgliches 
Bearbeiten des ausgewählten Hintergrunds mit dem Gaußschen 
Weichzeichner das Objekt klarer hervorheben 


Ebene weichgezeichnet. Zügiger geht es, indem Sie das ganze 
Bild auf eine neue Ebene duplizieren. Sichern Sie die Objektaus- 
wahl in einem Alphakanal, laden Sie diesen als Auswahl in der obe- 
ren Ebene; dann löschen, Auswahl aufheben und weichzeichnen 


Vordergrund auswählen. Als Vorbereitung dafür ist es nötig, 
das Vordergrundobjekt zu selektieren — in diesem Fall emp- 
fiehlt sich wegen klarer Farbunterschiede „Farbbereich auswählen‘ 


—, und es auf eine darüber liegende Ebene zu duplizieren 


EEE I = I 0-27 


Transparente Bereiche schützen. Wie die letzte Abbildung 
zeigt, entstehen zwar keine Farbsäume, aber andere unschöne 
Randeffekte. Diese vermeiden Sie durch Anklicken der Op- 
tion „Transparente Bereiche schützen“; sie sind nun maskiert 


Weichzeichner maskieren 


Beim nachträglichen Hinzufügen von Tiefenunschärfe hilft der Gaußsche Weichzeichner. 
Mit einem Trick sorgen Sie dafür, dass er sich an seine Auswahlgrenzen hält 
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Photoshop 


> Normalerweise sind Fotografen — egal 
ob herkömmlich oder digital ausgestattet — 
glücklich, wenn ihre Bilder scharf und bril- 
lant werden. Seit auch Digitalkameras über 
die Option zum Einsatz sehr langer Brenn- 
weiten verfügen, ist es nicht schwierig, ein 
Vordergrundobjekt hervorzuheben, indem es 
scharf vor einem unscharfen Hintergrund 
abgebildet wird. 

Leider vergisst man diese Möglichkeiten 
der Aufnahmetechnik gelegentlich und hat 


es dann mit einem Foto zu tun, das überall 
bewundernswert scharf ist — auch dort, wo 
man es lieber etwas verschwommen hätte. 
Dank der digitalen Bildbearbeitung sollte es 
keine Probleme bereiten, diese Unschärfe 
nachträglich hinzuzufügen. Zwar entspricht 
die vom Gaußschen Weichzeichner erzeugte 
nicht ganz derjenigen, die bei einem un- 
scharfen Foto entsteht, aber der Unterschied 
fiele meist nur dann auf, wenn wir beide Va- 
rianten nebeneinander begutachten könn- 
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Weichgezeichnet. Die Anwendung des Gaußschen Weichzeich- 
ners, hier mit dem Radiuswert 6 vorgenommen, beschränkt 
sich allerdings trotz Auswahl nicht auf den Hintergrund, sondern 
bezieht leider auch blaue Randbereiche der Blumen mit ein 


Aufgehellter Hintergrund. Bei hellerem Hintergrund und Vergrö- 
ßerung eines Ausschnitts ist gut zu erkennen, dass die weich- 
gezeichnete Wiese in derrechten Bildhälfte nun klar abgegrenzt ist. 
Das Objekt kann wahlweise über oder unter dieser Ebene liegen 


ten. (Künstliche Unschärfeverläufe übereine 
gewisse Tiefenerstreckung klammern wir an 
dieser Stelle aus, sie erfordern größeren Vor- 
bereitungsaufwand.) 

Die Vorgehensweise ist einfach: Wählen 
Sie das Vordergrundobjekt mit den jeweils 
geeigneten Mitteln und Werkzeugen aus — in 
unserem Fall bot sich eine Farbauswahl an —, 
und duplizieren Sie es auf eine neue Ebene. 
Laden Sie diese Ebene als Auswahl. Aus- 
wahlumkehrund Anwendungdes Gaußschen 
Weichzeichners sollten nun eigentlich umge- 
hend zum gewünschten Resultat führen. Tun 
sie auch — nurzeigt genaues Betrachten der 
Objektränder, dass der Filter trotz der beste- 
henden Auswahl leider Farbbereiche über- 


nommen hat, die außerhalb davon liegen: 
Die Blume ist von einem störenden blauen 
Saum eingefasst. 

Ein erfolgreiches, aber aufwändiges Ge- 
genmittel besteht darin, zuvorNachbarberei- 
che des Hintergrunds mit dem Stempel in 
den Objektbereich zu kopieren, weil dann die 
am Rand miteinbezogenen Farben nichtmehr 
abweichen. Es geht aber erheblich schneller 
und eleganter: Duplizieren Sie nicht das Vor- 
dergrundobjekt auf eine neue Ebene — oder 
jedenfalls nicht nur dieses —, sondern nach 
Auswahlumkehr den Hintergrund. An Stelle 
des Objekts befinden sich nun keine Pixel 
mehr; dort ist der alte Hintergrund bezie- 
hungsweise das Transparenz-Schachbrett- 


Randzone klonen. Abhilfe in solchen Fällen verspricht das Laden 
der oberen Objekt-Ebene, also der Blume, als Auswahl im Hinter- 

grund und das Klonen benachbarter Bereiche mit dem Stempel in 
den Binnenbereich der hier weiß umrandeten Auswahl 


Vergleich. Die linke Bildhälfte wurde mit ausgewähltem Hinter- 
grund weichgezeichnet, die rechte in der soeben beschriebenen 


Weise mit gelöschtem Objekt und geschützter Transparenz der 
duplizierten Hintergrundebene. Der Pfeil zeigt den Unterschied 


muster zu sehen. Wenden Sie den Gauß- 
schen Weichzeichner an, kann er der Ebene 
keine störenden Farbinformationen mehr ent- 
nehmen. Trotzdem ist das Ergebnis noch im- 
mer unbefriedigend. Die Lösung: Aktivieren 
Sie einfach die Option „Transparente Berei- 
che schützen“, das führt zu einem optimalen 
Ergebnis. Doc Baumann 


vorschau 


In der nächsten Folge demonstrieren wir 
Ihnen, wie Sie eine beliebige Struktur 

in eine Kugel verwandeln und mit passen- 
den Beleuchtungseffekten versehen 
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Doc Baumanns Screenshots 


Reines Glück 


CDs, Bücher und Beobachtungen aus der Welt der digitalen Bilder 


> Ich hoffe, ich enttäusche Sie nicht, 
aber diesmal stelle ich fast ausnahmelos 
Erfreuliches vor. Keine hämischen Bemer- 
kungen über schräge Beduinen, flim- 
mernde Fernsehbilder oder vorgeblich 
professionelle Composings. Stattdessen 
Anmerkungen über hervorragende Bü- 
cher, CD-ROMs und eine umwerfend gute 
Digitalmontage, mit der ich auch gleich 
beginnen möchte. 


Brillanter Hase 


Ich vermute mal, dass es etwa 40 Jah- 
re her ist, seit ich zum letzten Mal eine 
„Hörzu“ angeschaut habe; damals gab’s 
noch die Mecki-Bildergeschichten. Doch 
kürzlich habe ich mir sogar ein Heft ge- 
kauft, obwohl ich mein Zweiwochenpro- 
gramm bereits hatte, und das nur wegen 
des tollen Covers. Roberto Blanco als 
Schokoladenosterhase - einfach Spitze! 
Darüber, ob das politisch korrekt ist, las- 
se ich mich nicht aus, weil Herr Blanco 
(blanco, kapiert?!) sicherlich so deutsch 
ist, dass Rassismusverdächtigungen oh- 
nehin völlig daneben lägen. 

Da Haut- und Schokoosterhasenfarbe 
weitgehend übereinstimmten, mussten 
die Leute von Vienna Paint hinsichtlich 
dieser Komponente nicht allzu viel mani- 
pulieren. Dennoch blieb genugzu tun, um 
die Oberflächeneigenschaften von Ge- 
sicht und Naschwerk anzugleichen und 
die Übergänge unsichtbar zu machen. 
Leser der von dem Atelier herausge- 
gebenen beiden „Paintbox“-Bände wissen 
ohnehin, dass das Team aus Wien in Sa- 
chen digitale Bildbearbeitungführend ist. 
Für alle, die derartiges professionell be- 
treiben, sind sie Pflichtlektüre. 


Zum Thema Photoshop 


Einen Satz, der so schön ist, dass ich 
ihn künftig eigentlich sehr gerne meinen 
Workshops voranstellen würde, hat der 
„stern“-Cartoonist Tetsche neulich zum 
Thema Photoshop einem Namensvetter 
von mirin die Schnauze gelegt: „Ach, rei- 
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nes Glück genießt doch nie, werpixeln darf 
und weiß nicht wie!?!“ Da ich nie Fliege 
trage, kann ich mit diesem Doc Baumann 
von Oyten wohl bedauerlicherweise nicht 
gemeint sein. Schade! 

Im vorigen Heft hatte ich mich zu eini- 
gen überflüssigen Photoshop-Büchern ge- 
äußert. Nun kam, passend zum Start von 
Version 7, auf Deutsch das „Photoshop 
Wow!“-Buch von Linnea Dayton und Jack 
Davis heraus — zu Version 6. Ein bisschen 
spät, aber wie immer rundum empfeh- 
lenswert und ganz gewiss nicht überflüs- 
sig, selbst dann nicht, wenn man bereits 
vorausgegangene Ausgaben besitzt. Das 
Wow-Book bildet eine löbliche Ausnah- 


me unterden vielen Photoshop-Querfeld- 
einbüchern. Zwarberücksichtigtauch die- 
ses Werk Hunderte von Aspekten, tut dies 
jedoch kenntnisreich, ohne nerviges Ge- 
schwätz, nachvollziehbar, gut gegliedert 
und bebildert und immer auf dem neues- 
ten Stand. Auch die beigelegte CD bietet 
wieder eine ganze Menge, so zum Bei- 
spiel stapelweise prachtvolle Ebenensti- 
le. (470 Seiten, 60 Euro, unter anderem 
bei www.koppmedien.de) 

Katrin Eismanns „Photoshop — Retu- 
sche und Restaurierung“ hatte mich be- 
reits im US-Original so sehr begeistert, 
dassich esIhnen hier präsentieren wollte. 
Ich stellte das wegen der geplanten deut- 


Rechts: Das her- 
vorragende 

Buch von Katrin 
Eismann über 
digitale Retusche 
liegt endlich 

in Deutsch vor 


Rechts: Den Pho- 
toshop-Klassiker 
„Photoshop Wow!“ 
gibt’s jetzt in 
neuer Auflage 


Links: Technisch 
brillante Montage 
aus dem Atelier 
Vienna Paint 


Ku: Han mn nacı 


Doc Baumann stellt seit 
1988 in MACup regel- 
mäßig neue Bildbearbei- 
tungssoftware vor und 
erläutert in Workshops 
gestalterische Probleme 
und ihre Lösungen 


che und 
„il 


EStdHnlEik 
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Neu und 
günstiger denn 
je: „Mountain 
High Maps 
Deutschland“ 


schen Ausgabe zurück, die erst jetzt auf 
dem Markt kam. Auch dies ist ein ausge- 
sprochen kompetentes Werk, in dem die 
Autorin auf 350 Seiten beinahe alles be- 
schreibt, was man zu diesem Bereich wis- 
sen sollte. Ein derartiges Buch, das sich 
den speziellen Problemen in derBildbear- 
beitung widmet und sie ausführlich dar- 
stellt, ragt hoch heraus aus der Masse an 
Ersatzhandbüchern fürRaubkopierer. Ein- 
zigerkleiner Wermutstropfen: Das Format 


Neuerscheinung 

aus dem Hause Pepin 
Press: CD-ROM und 
Begleitbuch „Klassi- 
sche Designmotive 
für Ränder“. Der Band 
enthält Hunderte 
Ornamentrahmen 


der deutschen Ausgabe ist deutlich klei- 
ner als das Original, und diese Skalierung 
bekam dem Bildmaterial nichtimmer gut. 
Auch das Layout ist aus diesem Grund 
nichtganzso übersichtlich und klarwie im 
Original, und die Übersetzung lässt an 
manchen Stellen etwas zu wünschen üb- 
rig. Trotzdem: Der Titel ist nahezu unver- 
zichtbar für alle Profis und solche, die es 
werden wollen. (49 Euro bei www.kopp- 
medien.de) 


Ornamente und Karten 


Unterden jüngsten Neuerscheinungen 
im CD-Sektor fielen mir zwei besonders 
auf: Pepin Presshateinen neuen Bandmit 
Silberscheibe über „Klassische Design- 
motive für Ränder“ herausgebracht, was 
mit „Ornamentrahmen“ wohl etwas flüs- 
siger übersetzt wäre. Bei Pepin ist es im- 
mer dasselbe: einerseits ein sauber ge- 
staltetes Buch, Hunderte und Aberhun- 
derte klarer Ornamentbänder mit allen 
Ecken- und Verzweigungskomponenten, 
diemansichnurwünschen kann, von geo- 
metrisch und klarüberfloral und verspielt 
bis hin zu Jugendstil- und viktorianisch. 
Hervorragende Scans in gewohnt hoher 
Auflösung und Größe, leichte Auffindbar- 
keit der Dateien dank durchdachter Ab- 
stimmung von Buch und Datenträger. An- 
dererseits jedoch ein trauriges Minimum 
an redaktionellem Text: Die immer glei- 
che blöde Einleitung: „Dieses Buch ent- 
hältansprechendeBilder... bla, bla, bla“, 
keine Herkunftsnachweise, keine stilisti- 
sche und zeitliche Zuordnung der Abbil- 
dungen — das kann doch eigentlich so 
schwer nicht sein. (160 Seiten, 15 Euro 
bei www.koppmedien.de) 

Infografiker brauchen häufig Landkar- 
ten, mal politisch gegliedert, mal physika- 
lisch visualisiert, mal mit, mal ohne Gren- 
zen, Städte, Flüsse oder Straßen. Hohe 
Qualität versprechen da schon seit vielen 
Jahren dieCDs der „Mountain High Maps“, 
aber wer nicht gerade einen Atlas nach 
dem anderen gestaltet, hat sich bislang 
der deftigen Preise wegen eher zurückge- 
halten. Nun gibt es eine neue Edition un- 
ter dem Titel „Deutschland“, die aber zu- 
sätzlich auch Österreich und die Schweiz 
umfasst. Als Hintergrundebenen für Pho- 
toshop sind drei Varianten enthalten: phy- 
sikalisch, mit verblassten Landschafts- 
merkmalen sowie physikalisch-politisch 
(2089 mal 2473 Pixel). Alles, was eher ei- 
nen linearen Charakter hat, also Namen, 
Städte, Straßen, Grenzen und so weiter, 
liegt in Form von Illustrator- und Free- 
Hand-Pfaden in weiteren Dokumenten 
vor, alles eher Flächige wie zum Beispiel 
Länder und Gewässer ist in Form über- 
tragbarer Alphakanäle verfügbar. Durch 
Kombinierbarkeit und die Möglichkeiten 
von Photoshop für Umfärbungen, Akzen- 
tuierung, Überlagerung und anderes sind 
dem grafischen Einsatz des Kartenmate- 
rials damit kaum noch Grenzen gesetzt. 
Dank des Preises von nur noch 160 Euro 
ist die Map-CD inzwischen auch für inter- 
essierte Gelegenheitsnutzer erschwing- 
lich geworden (www.koppmedien.de). 
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S-Video-CD 
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muss in Cleaner den Stream-Typ „Program“ wählen 


S-Klasse 


im Log-Fenster 
der vcdtoolsX 
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So genannte Super-Video-CDs versprechen eine höhere Bildqualität 
als gewöhnliche Video-CDs und lassen sich einfach auf CD-Rohlinge 
brennen. Wie das am Mac geht, lesen Sie hier 


> Dass man mit einem herkömmlichen 
Mac Video-CDs brennen kann, die sich 
dann auf jedem neueren Computer und 
auch auf den meisten DVD-Playern anse- 
hen lassen, dürfte hinreichend bekannt 
sein. Seit Version 5 von Toast Titanium ist 
es für jedermann ein Leichtes, Quick- 
Time-Filme bequem und einfach auf CD- 
Rohlinge zu bannen. Der größte Nachteil 
des Video-CD-Formats liegt jedoch seit 
jeher in der maximal erreichbaren Qua- 
lität. Mit genügend Wohlwollen betrach- 
tet, bietet das fürVCDs genutzte MPEG-1- 
Videoformat ungefähr die gleiche Bild- 
qualität wie die gute alte VHS-Kassette. 

Mac-Anwender, die bessere Qualität 
wollen, aber die Investition in einen DVD- 
Brenner nebst geeigneter Authoring-Soft- 
ware scheuen, guckten bislang in die 
Röhre. Denn das „Mittelding“, die so ge- 
nannte Super-Video-CD, deren Spezifi- 
kationen seit 1998 feststehen, ließ sich 
am Mac bislang nicht produzieren. 


SVCD 


Bei der Super-Video-CD, kurz SVCD, 
handelt es sich um eine Film-CD, deren 
Tracks im MPEG-2-Format mit variabler 
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Bitrate (VBR) kodiert sind. Entsprechend 
höher ist die erreichbare Bildqualität im 
Vergleich zur MPEG-1-kodierten VCD — 
bei vergleichbarer Dateigröße. Gegenü- 
ber der DVD hat die SVCD den Vorteil, 
dass sie prinzipiell kein aufwändiges Au- 
thoring benötigt, um dem Standard zu 
entsprechen — obgleich das Einfügen von 
Menüs und Steuerelementen durchaus 
möglich ist. Obendrein unterstützt der 
SVCD-Standard das Einfügen von Unter- 
titeln und erlaubt multilinguale Filme. 

Leider gab es bislang kein Werkzeug, 
um auch am Macintosh SVCDs zu erstel- 
len — dank des Unix-basierten Mac OSX 
sind diese mageren Zeiten nun vorbei. 
Denn zahlreiche Tools zum Erstellen von 
SVCDs, die frei im Interneterhältlich sind, 
basieren auf Unix. Man braucht nur noch 
eine grafische Benutzeroberfläche für die 
hölzernen terminalbasierten Programme, 
und die haben gewiefte Entwickler nun 
programmiert: „vedtoolsX“ heißt das Er- 
gebnis derBemühungen, dasesnun auch 
Mac-Anwendern erlaubt, eigene SVCDs 
zu erstellen — wohlgemerkt nur unterMac 
OS X. Wer noch immer ausschließlich mit 
Mac OS 9 arbeitet, kann also leider nicht 
am SVCD-Boom teilnehmen. 


Kosten 


Doch einen großen Pferdefuß hat das 
Erstellen von VCDs auf dem Mac noch im- 
mer: Es setztneben den kostenlosen vcd- 
toolsX auch die weit weniger kostenlose 
Software „Cleaner“ aus dem Hause Dis- 
creet voraus. Dieses professionelle Uni- 
versalwerkzeug zum Konvertieren von 
Filmdateien in unterschiedliche Formate 
bietet die bislang einzige Möglichkeit, 
komplett gemultiplexte MPEG-2-Filme zu 
erstellen (also solche, die Bild- und Ton- 
informationen in einem Stream verei- 
nen). Wer jetzt plant, aus seinem Film- 
archiv eine SVCD-Sammlung zu machen, 
sollte also zunächst einen Blick auf sein 
Konto werfen, denn für Cleaner 5.1.1 
möchte Discreet 870 Euro haben. Dieser 
Preis ist für professionelle Filmbearbeiter 
durchaus angemessen, für gelegentli- 
ches Konvertieren in MPEG-2 Filme aber 
vielleicht zumindest überdenkenswert. 

Darüber hinaus benötigt man zum 
Brennen auf einen CD-Rohling natürlich 
eine geeignete Brennsoftware. Das sehr 
weit verbreitete Toast Titanium von Roxio 
eignet sich hierfür, da es „.bin“-Dateien 
brennen kann. Dazu später mehr. 


Authoring 


Zwar ist es möglich, auf einer Super- 
Video-CD auch mehrere Menüs und sogar 
multilinguale Filme zu integrieren. Die 
Beschreibung der dafür notwendigen 
XML-Befehle würde allerdings den Rah- 
men dieses Überblicks sprengen. Aus 
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Output | Output 


MPEG-2 Program stream 


Include video, Include audio 


Manual crop, Image size 720x576, Accurate 
scaling, Deinterlace (auto), Noise reduce, Display 
ratio 4:3. PAL 


Encode 


Basic MPEG, 25 fps, 5.7 Mbits/s video 


Audio 


MPEG Layer-2, 16-bit stereo samples at 44.100 
kHz 


Begin/End 


Save 
ED 


Save As... ) 
een 


Rename ) 
nenne 


Revert ) 
ee 


Delete \ 
VE 


Die Zusammenfas- 
sung der Konvertie- 
rungseinstellungen 
von Cleaner sollten in 
etwa so aussehen 


ielgelitaree VCD und SVCD im Vergleich 


diesem Grund behandeln wir im Folgen- 
den nur das Erstellen einer einfachen 
SVCD, die lediglich einen oder mehrere 
Filmtracks enthält, welche nach dem Ein- 
legen in einen DVD-Player direkt abge- 
spielt werden. 

Als Ausgangsmaterial wählten wir ei- 
nen vierzigminütigen DV-Film, den wir in 
mehrere Kapitel unterteilten, um diese 
anschließend einzeln auf die Festplatte 
zu schreiben. Diese Einzeltracks öffnet 
man jetzt iin Cleaner, wobei man dank der 
integrierten Stapelverarbeitung von Di- 
screets Software die notwendigen Ein- 
stellungen nureinmal vornehmen muss — 
das Programm arbeitet die Filme dann 
automatisch hintereinander ab. 

Cleaner bietet bereits etliche Vorein- 
stellungen für die Konvertierung von Fil- 
men,soaucheinezumKonvertierenindas 
MPEG-2(-PAL)-Format. Allerdings muss 
man für einen SVCD-konformen Film an 
diesem Preset eine sehr wichtige Ände- 
rung vornehmen — und zwar unter dem 
Reiter „Output“. Dortistals Streamtyp die 
Option „Program“ auszuwählen, da Clea- 
ner ansonsten anstelle einer einzigen 
MPEG-Datei jeweils eine für den Bild- und 


den Tonanteil des Films erstellt (Abb. 
ganz links). Obendrein stellen Sie unter 
diesem Reiter sicher, dass als Format 
MPEG-2 eingestellt ist und dass unter 
dem Reiter „Tracks“ sowohl die Video- als 
auch die Audiooption aktiviert sind. 

Hierbei ist es wichtig, dass man die 
veränderten Einstellungen in Cleaner un- 
ter einem anderen Namen speichert, da 
sonst die alten Einstellungen überschrie- 
ben werden. Benötigtman dasZielformat 
zu einem späteren Zeitpunktnoch einmal 
in seiner Ursprungsform, müsste man die 
Änderungen sonst manuell widerrufen — 
was genaue Kenntnisse der Filmformat- 
standards oder ein sehr gutes Erinne- 
rungsvermögen voraussetzt. 

Je nach Länge und Motiv des Films be- 
nötigtderMacfürdie anschließende Kon- 
vertierung eine mehr oder weniger opu- 
lente Zeitspanne. Deshalb kann es rat- 
sam sein, diesen Vorgang über Nacht 
auszuführen. Denn obwohl die aktuelle 
Cleaner-Version 5.1.1 unter Mac 0S X 
nicht ganz so empfindlich auf nebenbei 
laufende Rechneraktivitäten reagiert wie 
die Version fürs klassische Mac OS, istes 
doch sinnvoll, dem enormen Rechenauf- 
wand einer solchen Konvertierung mög- 
lichst die vollen Rechnerressourcen zur 
Verfügung zu stellen. 


vedtoolsX 


Ist alles fertig kodiert, beginnt endlich 
der Einsatz der vedtoolsX. Hinter einem 
einzigen Programmfenster befinden sich 
die vier Tools „vedimager“, „vcdXbuild“, 
„vedXgen“ und „vedXrip“ — für unsere ein- 
fachen Zwecke benötigen wir allerdings 
lediglich die Komponente vedimager. Die- 
se dient dazu, aus einem oder mehreren 
MPEG-Filmen eine so genannte .bin-Da- 
tei zu erstellen. Dabei handeltes sich um 
das Image einer fertigen SVCD, die sich 
problemlos mithilfe von Toast Titanium 
auf einen Rohling brennen lässt. 

vcdimager begnügt sich mit einem 
Dialogfeld, in dem der Anwender die ge- 
wünschten MPEG-Tracks aussucht und 
dem Projekt zufügt, den Speicherort der 


Zieldatei angibt und festlegt, welchem 
Standard die zu erstellende Video-CD 
entsprechen soll: dem alten VCD-1.0-, 
dem neueren VCD-2.0- oder dem Super- 
Video-CD-Standard. Dummerweise über- 
prüft vedimager beim Import nicht sofort, 
ob die ausgesuchten MPEG-Dateien dem 
gewählten VCD-Standard entsprechen. 
Soistesalso zum Beispiel möglich, einen 
MPEG-2-Film auf eine VCD-1.0-Scheibe 
zu bannen, für die laut Standard aber ein 
MPEG-1-Stream erforderlich ist. In der 
Mehrzahl der Player dürfte dies zu Fehler- 
meldungen beim Abspielen führen. Eben- 
so wenig erzeugt das Programm Fehler- 
meldungen: Entweder es erledigt die ihm 
gestellte Aufgabe oder eben nicht. Im- 
merhin: Das so genannte „Log“*-Fenster, 
das sämtliche Aktivitäten des Programms 
in Schriftform festhält, weist mit mehr 
oder weniger heiter formulierten Warn- 
hinweisen auf etwaige Inkonsistenzen 
beim Authoring hin; deshalb sollte man 
es stets im Hintergrund geöffnet haben 
(Abb. Mitte). 

Wenn man seine Filme in vedimager 
benannt und das richtige Format ausge- 
wählt hat, genügt ein Klick auf den Start- 
Button und die Software beginnt mit der 
Erstellung der Image-Datei. Diese Um- 
wandlung geht recht flott vonstatten, so- 
dass bereits nach kurzer Zeit eine .bin- 
Datei auf der Platte liegt, die man dann 
einfach ins Toast-Titanium-Fenster zieht 
— fertig ist die am Mac erstellte einfache 
Super-Video-CD! 


Fazit 


Es ist zwar aufgrund der benötigten 
Profisoftware Cleaner nicht ganz billig 
und wegen der etwas hölzernen und noch 
immer im Betastadium befindlichen ved- 
toolsX-Freewaresammlungauchnichtge- 
rade besonders benutzerfreundlich, aber 
es funktioniert: Dank Apples Unix-basier- 
tem Betriebssystem kann heute jeder- 
mann auch am Mac Super-Video-CDs er- 
stellen, um die private Filmsammlung in 
guter Qualität auf herkömmlichen CD- 
Rohlingen zu archivieren. 


Standard Standard seit Video-Format Bitrate (Mbps) 
Video-CD (2.0) 1995 MPEG-1 1,15 
Super-Video-CD 1998 MPEG-2 bis zu 2,6 


Videobildauflösung Audiokompression Untertitel 
(für PAL) 
352x288 Pixel MPEG-1-Layer-Il, 224 Kbps nein 
1x Stereo oder 2x Mono 
480x576 Pixel MPEG-1-Layer-Il, 32 bis 384 Kbps, ja, über Overlay-Grafik 


bis zu 2x Stereo oder Ax 


Mono 
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Cinema 4D Art Release 7 


Keine Bewegung! 


Für 3D-Designer, die keine Animationsfunktionen benötigen, ist 
Cinema AD Art eine günstige Alternative zur Komplettversion XL. 
Maxon hat sie mit Release 7 auf den neuesten Stand gebracht 


> Zwar ist Maxons 3D-Animationspaket 
Cinema 4D XL 7 seinen stolzen Preis von 
2000 Euro bestimmt wert, doch für all 
jene Designer, die lediglich 3D-Objekte 
und -Szenen, jedoch keine Animationen 
entwerfen wollen, istes schlichtweg über- 
dimensioniert. 

Der Hersteller bietet daher eine abge- 
speckte Variante an, die sämtliche Fea- 
tures der Vollversion bietet, ausgenom- 
men die Animationsfähigkeiten. So ste- 


Cinema 4D Art 7 


> Bietet den gesamten Leistungsumfang der XL- 
Version, ausgenommen Animationsfeatures 
> Voraussetzungen: Mac OS 7.6.1 oder Mac 0SX 


kompakt 


Preise und Bezug 


> Vollversion ca. 800 Euro, Update 170 Euro, 
im Bundle mit BodyPaint 3D 1100 Euro 
> Maxon, www.maxon.de 


Unsere Wertung @@@@0@0Q 
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hen am Ende nur knapp 800 Euro auf 
dem Etikett von Cinema AD Art. 

Das Installationsprogramm erzeugt in 
einem Arbeitsgangeine Classic- und eine 
Mac-OS-X-Anwendung, die sich beide im 
selben Ordner befinden und auf die glei- 
chen Ressourcen zugreifen. Im Test ver- 
liefen sowohl die Installation als auch die 
spätere Arbeit unter beiden Betriebssys- 
temen fehlerfrei und problemlos. 


Neue Features 


Im Mittelpunkt des Updates stehen 
zwei mit Cinema 4D XL 7 neu eingeführte 
Arten von Lichteffekten: Radiosity und 
Caustics. DerRadiosity-Rendererberech- 
net neben direktem Licht auch indirekte 
Lichtquellen, zum Beispiel die Reflexion 
von Lampenlicht von einer weißen Wand. 
Dabei berücksichtigt die Rendering-En- 
gine auch die Farbe des reflektierenden 
Objekts und den Zusammenfall verschie- 
dener indirekter Lichtquellen. 

Caustics sind für einen anderen Effekt 
verantwortlich: Die physikalisch korrekte 


Glanz und Glorie. 

Der neue Renderer von 
Cinema AD berechnet 
dank Radiosity und 
Caustics beeindruckende 
Lichteffekte — im Beispiel- 
bild gut an derTischlampe 
links zu erkennen 


BrechungvonLichtan durchsichtigen Ob- 
jekten, etwa wenn Licht auf eine farbige 
Glaskugel trifft oder durch ein Glas mit 
Wasser fällt. Beide Effekte ergänzen sich 
sehr gut, bringen allerdings auch einen 
enormen Rechenaufwand mitssich. 

Cinema AD Art begegnet dem zum 
einen miteinerneu programmierten, sehr 
schnellen Rendering-Engine, zum ande- 
ren bietet es so genanntes „Multipass- 
Rendering“. Dadurch wird die Nachbear- 
beitung von einzelnen Elementen wie 
Lichteffekten und Farben in externen An- 
wendungen möglich, ohne dass die ge- 
samte Szene neu gerendertwerden muss. 
Cinema AD speichert alle gewünschten 
Elemente in eigenen Ebenen einer Photo- 
shop- oder BodyPaint-3D-Datei, die da- 
raufhin in einer geeigneten Anwendung 
weiterbearbeitet werden kann. 

Neu in Release 7 ist das Plug-in Explo- 
sionFX. Mit diesem Werkzeug hat der An- 
wender deutlich mehr Gestaltungsmög- 
lichkeiten für Explosionen als zuvor. Fes- 
terBestandteil von Cinema 4D Art istjetzt 
außerdem Smells like Almonds 2.5. Die- 
ser prozedurale Shader erzeugt mehr- 
schichtige Texturen, die aus Formeln be- 
stehen statt aus einfachen Bitmap-Gra- 
fiken, sodass sich auch die inneren 
Strukturen von Objekten abbilden lassen. 

In den Details hat sich ebenfalls eini- 
ges geändert, beispielsweise eine verbes- 
serte Standard-Kantenglättung, die neue 
Polygon-Reduktion sowie weitere kleine- 
re Optimierungen. 


Fazit 


Cinema 4D Art Release 7 ist eine gute 
Alternative zur teuren XL-Version für alle 
Designer, die hauptsächlich modellieren 
und texturieren und dabei auf die mäch- 
tigen Werkzeuge dieser Anwendung nicht 
verzichten wollen. Für Anwender der Vor- 
version ist das Update auf jeden Fall eine 
lohnende Investition, die sich schon al- 
lein durch die neue Rendering-Engine 
rasch bezahlt macht. (ds) 
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Neuer MACup-Webauftritt 


Mit einem neu gestalteten und deutlich op- 
timierten Webauftritt bietet MACup seit April 
seinen Online-Besuchern eine noch bessere 
Informations- und Diskussionsplattform. Viele 
Nutzerhaben sich mitLob, Tadel und Anregun- 
gen zu Wort gemeldet. Besonders das neu ent- 
worfene Forum erfreutsich großer Beliebtheit. 
Hier können die Leser und Surfer nun in ver- 
schiedenen Rubriken ihre Meinungen sagen 
und Fragen stellen. 

Realisiert hat den neuen Auftritt übrigens 
unserWebmaster Matthias „Böcki“ Böckmann. 
Ihm einmal an dieser Stelle herzlichen Dank 
für die gelungene Arbeit. 


Glückwunsch zum X-like Forum — ich 
wünsche einen guten Start, wenige Bugs 
und viele Postings. akien 


Na endlich, das Gute setzt sich durch. 
Schön, hier so viele Bekannte zu A. 
Good luck! 


Also hier tummelt ihr euch rum! Ich habe 
mich im Macwelt-Forum schon gewundert, 
dass die Postingrate gesunken ist. Das Forum 
hier läuft sehr schnell, und den Look finde 
ich besser, einfach luftiger. Ich habe mal 
wieder gewechselt, da das et Fam 
mal wieder hängt .... 


Ich würde nicht von Konkurrenz zum 
Macwelt-Forum sprechen, sondern sehe das 
MACup-Forum als positive Erweiterung für die 
Mac-Community. Wir haben ein Forum mehr, 
das es zu besuchen gilt. Auch hier können wir 
nach Interessantem stöbern, chatten und Pro- 
blemelösen odergelöstbekommen.Nurander 


gleichförmigen Darstellung unter verschiede- 
nen Browsern sollte man noch etwas arbeiten. 


Danke für die fleißige Arbeit! Es ist ja 
schließlich nicht üblich, dassam Wochenende 
so viel geschuftet wird. Jetzt funktioniert auch 
der OmniWeb-Browser problemlos, alles wird 
ordentlich dargestellt. Also noch einmal: Lob, 
Lob, Lob. Jetzt kann es hier richtig losgehen. 


Sratefulmac 


Dieses Forum sollte nicht eine schale Ko- 
pie des „anderen“ sein. Über kurz oder lang 
sollte sich hier eine eigene „Identität“ durch- 
setzen — zum Vorteil beider Foren und dessen, 
was sie gemeinsam haben: den Mac und ihre 
sympathischen User. 1acixus 


Viele von Euch haben gefragt, auf was für 
einer Hardware das Forum läuft. Zwar kann ich 
da auch nicht reingucken, aber Ihr könnt bei 
Netcraft (www.netcraft.com) nachschauen, 
welche Ausstattung Webserver im Internet so 
haben. Unter dem Punkt „What isthis Website 
running“ tipptman einfach die URLein und be- 
kommt die Version der Webserversoftware, 
das Betriebssystem, Servermodule sowie sta- 
tistische Zusatzinfos. Bei MACup lief bis zum 
Relaunch Apache 1.3.X unterMac 0SX Server, 
jetzt läuft Apache unter Redhat Linux mit PHP, 
Perl, SSL und so weiter. Momentan scheint 
MACup die bessere Hardware, die bessere 
Serversoftware und einen Klasse-Webmaster 
zu haben, nämlich Böcki. poster 


Wo ist nur unser altes Forum? Da gab’s nur 
eine Kategorie, was das Ganze vielleicht für 
den dringend nach einem bestimmten Tipp 
Suchenden etwas verkompliziert hat, für den 
interessiert durch alle ArtikelZappenden war’s 
ein Genuss; informativer als jede Zeitschrift. 
Jetzt unter der mittlerweile wohl obligatorisch 
üblichen OS-X-Style-Menüleiste leider auch 
die übliche Kategorisierung, und bislang auf 
allen Kanälen Belangloses, das besser in ei- 
nem Chat aufgehoben zu sein scheint. \lika 
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Vorschau 


Microsoft vs. Apple 


> Am 6. August 1997 schockte Steve Jobs seine Fans, indem 
er ausgerechnet Microsoft als neuen strategischen Partner prä- 
sentierte. Seitdem hat der Softwareriese aus Redmond viel für 
Apple getan. Im Sommer läuftnun der Kooperationsvertrag zwi- 
schen Apple und Microsoft aus. Wie es danach weitergeht, steht 
in MACup 7/02 


21-Zoll-Röhren 


> Mögen TFT-Monitore auch noch so angesagt sein — im grafi- 
schen Gewerbe ist die Beliebtheit von Röhrenmonitoren unge- 
brochen. Hier führt kaum ein Weg an ihnen vorbei. Aus diesem 
Grund sichten wir in der kommenden Ausgabe den Markt und 
sagen, worauf Sie beim Kauf achten müssen 


Test: Grafikkarten 


Mit zwei neuen Grafikkarten will Apples Hauslieferant ATI den 
Bildaufbau noch schneller machen. In der nächsten MACup se- 
hen wir uns an, wie sich die Radeon 7000 (PCI) und Radeon 
8500 (AGP) in verschiedenen Rechnern — von G3/233 bis zum 
Quicksilver-G4 — schlagen und zeigen, welche Anwendungen 


Workshop: Tabellen in XPress 


Den Spreadsheet-Spezialisten Excel wird XPress niemals top- 
pen können. Aber haben Sie schon einmal versucht, Excel- 
Tabellen zu belichten? Zwar verspricht Quark mit der Fünfer-Ver- 
sion endlich einen leichteren Tabellensatz mit editierbaren Zel- 
len und Spalten. Aber der Umstieg lässt bei vielen Anwendern 
noch auf sich warten. Mit einigen einfachen Tricks können Sie 
auch auf herkömmliche Weise hergestellte Tabellen verschö- 
nern. InMACup 7/02 lesen Sie, wie 


Workshop: 
Muster in FreeHand 


Egal, ob Sie Tapeten entwerfen, Hintergrün- 
de gestalten oder vielleicht Ihr eigenes Ge- 
schenkpapier drucken wollen: Für die regel- 
mäßige wie auch unregelmäßige Wiederho- 
lung von Objekten, diesich damitzu Mustern 
zusammenfügen, bietet FreeHand leistungs- 
fähige Werkzeuge an. In der nächsten Aus- 
gabe zeigen wir, wo sie versteckt sind und 


© Sprühdose Ö Optionen 


Spielkarten ni 


Inhalt: 


Objekt 3 Br 


besonders von ihnen profitieren 


MACup 7/02 erscheint am 12. Juni 2002. Themen können sich grundlos ändern — die Redaktion hofft auf Nachsicht 
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> Aus dem Editorial: „Der Layou- 
ter am PageMaker-Schirm hantiert 
mit Textbereichen wie beim Klebeum- 
bruch mit zugeschnittenen und ge- 
leimten Satzfahnen, benutzt genau- 
so analog Hilfs- und Spaltenlinien 
wie auf derReinzeichnung. Alle ande- 


ren Layout-Programme im MACup- 
Software-Report — QuarkXPress und 
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Ready,Set,Go! 3, RagTime und Mac- 
Publisher III — zwingen, trotz WYSI- 
WYG, den Desktop Publisher durch- 
aus zu abstrakterem, nicht-analogen 
Denken, sind weiter vom Reißbrett 
und all den anderen guten alten Gra- 
phiker-Utensilien entfernt. Unter al- 
len Probanden hatwohl QuarkXPress, 
wegen seiner erstaunlichen typogra- 
phischen Finessen, die besten Chan- 
cen, auch die Herzen orthodoxer Satz- 
und Druckprofis zu gewinnen. Die 
nämlich sind, man lese nur das Fach- 
Organ ‚Deutscher Drucker‘, auf die 
‚Desktop-Mode‘ eigentlich gar nicht 
gutzu sprechen (obwohl, die Einsicht 
ist da: die Programme würden immer 
besser, und auch Profis seien gut be- 
raten, sich mit der neuen Technik ver- 
traut zu machen). Haupteinwand der 
Fachleute: Zum einen könne die der- 
zeit erhältliche DTP-Software dem 
Photosatz in puncto Qualität und Viel- 
seitigkeit nicht das Wasser reichen. 
Andererseits spiele sich jetzt bald je- 


der Hans und Franz, trotz von ihm 
möglicherweise angerichteter graphi- 
scher Greuel, als Typograph und Ge- 
stalter auf — und das nur, weil’s auch 
ohne teure Hard- und Software und 
ohne komplizierte Satzbefehle geht. 
Das erste Argument sticht (aber nur 
eingeschränkt, und auch das immer 
weniger), das zweite verlagert den 
Streit um Kaisers Bart auf einen Ne- 
benkriegsschauplatz: Denn niemand 
wird Setzern, Typographen und Gra- 
phikern ihre Kompetenz absprechen.“ 


Aus der Vorstellung von HyperCard: 
„Im Mittelpunkt des Announcements 
steht ein Programm, dessen Name 
zunächst eine Speichererweiterung 
assoziieren läßt: ‚HyperCard‘. MAC- 
up stellt als eine der weltweit ersten 
Zeitschriften dieses ‚strategische Pro- 
dukt‘ — so Apple — ausführlich vor. 
[..-] HyperCard, ein neues Allround- 
programm, eröffnet Mac-Anwendern 
vom Novizen bis zum Programmierer 


wie sie funktionieren 


Perspektiven, die sie auf allen ande- 
ren Computersystemen derzeit ver- 
gebens suchen — und, soviel zur Stra- 
tegie, auf absehbare Zeit vergebens 
suchen werden. [...] HyperCard ver- 
stehtsich als ‚visuelles Informations- 
zentrum‘. Das bedeutet: HyperCard 
stellt Informationen in völlig freien 
graphischen Varianten (und sogar mit 
akustischer Untermalung) dar. [...] 
Unter dem ‚Go‘-Menü gibt es den 
‚Back‘-Befehl, mit dem die jeweils zu- 
letzt aufgerufene Karte, danach die 
davor und dann wieder die davor auf- 
gerufen werden. ‚Recent‘ bringt ein 
Tableau von maximal 42 zuletzt auf- 
gerufenen Karten auf den Schirm 
(doppelt und mehrfach aufgerufene 
Karten kommen nur einmal in die 
Übersicht). Der Klick auf das verklei- 
nerte Kartenabbild steuert direkt die 
Originalkarte an. Weitere Befehle ru- 
fen die erste oder letzte Karte eines 
Stapels auf — langes Blättern bleibt 
so erspart.“ 
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Das letzte Gerücht 


Zschzschzscht! 


> „Was ist das eigentlich, ein Kolben- 
fresser?“ Michel hatte Pech mit seinem 
Auto gehabt, war Montagmorgen zur Ar- 
beit gefahren und mitten auf einer beleb- 
ten Hauptschlagader der Metropole ver- 
endet. Die Kiste war einfach ausgegan- 
gen. Lima, wie der ADAC-Mann am Te- 
lefon bei der Beschreibung der Sympto- 
me gleich vermutete: Lichtmaschine. Ei- 
ne Stunde wartete er bei feucht-nassem 
Wetter — Nieselregen bei Temperaturen 
nahe dem Gefrierpunkt — auf seinen per- 
sönlichen motorisierten Schutzengel. Die 
Lichtmaschine hatte sich, das stellte sich 
nach kurzer Untersuchung, nur kabelmä- 
Big vom Restsystem abgekoppelt, aberin 
der Werkstatt war dann gleich von Kol- 
benfraß die Rede. 


extrem unübersichtlich und schwer plan- 
bar machen. Nummer Eins: Frauen!“ Er 
schniefte einen tellergroßen Beschlag 
aufdie Busfensterscheibe und drehtesich 
zu mir. „Aber das zu wissen hilft ja nix. An 
zweiter Stelle kommen sofort Autos: Ich 
weiß das noch von früher — mindestens 
zehn Mal am Tag muss der Durchschnitts- 
mensch gedanklich sein Auto pflegen: Ist 
noch genug Sprit drin? Ist er womöglich 
schon abgeschleppt, während ich das 
denke? Wie zahle ich die nächste Rate? 
Oder, in meinem Fall: Soll ich die Schüs- 
selschnell versuchen loszuwerden? Oder 
behalte ich sie vielleicht doch noch bis 
zum nächsten Tüv? 

Das alles denkt man, während man ei- 
gentlich an lustige und schöne Dinge den- 


Apple arbeitet an einer Mac-OS-X-Version für die Intel-Plattform. 
Sogar die Grafikkartenhersteller machen schon mit 
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Michel wusste, dass ereinen Dilettan- 
ten fragte. Zwar ist bei Männern die Auto- 
reparaturanleitung Teil der Genmatrix 
und wird so seit Jahrmillionen weiterver- 
erbt, doch das Kfz-Chromosom fehlt mir: 
Weder magich den Geruch von verbrann- 
tem Reifengummi noch interessiert mich 
ein Drehmoment. Michel war Fußgänger 
aus Armut und hatte erst neulich, als er 
einem befreundeten Pärchen seinen alten 
Computer geschenkt hatte, im Gegenzug 
deren zwölf Jahre alten Kleinwagen be- 
kommen. Als Autofahrer wider Willen hat- 
te ertapfer bis zu jenem Lima-Zwischen- 
fall durchgehalten. Jetzt fing es an, teuer 
zu werden. 

„Vierhundert Euro soll die Reparatur 
kosten. Und vermutlich gibt drei Tage da- 
nach die Bremsleitung oder die gesamte 
Wagenelektrik ihren Geist auf.“ Michel 
pendelte schaukelnd nach vorn, als unser 
Bus hielt und die Türen sich mit einem 
original Raumschiff-Enterprise-Geräusch 
öffneten: Zschzschzscht! 

„Autos sind eigentlich doof“, sprach 
Michel, versonnen aus dem Fenster auf 
die vorbeirollende Häuserkulisse schau- 
end. „Mein Lebensziel ist eigentlich Kom- 
plexitätsreduktion: Alles muss einfacher 
werden. Und es gibt einige Faktoren, die 
dieses Dasein hier ausnehmend schnell 


ken sollte. Zum Beispiel an jene: Auf der 
Entwicklerkonferenz Anfang Mai wird Ap- 
ple eine Vorversion des für Sommer an- 
gekündigten, nächsten großen Mac-OS- 
X-Updates vorstellen. Es wird dann die 
Nummer 10.2 tragen. Auch größere Up- 
dates von WebObjects, Project Builder 
und AppleScript Studio sollen dann auf 
dem Programm stehen. Anders als noch 


in den vorangegangenen Entwicklerkon- 
ferenzen gibt’s aber dieses Mal wohl kei- 
ne neue Hardware zu sehen. Darauf müs- 
sen wir uns wahrscheinlich noch bis zum 
Sommer gedulden. Und immer wieder ist 
zu hören, dass Apple an einer Mac-OS-X- 
Variante für Intel-Prozessoren arbeitet. 
Unwahrscheinlich ist das nicht, denn seit 
langer Zeit hält man eine Darwin-Version 
für Intel auf dem aktuellen Stand. Zu dei- 
nem Verständnis: Darwin ist die Basis 
von Mac OS X, bloß ohne grafisches In- 
terface. Andere Gerüchte wiederum un- 
termauern dieses Apple/Intel-Szenario 
durch die Information, Apples Hauslie- 
feranten für Grafikkarten, ATI und nVidia, 
arbeiteten derzeit an Treibern für die In- 
tel-Plattform.“ 

Plötzlich wurde es hörbar stiller im Ge- 
fährt. Irgendetwas ließ die Leute mitihren 
Taschen rascheln — oha, Fahrscheinkon- 
trolle. Dastand erauch schon neben uns, 
der uniformierte Geselle, und forderte 
unsere Transportlizenz. Erstich kleinlaut: 
„Hab keinen!“, dann Michel: „Auch nich.“ 
Tja, für dreißig Euro konnten wir einen 
schicken handgeschriebenen Universal- 
fahrschein erwerben, der uns den ganzen 
Tag durch die ganze Stadt befördert. 
„Busfahren ist auch doof. Vielleicht auch 
eine Art von Entropie: die unaufhaltsame 
Zunahme des Doofen bei gleichzeitiger 
Abnahme des Undoofen ...“ 
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